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Rechtsrahmen
B un desstati sti kgesetz
(BStatG)

Grundlagen und Strukturen der Behörde

Darstellung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation

sowie der Aufgabenveränderungen

Stoti sti sch es B u n d eso m t

Träger der Statistik für Bundeszwecke sind das Statistische Bundesamt (Destatis) als

statistische Fachbehörde auf Bundesebene und die statistischen Amter der 16

Bundesländer. Die Statistischen Landesämter sind organisatorisch selbständige

Landesbehörden. Dem Statistischen Bundesamt sind vor allem solche Aufgaben

übertragen, die nur eine Zentralbehörde erfütlen kann. Hierzu gehören insbesondere

die methodische und technische Vorbereitung, Koordinierung und die Zusammen-

stellung, Veröffentlichung und DarstelIung der Ergebnisse der Bundesstatistiken -
Voraussetzungen für einheitliche Bundesergebnisse. lm Einzelnen sind die Aufgaben

des Statistischen Bundesamtes im Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom 22. Januar

19SZ (BGBI. I S. 462,565)1) geregelt.132 der derzeit 390 Bundes- und koordinierten

Länderstatistiken werden vom Statistischen Bundesamt zentral durchgeführt, d. h.

ohne Beteiligung der Statistischen Landesämter. Hiezu zählen die Außenhandels-

statistik, verschiedene Kostenstrukturstatistiken und die Volkswirtschaftlichen

Gesamtrechnungen.

Für zahlreiche politische Vorhaben sind problemgerecht aufbereitete Statistiken un-

erlässlich: Ge§undheitsreform, die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Auswirkun-

gen des demografischen Wandels, die Entwicklung auf den Energiemärkten und die

Leistungsfähigkeit des Bildungssystems stehen auf der politischen Tagesordnung und

sind gteichzeitig Themen der gesellschafttichen Diskussion. Deshalb muss das Statis-

tische Bundesamt die relevanten Daten aktuelI und zuver[ässig a[len interessierten

Bürgerinnen und Bürgern sowie Politik, Wirtschaft und Wissenschaft zur Verfügung

stellen.

1) Zuletzt geändert durch Artiket 3 des Gesetzes vom 7. September 2OO7 (BGB[. I S. 2246). Die Anderung (§ 6

Abs. 4 angefügt) trat am 1. Januar 2008 in Kraft.

Statistisches Bundesamt, lT- Rahmen konze pt 201 0 Seite 1

(



Statistisches Bundesamt
Darstellung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation
sowie der Aufgabenveränderungen

f)rrlSTAT;
wissen. nutzen

1

ORGANIGRAMM DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES
ANZAHL DER MITARBEIIER (STAND: 11/2008): 2505.

Allgamclho V.öindung
zum Sachv!rtändigenEtu.
B.guhchtung dcr gemlwii-

Wrhl.n

Abhilung Z Abtcilun9 I

st.hü, Eos

Ablcalung ll Abl6llung lll Abr.il0ng lV

iüa;ffi-

Abl.ilung V

:E-:-

Abtcilung Vl

.nEE-

Abt.ilun9 Vll

,vMry.@r

Ablcilung Vlll

iE;ffi-

'.&. Mlrbdi oh. Al6l.ü.n.Fiü.lu4.pM.., Eflnd.l. 6ond.rud.ub, Rftr..d z.f,

Verpflichtungen in der
Europäischen Union

EU-Koniunkturdaten sind seit der Wirtschafts- und Währungsunion noch viel wichtiger
geworden. Die Nutzer dieser Daten, insbesondere die Kommission und die Europäi-
sche Zentralbank, benötigen lriformationen erheblich schneller als bisher und fordern
eine Annäherung der Aktualität der europäischen lndikatoren an US-standards. Seit
im Herbst 2000 der Rat der Wirtschafts- und Finanzminister (ECOFIN) den Aktionsplan
für die Wirtschafts- und Währungsunion verabschiedet hat, konnten der Datenbe-
stand und die Aktualität erheblich verbessert werden. Das betrift etwa Eaeuger-
preisindizes im Dienstleistungsbereich: Hier berechnet und veröffentlicht das Statisti-
sche Bundesamt seit Ende 2007 Zug um Zug Ergebnisse für verschiedene Sektoren:
Güterkraftverkehr, Frachtumschlag, Rechtsberatung, Wirtschaftsprüfung, Steuerbera-
tung, Unternehmensberatung, Marktforschung Schienenverkehr Luftfahrt, Seeschiff-
fahrt, Lagerei, Telekommunikation, Post- und Kurierdienste, Gebäudereinigung und
Werbung. ln Küze sind Ergebnisse für lngenieurleistungen, lT-Dienstleistungen und
Zeitarbeit zu enruarten.

Weitere Herausforderungen sind :

Durch den modernisierten Zollkodex der EU und die Einführung der elektronischen
Zollanmeldung ist die Erhebung von Statistiken über den Warenverkehr mit Dritt-
staaten (Extrastat) umzustellen. Dazu müssen die lT-systeme zur elektronischen
Datenerhebung und -übermittlung zwischen Zollbehörden; Statistikämtern und der
Kommission angepasst werden.

a

Seite 2 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 0
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o Mit dem Aufbau des EuroGroups Register (EGR) wird erstmals eine Datenbank zu

multinationalen Unternehmensgruppen in der EU eingerichtet. Für den diesbezüg'

lich vorgesehenen Austausch von Einzeldaten mit Eurostat und mit den nationalen

Zentralbanken, sind die Neuerstetlung bzw. die Anpassungen der lT-Verfahien so-

wie der Aufbau und die Pflege von Datenbanken erforderlich.

o Mit dem ,,Europäischen Programm sozialstatistischer Erhebungsmodule (EPSS

vormals EHS)" soll ein einheitliches und koordiniertes Programm für sozialstatisti-

sche Erhebungen eingeführt werden, welches die bestehenden und geplanten eu-

ropäischen Sozialerhebungen rationalisieren und den lnformationsbedürfnissen

der Kommission und der nationalen Potitik entgegenkommen sol[. Seine lmple-

mentierung, die ab 2010 schrittweise erfolgen soll, wird voraussichtlich erhebliche

Kosten verursachen.

Vorbehaltlich der Verabschiedung der revidierten Verordnung über Gemeinschafts-

statistiken zur lnformationsgesellschaft im Jahr 2009 werden ab 2010 iährtich ln-

formationen über Bedeutung und Nutzungsverhalten von lnformations- und Kom-

munikationstechnologien in Haushalten und Unternehmen gewonnen, die u.a.

wichtige lndikatoren für das Aktionsprogramm ,,lnformationsgesellschaft Deutsch-

land 2010" der Bundesregierung und die Erreichung der Lissabon-Ziele der Kom-

mission liefern.

a

a Seit dem 15. Mai 2OO7 ist die EG-Rahmenrichtlinie INSPIRE (lnfrastructure for

Spatial lnformation in Europe) in Kraft. INSPIRE ist eine lnitiative aus dem Umwelt-

bereich der Europäischen Kommission zum Aufbau eiher europäischen Geodaten-

infrastruktur. Dies erfordert die fachliche Harmonisierung und technische Standar-

disierung von Geodaten, Metadaten, Netzwerken und -diensten. Hierzu werden

Durchführungsbestimmungen erarbeitet, die unter anderem Vorgaben zu 34 Fach'

themen enthalten werden. Die Rahmenrichtlinie ist in nationales Recht umzuset-

zen, die Durchführungsbestimmungen sind bindend. Auf Bundesebene ist das

Geodatenzugangsgesetz derzeit im Gesetzgebungsverfahren. Auf .Grund der weit
gefassten Definition der Geodaten, welche auch Daten mit einem indirekten Raum-

bezug (2.8. Gemeindeschtüsset) einschließt, sind statistische Daten gemäß EG-

Rahmenrichttinie bzw. Geodatenzugangsgesetz grundsätzlich Geodaten. ln diesem

Sinne werden diejenigen Fachstatistiken, die über die Durchführungsbestimmun-
gen einem Fachthema zugeordnet werden, von den Regelungen des Geodatenzu-

gangsgesetzes betroffen sein. Hierdurch ergeben sich einerseits Auswirkungen auf

die Metadaten und deren Anbindung an Suchdienste sowie andererseits Pftichten

zur Verbreitung der Fachdaten in kartografischen Ansichten über WebMapServices.

Weitere Auswirkungen sind denkbar, dezeit aber noch nicht zu benennen.

Statistisches Bundesa mt, lT- Ra hmen konze pt 201 0 Seite 3
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Masterplan zur Reform
der amtlichen Statistik

lndikatorensysteme

Die amtliche Statistik verfolgt eine durchgreifende Standardisierung der Produktions-
prozesse mit dem Ziel, statistische lnformationen effizienter bereitstellen zu können

und Befragte zu entlasten. Teilprozesse der Statistikproduktion, für deren
Bearbeitung bisher isolierte Lösungen für einzelne Statistiken entwickelt wurden,
so[len in Zukunft durch einheitliche Verfahren und Techniken bearbeitet werden.
Charakteristika der neuen strategischen Ausrichtung sind unter anderem der Einsatz

von Registerdaten, die Nutzung von standardisierten lT-Werkzeugen und -Verfahren

und die Schaffung der Rahmenbedingungen für die zentrale Verarbeitung auch von

dezentral erhobenen Daten. Dies erfordert erhebliche lnvestitionen in die Neu-

gestaltung des Statistikprozesses, die lT-lnfrastruktur und die im Produktionsprozess
ein gesetzten lT-Verfah ren.

Die Standardisierung von Prozessen unter Qualitätsgesichtspunkten setzt dabei eine
Standardisierung von Metadaten voraus. Wichtiger Bestandteil und eine der Voraus-

setzungen für die Neuausrichtung ist daher der Aufbau eines integrierten Metadatenl
systems. Da in allen Teilprozessen Metadaten entstehen, die zum Teil auch in Folge-

prozessen benötigt werden, ist eine nahtlose lntegration von Metadaten in die stan-

dardisierten Prozessschritte nötig. Wenn Metadaten dort erfasst werden, wo sie an-

fallen und keine Redundanz bei der Speicherung von Metadaten entsteht, ezeugen
standardisierte Prozesse ein strukturiertes System von dynamischen Metadaten. Um

für leden Prozessschritt die erforderlichen Metadaten bereitstellen zu können, soll im
Statistischen Bundesamt ein integriertes Metadatensystem aufgebaut werden, was
eine umfangreiche Anpassung der Organisation des. S.tatistikprozesses und der lT-

Systeme erforderlich macht.

Der von den Leitern der Statistischen Amter des Bundes und der Länder im Februa(

2003 beschtossene ,,Masterplan zur Reform dei amtlichen Statistik in Deutschland"
will die Produktionsprozesse der Statistik effizienter machen. Grundlage ist eine neue

Arbeitsteilung nach dem Prinzip ,,Einer oder einige für alle". Die Statistischen Amter
des Bundes und der Länder haben 2007 eine positive Zwischenbilanz zu den Ergeb-

nissen des Masterplans gezogen. Die'Beteiligten sind sich jedoch einig, dass gerade

die Standardisierung des Produktionsprozesses durch Mangel an Ressourcen nicht so

schnell vorankommt, wie es technisch mögtich wäre. Über die Standardisierung der
Produktionsprozesse hinaus venrvirklichen die statistischen Amter schrittweise die
von der ldee des Masterplans getragene ,,zentrale lT-Produktion und Datenhaltung
(zPD)".

Muttidimensionale lndikatorensysteme finden mehr und mehr Verwendung zur Beo-

bachtung und Analyse komplexer realer Sachverhalte wie etwa bei der ,,nachhaltigen
Entwicklung". Wegen der Fülle der verschiedenen lndikatoren sind Verfahren und Me-

thoden der lnformationsverdichtung notwendig, wie sie z.B. sogenannte Composite

Seite 4 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201ö
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Zensus 2011

lndicators (Cl).darstellen: Zahlreiche praktische Anwendungen wurden in den vergan-

genen Jahren vor allem auf EU-Ebene vom Joint Research Center - einer Einrichtung

der Generaldirektion ,,Forschung" - vorgestellt. Die Berechnung von Cl wird von der

0ECD ebenfalls empfohlen

1.1 Fochliche Grol3proiekte

Der Durchführung des Zensus unter Nutzung von Registerdaten ist für die kommenden

Jahre das zentrale Profekt der amtlichen Statistik. Es stellt sehr hohe Anforderungen

an die lT-Architektur und -0rganisation.

Zuverlässige Bevölkerungsdaten bilden das Rückgrat nicht nur der europäischen Sta-

tistikeh, etwa zur Berechnung von Transferleistungen, sondem auch der nationalen

öffenttichen Planung und Verwaltung. Deshalb wird Deutschland lm Rahmen der

nächsten europäischen Zensusrunde 2011 einen registergestützten Zensus durch-

führen. Die Erhebung heißt registergestützt, da sie im Unterschied zu einer traditio-
nellen Votkszählung, bei der atle Eiirwohner befragt werden, vorrangig Daten vorhan-

dener Verwaltungsregister n utzen wird.

Neben den Venvaltungsregistern - vor allem der Kommunen und der Bundesagentur

für Arbeit - werden lnformationen über Gebäude und Wohnungen, über die es keine

flächendeckenden Venrualtungsdaten gibt, postalisch bei den Gebäude- und Woh-

nungseigentümern erfragt. Ergänzende Stichproben ermitte[n per lnterviews bei-

spielsweise Daten zu Ausbitdung und Bildung, die ebenfalls nicht in den Venrualtungs-

unterlagen vorliegen.

Das Projekt gliedert sich in verschiedene Phasen und Teitproiekte, die durch mehrere lT-

Verfahren unterstützt werden. ln der Voöereitungsphase wird aus den verschiedenen

Datenquellen ein Adress- und Gebäuderegister aufgebaut (AGR), das als Basis für die

weiteren Arbeiten dient. Der Datenbestand des AGR umfasst Basisdaten und Adressen für

alle bewohnten Gebäude in Deutschland. Das AGR wird genutzt um eine flächendeckende

Gebäude- und Wohnungszählung (GWZ) durchzuführen, die lnhalte der Melderegister und

der sonstigen Datenquellen zum Stichtag in einem Melde- und Erwerbsdatenregister

(MER) zusammenzufassen und um Stichprobenerhebungen (HSE) zur Ermittlung von

zusätzlichen Merkmaten und zur QuaIitätsverbesserun g durchz uführen.

Die Daten aus den Bereichen MER, GWZ und HSE werden zusammengeführt und auf-

bereitet, und es werden in einem weiteren Schritt Haushatte gebildet. Der dann ent-

stehende Datenbestand enthält atle für den Zensus notwendigen lnformationen und wird

in eine Auswertungsdatenbank (MD) eingestellt. Aus dieser MD werden dann alle

endgültigem Ergebnisse des Zensus ermittelt.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 0 Seite 5
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Bundestagswahl und
Europawahl 2009

ZENSUS 201 1

REGISTERGESTÜTZTES KONZEPT 'EEZ€flsus,o,,

.:-EIh-D-Itrtritryr-

Eileös- '
slatistische

Registet
35 Mill.

Sätze

Melderegister
88 Mill. Sätze

Zusammenfüh.ung
und

P,ltfung auf
Mehrfa(htälle

38,5 Mill. Haushalte
+

+ -Ergebnis:

,tldill,

Die Entwicklung und der Betrieb des Anschriften- und Gebäudeiegisters (AGR) ist Auf-
gabe des Statistischen Bundesamtes. Es ist als eine zentrale lT-Anwendung konzi-
piert, auf die alle Statistischen Amter mit einer entsprechenden Dialoganwendung
gemäß ihrer Aufgabe Zugriff haben. Voraussetzung dafür ist eine lT-lnfrastruktur, die
allen Bearbeitern in den Statistischen Amtern einen sicheren und hoch verfügbaren
0nline-Dialogzugriff bietet, über den von jedem Standort aus alle fachlichen Aufgaben
unter Berücksichtigung der jeweiligen Zugriffsrechte und -beschränkungen erledigt
werden können. An den Betrieb des Registers werden somit sehr hohe Anforderungen
bezüglich Verfügbarkeit und Zuverlässigkeit gestellt.

Das lT-Verfahren für das AGR ist in einer ersten Ausbaustufe realisiert und ein An-
fangsdatenbestand wird bereits eingespeichert. Für die restlichen Teile laufen um-
fangreiche Arbeiten zur Fertigstellung der fachlichen Vorgaben und auch schon inten-
sive Vorbereitungsarbeiten zur lT-Realisierung. Die weiteren geplanten lT-Verfahren
werden vom Statistischen Bundesamt (MER), dem Statistischen Landesamt Sachsen
(GWZ), dem Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik Nordrhein-Westfalen
(HSE) und dem Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung Bayern (MD) in Zu-

sammenarbeit mit weiteren STLA erstellt und betrieben.

Der Bundeswahlleiter ist ein Wahlorgan des Bundes, er organisiert und überwacht die
Wahlen zum Deutschen Bundestag und die Wahlen zum Europäischen Parlament. Die

Wahlen zum Deutschen Bundestag finden alle 4 Jahre, zum Europäischen Parlament
alte 5 Jahre statt. lm Jahr 2009 finden beide Wahlen statt. Das Statistische Bun-
desamt, dessen Präsideht auch Bundeswahlleiter ist, benötigt zur Durchführung der

Seite 6 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201
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Bundestags- und Europawahlen ein lT-system zur Übermittlung der Wahlergebnisse

aus den einzelnen Bundesländem und zur Ermittlung und Veröffentlichung des End-

ergebnisses der Wahlen.

Für die Bundestagswaht 2002 wurde ein neues Wahlabwicklungssystem WAS entwi-

ckelt und nach erfolgreichem Einsatz weiter ausgebaut bzw. für weitere Wahlen, ins-

besondere die Europawahl, angepasst. Das Wahlabwicklungssystem übernimmt die

für die Waht erforderlichen Metadaten (2. B. Kandidaten, Wahlkreise usw.) aus einem

Wahlunterstützungssystem (WUS) und steuert den gesamten Wahlprozess nach der

Auszählung der Stimmen. Es erfasst zunächst bei den sechzehn Landeswahlleitern

die Ergebnisse der Wahlkreise und führt sie über verschlüsselte und gesicherte

Verbindungen im Bundesamt zusammen. Nach diversen Datenprüfungen berechnet

das System die Sitzverteilung und ermittelt die Namenslisten der gewählten

Abgeordneten. Ein Überblick auch über den jeweiligen Zwischenstand ist iederzeit
möglich. Alle Ergebnisse werden für die Teilnehmer des Verfahrens und die

Öffentlichkeit zeitnah aufbereitet und in verschieden Formaten und auf verschiedenen

Medien, z.B. im lnternetauftritt des Bundeswah[[eiters, bereitgestellt. lm Anschluss an

die Wahl erfolgt die automatische Erstellung der für den Bundeswahlleiter, die Politik

und die Öffenttichkeit benötigten Unterlagen auch in gedruckter Form.

SYSTEMÜBERBLICK WAHIABWICKLUNGSSYSTEM WAS

Datei
imporier

$rs
UGTEIFE}

Automatischar lmporl von
via Datei übemittelten

Ergebnissen

Eroebnisübemitlluno€ iniom von Dateieri
via (S)FTP

WAS Präsentalionssystem

WUS
WahlunterstüEungs

system

WAS lnternetsystem

WAS Druckaufbereitung

WAS Medienauf bereitung

Erlassung und mege der
Struktur und Metadaten

einer Wahl

Zentrales System 2ur
Oatenerlassung (GUl).
Datenverarbeitung und
Ergebnisberechnung

Anges(ilossene Systeme zur
Dalenaufbereitung und

Präsentation

Das Wahtsystem basiert technologisch aufi lnternettechnologien und orientiert sich

vollständig an de.n Standards aus der Java-Welt. Durch die venvendeten Technologien

und Standards sowie durch die modulare Architektur des Wahlsystems ist eine
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a

größtmögliche Flexibilität im Hinblick auf künftige Programmanpassung und den
Betrie b gewä hrleistet.

Die speziel[ zur Datenaufbereitung und Präsentation angeschlossenen Subsysteme
erbrin gen folgende Leistun gen :

o Das WAS Präsentationssystem dient der Live-Darstellung diverser Auswertungen,
angefangen bei der Wahlbeteiligung, den Auszählungsergebnissen auf verschie-
denen Ebenen bis hin zur Sitzverteilung nach Eingang aller Daten. Die Auswertun-
gen können tabellarisch und grafisch - quasi in Echtzeit - dargestellt werden.
Technologisch stellt sich das Präsentationssystem als eigenständige Web-Anwen-
dung dar, dessen Präsentationsoberfläche auf Basis von SVG realisiert wurde.

Das WAS lnternetsystem erzeugt'auf Basis von Templates und Echtdaten aus dem
WAS Kernsystem die speziellen Seiten zur Veröffenttichung des Ergebnisses inkl.
der Zwischenergebnisse im lnternet. Die entsprechenden Vorgänge zur Generie-
rung der Seiten werden automatisch aus dem WAS Kernsystem angestoßen, nach-
dem neue Stimmenauszählungen eingegeben bzw. das Ergebnis der Wah[ freige-
geben wurde

Die WAS Druckaufbereitung erzeugt zahlreiche Druckerzeugnisse (Auswertungen,

Statistiken etc.) während und nach einer Wahl zum internen Gebrauch und zu offi-
ziellen Veröffentlichun gen.

Die WAS Medienaufbereitung für eine spezielle Aufbereitung der Wahlinformatio-
nen für die Medien (Presse, Rundfunk, TV) nach Absprache bzgl. der Formate mit
den interessierten Medienunternehmen. Die Medien greifen auf die bereitgestell-
ten Dateien über das lnternet zu und binden diese in ihre Systeme ein, wobei der
Zugang zu diesen Daten einer Zugangskontrolle unterliegen kann.

Die Bundesregierung hat mit Kabinettsbeschluss vom 25. April 2006 das Programm

,Bürokratieabbau und bessere Rechtssetzung' beschlossen. Sie hat sich darin ver-
pflichtet, Bürokratiekosten, vor allem solche, die durch rechtlich vorgegebene lnfor-
mationspflichten für Unternehmen, Bürger und Venrualtung entstehen, messbar zu

senken und neue lnformationspflichten zu vermeiden. Die ldentifizierung und Mes-
sung von Bürokratiekosten durch lnformationspflichten erfolgt auf Grundlage des
Standardkosten-Modells. Dabei handelt es sich um einen methodischen Ansatz, mit
dem ein wesentlicher Ausschnitt bestehender bürokratischer Belastungen syste-
matisch ermittelt wird.

Gemessen werden die Belastungen der Unternehmen und Bür$er, die auf gesetzlich
vorgeschriebenen lnformations- und Berichtspflichten (Anträge, Formulare, Statis-
tiken, Nachweise etc.) beruhen.
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Mit Erlass vom 5. Juli 2006 hat das Bundesministerium des lnnern dem Statistischen

Bundesamt in diesem Zusammenhang u.a. die Aufgaben übertragen, die Bundes-

ressorts bei der ldentifizierung und Erfassung von lnformationspflichten zu unter-

stützen, die Sammlung der von den Ressorts aufbereiteten lnformationspflichten
(Datenerhebung und Analyse) vorzunehmen und eine vollständige Bestands- (Null)

Messung der lnformationspfl ichten d urchzuführen.

STAN DARDKOSTEN.M ODELL (SKM)
Organisation

Ermittlung
der durch
bu ndesstaatliche
lnformations-
pfllchten
verursachten
Bürokratielasten

Staatssekretärsausschuss
Bilrokratleabbau

Normen.
kontrollrat

Eentung

Erfolgs-
contoiling

Nomen-
kontrclle,
Beralung

Datenbank,
Bentung

Ressort-
Ansprechpartner

(id.m. Xdcftdloni
BcrturE dar Feh.brc)

Stätistisches
Bundesamt
(Steuerung.
Me ssu ng)

Die Messung der Kosten von lnformationspflichten für die Wirtschaft ist abge-

schlossen. ln einem weiteren Schritt sollen nun die lnformationspflichten für die Bür-

ger identifiziert, erfasst und vom Statistischen Bundesamt gemessen werden. Meh-

rere Ressorts haben ihre lnformationspflichten der Bürger bereits vollständig über-

mittett. ln Teilbereichen wird die Erhebung bürokratischer Lasten für die Bürger be-

reits durchgeführt.

Zur Unterstützung dieser Erhebung ist eine lT-lnfrastruktur aufgebaut worden, die den

gesamten Erfassungs; und Messprozess im Arbeitsbereich Standardkosten-Modell
begteiten. Bei der Datenerhebung und Ahalyse werden generell Standardwerkzeuge

des Statistischen Bundesamtes für statistische Fachaufgaben eingesetzt. Dies garan-

tiert einerseits eine medienbruchfreie lntegration in die lT des Hauses, andererseits

wird durch die bereits vorhandenen Strukturkomponenten eine effiziente Realisierung

der für SKM notwendigen lT-Unterstützung ermöglicht.

Standardisierte Edassung: Aufgrund der festgelegten Methodik wurden zunächst be-

stehende Bundesgesetze und Rechtsverordnungen auf Bürokratiekosten durch lnfor-
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mationspflichten untersucht. Jedes Ressort überp?üft dazu seinen Normenbestand
eigenständig. Als lnstrument zur Unterstützung der standardisierten Erfassung und
Meldung der Ergebnisse stellt das Statistische Bundesamt sein internetbasiertes
Online-Erhebungsverfahren IDEV zur Verfügung (siehe Abschnitt 2.2). Über dieses
Verfahren wurden in einem ersten Schritt zunächst die bestehenden lnformations-
pflichten erfasst.

Da sich ledoch aufgrund des Gesetzgebungsverfahrens lnformationspflichten konti-
nuierlich ändern, wurde in einem zweiten Schritt IDEV soweit'angepasst, dass nun
auch neue, geänderte und abgeschaffte lnformationspflichten durch die Ressorts an

das Statistische Bundesamt übermittelt werden können.

Kostenermittlung: Die Speicherung, Auswertung und Berechnung der Kosten von
gesetzlichen lnformationspflichten (sog. Ergebnisberichte) erfolgt mit Hilfe der im
Ha us ein gefüh rten statistischen Analysesoftware SAS.

Erhebungsdurchführung: Zur Venrualtung der Erhebung wird von den Messrefer:aten
eine eigens programmierte ACCESS-Anwendung vennrendet, die verschiedene Erhe-

bungsinstrumente unterstützt und eine Venvaltung der Befragung ermöglicht. Ange-
bunden hierbei ist ein CATI-System (Computer Aided Telefone lnterviews) zur Unter-
stützung von Telefoninterviews. Es handelt sich dabei um eine Komponente des im
Statistisc hen Verbun d'ein gesetzten Softwaresystems Bl-AlSE.

Daten- und Ergebnisbereitstellung: Ressorts und andere Beteitigte im Bereich Büro-
kratieabbau können über eine im Statistischen Bundesamt neu entwickelte webba-
sierte Öatenbank (WebSKM) Angaben über lnformationspflichten und Messergebnisse
online einsehen. Außerdem haben die Nutzer dort.die Möglichkeit, gezielt nach Ge-

setzen und zugehörigen lnformationspflichten zu suchen, selektierte Datenbestände
einzusehen sowie diesä zu exportieren.

Die Datenbank enthä[t augenblicklich insgesamt 70.407 bürokratische lnformations-
und Berichtspflichten, die die Wirtschaft betreffen. Hiervon sind bei 9.407 lnforma-
tionspflichten Kosten ermittelt und Ergebnisse in die Datenbank eingesteltt worden.
Damit sind alle lnformationspflichten gemessen, die die nationale Ebene betreffen.
Der Rest sind lnformations- und Berichtspflichten, die sich rein auf das EU-Recht be-
ziehen. Die Kosten dieser Pflichten werden - ebenso wie die bürokratischen Lasten
der Bürger und der Venrualtung - in einem nächsten Schritt gemessen. Hierbei werden
die bisherigen Bestände gepflegt und sukzessive die neuen Ergebnisse eingestellt.
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STAN DARDKOSTEN-MOD ELL (SKM)
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Eine erste Produktiwersion der Datenbank, die auf Basis derArchitektur des Statisti-

schen lnformationssystems GENESIS implementiert wurde, steht seit Mitte 2008 zur

Verfügung. Geplant ist, die Datenbank Anfang 2009 der breiten Öffentlichkeit zur Ver'

fügung zu stellen und im weiteren Verlauf auch die Ergebnisse der Messung von

Bürokratiekosten für die Bürger zu integrieren.

Darüber hinaus stellt die Datenbank auch neue, geänderte und abgeschafftb lnforma-

tionspflichten dar. Nutzer können dann beispielsweise Verlaufsanalysen zu lnforma-

tionspflichten und deren Kosten durchführen.

Eine weitere zukünftige Aufgabe ergibt sich daraus, dass die Kosten von neuen Geset-

zesentwürfen im Vorhinein überprüft werden müssen. Diese neuen Regelungsvorha-

ben sollen mit ihren Kostenschätzungen in einem lT-gestützten Erfassungsprozess

eingebunden werden. Beteiligt hierbei sind die Ressorts und der Normenkontrollrat.

Notwendig hierfür ist das Fortschreiben von lnformationspflichten. Dies bedeutet,

dass alle neuen, geänderten und abgeschafften bürokratischen Pflichten im Laufe des

Gesetzgebungsverfahrens identifiziert und in den Datenbestand aufgenommen wer-

den müssen. Zukünftig soll eine Verarbeitung dieser lnformationspflichten mit Hilfe

der webbasierten Datenbank und zusätzlicher lT-Werkzeuge ermöglicht werden.

Hierzu werden den Nutzern beispielsweise spezialisierte ExcEl-Anwendungen zur

Verfügung gestellt, die direkt auf die Datenbank zugreifen können.
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Die Tarifuerdienststatistik bietet umfassende und detaillierte lnformationen zu Tarif-
verdiensten und deren Entwicklung. Aufgrund fehlender technischer Voraussetzungen
erfolgt die Veröffentlichung von Tarifuerdiensten und tariflichen Regelungen bisher
nur auszugsweise und ausschließlich statisch in Onlinepublikationen. Die zuneh-
menden Nutzerwünsche hinsichtlich der Aktualität und des Umfangs von Tarifinforma-
tionen sowie zusätzlicher Auswertungsmöglichkeiten können unter den derzeitigen
Gegebenheiten nicht erfüllt werden

Die geplante Tarifdatenbank soll diese Lücke schließen und sowohI den internen
Arbeitsablauf als auch die Mögtichkeiten der externen Verbreitung der Tarifinforma-
tionen verbessern.

Atle für den Bereich Tarifuerdienststatistik benötigten Tarifinformationen werden nach
einheitlichen Maßstäben zentral erfasst und über eine Webanwendung im lntranet zur
weiteren internen Verarbeitung bereitgestellt. Es wird dadurch unter anderem erst-
mals möglich sein, Auswertungen zu aktuellen Themen wie Lohnuntergrenzen, tarif-
liche Arbeitszeiten und Sonderzahlungen über alle Tarifuerträge hinweg zu erstel[en.

Ausgewählte Tarifinformationen werden externen Nutzern in einer separaten Daten-
bank im lnternet zur Verfügung stehen. Die Nutzer erhalten die Mögtichkeit, mittels
eines web-basierten Zugangs über die in der Fachserie veröffentlichten lnformationen
hinausgehende Tarifdaten abzurufen. Als Such- und Auswahlkriterien stehen bei-
spielsweise Berufsbezeichnungen, Gültigkeitszeitraum sowie räumlicher und fach-
licher Geltungsbereich zur Verfügung.

FUN Kfl ONSWEISE DER TARIFDATEN BANK

- 6000 Taritoerträge

Auswertung

Erhssung

Exteme lnteme Nutzer

tanOwirt6dhäft

Metällinduitrie

lnternet lntranet
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Neukonzeption des
Systems der
Agrarstatistiken
(AGRA2o1o)

Durch die vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten hat die Einführung der Tarifdaten'

bank wesentliche Auswirkungen auf die Arbeitsorganisation im Bereich der Tarifuer-

dienststatistiken: Wurden die Tarifuerträgen bislang jeweils zweckgebund.n urrg.l
wertet, erfolgt nunmehr zu Beginn eine weitgehend votlständige Erfassung alter Tarif-

verträge und erst im Anschluss daran die weiteren Arbeitsschritte. Dazu zählen neben

der Erstellung der Fachserien zu den Tarifuerdiensten auch die Bereitstellung der

Tarifdaten zur Berechnung des Tarifindex.

Die lT-lmplementierung der Tarifdatenbank basiert auf lnternet- und Java-Technolo-
gien/PHP und auf dem Datenbankmanagementsystem MySQL. Nach derzeitigem

Sachstand wird die Tarifdatenbank ab August 2009 als zusätzliches Angebot zurVer'
fügung stehen. Ein votlständiger Umstieg auf die Tarifdatenbank ist für das 2. Halb-

fahr 2010 vorgesehen..Das System schaft danach auch die Voraussetzungen zur mit-

telfristigen Ablösung des aktuell genutzten ADABAS/NATUML-Systems zur Berech-

nung des Tarifindex.

Die Reformen der Gemeinsamen Agrarpolitik erfordern die Neukonzeption des Sys-

teps der Agrarstatistiken und damit eine Neuentwicklung der lT-Verfahren für die Auf-

bereitung und Tabettierung zentraler Agrarstatistiken. Für den Zeitraum 2010 bis 2019

ist eine umfassende gesetzlich definierte Neukonzeption der Erhebungsinhalte und

der Erhebungsorganisation, insbesondere der Stichprobenkonzepte, umzusetzen.

Dementsprechend wird mit der Durchführung der Landwirtschaftszählung 2010 auch

ein Großteil des Systems derAgrarstatistiken neu organisiert. Das Ziel ist dabei, die

Effizienz des Ressourceneinsatzes in ailen Prozessschritten - von der Dateneingabe

über die Plausibilisierung bis zur Ausgabe des fehlerfreien Materials - zu erhöhen

und die Aktualität der für die Statistischen Amter des Bundes und der Länder bereit-

gestellten Daten und Auswertungen zu verbessern.

Das neue lT-Verfahren AGRA 2O1O ist ein webbasiertes Online-Verfahren, das äle ein-

heitliche und gemeinsame Durchführung verschiedener Agrarstatistiken im Statistik-

verbund ab 2010 sicherstellen soll. Einbezogen sind aktuell:

o Landwirtschaftszählung

. Agrarstrukturerhebung

. Bodennutzungshaupierhebung

o Erhebung über die Viehbestände Oeil Schweine und Schafe)

ln der Konzeption des lT-Verfahrens ist vorgesehen, weitere nachfolgende agrarstatis-

tische Erhebungen integrieren zu können.'

Das lT-Verfahren AGRA 2010 umfasst alle im Rahmen der Statistikerstellung erforder-

tichen Schritte zur Datenaufbereitung samt der zugehörigen Plausibititätsprüfungen

und der Berechnung typisierter Werte. Das im Rahmen der Landwirtschaftszählung zu
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erfassende Datenvolumen besteht - bei einer dezentralen Bearbeitung. - aus 'ca.

320 000 Fragebogen mit teilweise mehr als 400 Merkmalen - die für einen Teil der
Betriebe auch aus unterschiedlichen Verwaltungsdaten zu entnehmen sind. Das lT-

Verfahren muss sicherstellen, dass von den Bearbeitern zeitgleich unterschiedliche
Erhebungen mit verschiedenen Berichtskreisen und Merkmalen bearbeitet werden
können.

Um den Produktionsprozess rationell und effizient zu gestalten, werden Standard-
werkzeuge des Statistischen Bundesamtes für statistische Fachaufgaben (2.8. PL-

Editor, Eingangsdatenbank) eingesetzt. Darüber hinaus wird für die Erfassung und
Plausibilisierung der umfangreichen zu verarbeitenden Datenmengen ein modernes,
dialoggestütztes Datenaufbereitungsprogramm entwickelt. Das Eingabesystem orien-
tiert sich dabei am Layout des Fragebogens und unterstützt vielfältige Plausibilitäts-
kontrollen im Dialog. Damit ist eine effektive und komfortable Datenerfassung ge-

währleistet, mit der sowohl eine Beschleunigung derAufbereitung als auch eine Qua-
litätsverbesserung der Daten erreicht werden soll.

Mit der Entwicklung des neuen Programms für die Aufbereitung und Plausibilisierung
der Agrarstatistiken werden in mehrfacher Hinsicht Konzepte der amtlichen Statistik
zur Schaffung standardisierter, efflzienter und qualitätsgesicherter Entwicklungs- und
Prod uktionsprozesse um gesetzt:

Für die Entwicklung des lT-Gesamtsystems wird das OVlS2-Rahmenwerk eingesetzt,
das für die Entwicklung Java-basierter verteilter lnformationssysteme im Verbund der
Statistischen Amter als Standard vereinbart ist. Da von 0VlS nicht alle funktionalen
Anforderungen des Projektes abgedeckt werden können, werden im Rahmen von
AGRA2010 neben prolektspezifischen Lösungen auch Erweiterungen an bestehenden
Werkzeugen in OV|S erfolgen, z.B. im Recherche-Tool.

Die auf das plausibilisierte Einzelmaterial aufsetzende Auswertung wird unter der
Verwendung von Standardwerkzeugen der amtlichen Statistik neu gestaltet (.BASE,

siehe Abschnitt 2.2). Dadurch ist es möglich, den geänderten Nutzerbedürfnissen
Rechnung zu tragen und die lnformationsbereitstellung auf den unterschiedlichen
Veröffentlichungsplattformen im lnternet (2.8. Regiostat und GENESIS-Online) effektiv
zu unterstützen.

Das lT-Projekt zur Tabellierung wird gegenwärtig mit den Statistischen Landesämtem
abgestimmt. Die Programmierung sotl 2009 beginnen. Das Projekt AGRA2010 für die
Datenaufbereitung löst das bestehende auf ADABAS/NATURAL basierende Aufberei-
tungs- und Plausibilisierungsprogramm AGM2000 durch eine Java-basierte Ctient-
Server-Anwendung ab.
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Neukonzeption des

Systems der 
.

Steuerstatistiken

Gegenwäftig werden die Steuerstatistiken einerseits als dezentrale Bundesstatistiken

im ein- bzw. dreijährlichen Turnus und darüber hinaus teilweise als zentrale jährliche

Statistiken erstellt. Das bestehende System der Steuerstatistiken kann aufgrund

neuer gesetzlicher Vorgaben den Anforderungen hinsichtlich Quatität nicht mehr ge-

recht werden. Durch die lntegration der Steuerstatistiken in ein neues steuerstatisti-

sches Gesamtsystem (StSys) sollen gegenüber den bestehenden Verfahren die Aktu-

alität verbessert, Synergien genutzt und die Kohärenz gesteigert werden. lm Endaus-

bau wird das StSys folgende Steuersiatistiken isoliert und in ihrem systemischen

Zusammenhang umfassen :

. Lohn- und Einkommensteuer,

r Person engesellschaften /Gemeinsc haften,

. Körperschaftsteuer,

. Gewerbesteuer,

o Umsatzsteuer (Veranlagung) - USI-VL,

o Umsatzsteuer (Voranmeldung) - USI-VA,

. Erbschaft- und Schenkungsteuer.

Das lT-system sotl im Rahmen der zentralen (Statistik) Produktion und Datenhaltung
(ZPD) der Statistischen Amter betrieben werden. Alle steuerstatistischen Daten wer-

den danach zukünftig in einerzentralen Datenbasis in einem Statistischen Amt bereit-

gestetlt und doft aufbereitet und ausgewertet. Die Statistischen Amter des Bundes

und der Länder greifen entsprechend ihrer gesetzlich angeordneten Aufgaben dezen-

tral über eine Web-Applikation auf diese Datenbasis zu.

Das lmplementierungskonzept sieht ein einheitliches Rahmenprogramm vor, das für

alle Steueistatistiken einheitliche Basisfunktionalitäten bereitstellt. Ausgehend von

dieser Basis erfolgen individuelle Anpassungen bzw. Ergänzungen an die ieweiligen
steuerstatistischen Anforderungen. Der übergreifende .Ansatz des Konzepts ermög-

licht neben den offensichtlichen Vofteilen im Hinblick auf eine effiziente Systement-

wicklung auch die einheitliche Berücksichtigung ergonomischer Aspekte, z.B. eines

einheitlichen Style Guides.

Das Datenhaltungskonzept basiert auf spezialisierten Datenbanken für die Steuersta-

tistik, die in einem standardisierten Workflow in verschiedenen Teilprozessen des

Prod uktionsprozesses zusammenwirken.

Die Eingangsdatenbank ist die Basis für alte Arbeitsschritte, die für den korrekten

lmport der Daten notwendig sind. An die Aufbereitungsdatenbank sind alle Funktio-

nalitäten gekoppelt, die für die statistische Aufbereitung benötigt werden. Die Statis-

tischen Landesämter führen wie bisher die Plausibitisierung ihrer Daten dezentral
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Durchführung des 2.
Abschnitts der Gesamt-
sanierung der Dienst-
gebäude

durch. Da bereits in einer Steuerstatistik durchgeführte Plausibilisierungen im Rah--

men eines automatischen Datenabgleichs für alle weiteren Statistiken genutzt werden
können, wird die Bearbeitung der Daten effizient unterstützt. Als eine Art ,,Master-
statistik" soll hier die Umsatzsteuerstatistik-Voranmeldung dienen. Sie ist die aktu-
ellste Steuerstatistik und im zeitlichen'Ablauf die erste, die plausibitisiert wird. Die

Daten in der Aufbereitungsdatenbank können darüber hinaus für aktuelle Son-
derauswertungen für die obersten Landes- und Bundesbehörden genutzt werden.

ln der Auswertungsdatenbank werden die fertig aufbereiteten Daten vorgehalten. Ne-

ben der Produktion der Veröffentlichungstabellen (inklusive Geheimhaltung) sollen
hier komplexe Auswertungen möglich sein. Statistikübergreifende Auswertungen oder
Panel-Untersuchungen werden, indem man auf einen zentralen Datenbestand zugrei-
fen kann, erheblich erleichtert.

Die Systemimplementierung erfolgt auf Basis von OVIS. Als Datenbankmanagement-
system wird MySQL eingesetzt. Zur Unterstützung flexibler komplexe Auswertungen
iit eine Schnittstelte zur statistischen Analysesoftware SAS vorgesehen.

Als erstes Modul des StSys wird zurzeit die lT-Lösung für die Umsatzsteuerstatistik auf
Basis der Veranlagungen neu entwickelt und 2009 produktiv gehen. Hierbei werden
zugleich alle zentralen Rahmenwerksfunktionalitäten erstellt. Die lntegration der
andören Steuerstatistiken wird sukzessive erfolgen. Nur aufgrund dieser neuen Ent-

wicklung wird es möglich sein, den wachsenden Anforderungen seitens der Nutzer,
insbesondere im Hinblick auf Datenqualität, gerecht zu werden.

1.2 Herausgehobene Projelde und Vorhaben im Bereich der lT

lm Zeitraum November 2005 bis 1. Halbjahr 2011 wird eine Gesamtsanierung der
Dienstgebäude des Statistischen Bundesamtes am Gustav-streiemann-Ring in Wies-

baden durchgeführt. ln der Sanierungsphase ist die Auslagerung eines Teils der Mit-
arbeiter eforderlich. r

Während des ersten Sanierungsabschnitts bis April 2009 sind sieben Ausweichobfekte im

Stadtgebiet Wiesbaden über redundante Leitungsverbindungen an das Rechenzentrum
am Standort Gustav-Stresemann-Ring anzubinden, um den reibungslosen Dienstbetrieb
zu gewährleisten. Nach Abschluss dieses ,Abschnitts kann auf einen Teil der
Ausweichobjekte veaichtet werden, da der Rückzug bzw. Umzug von rd. 700 Mitarbeitem
und Mitarbeiterinnen aus den Ausweichquartieren und 300 aus den Nebengebäuden in

das Hauptgebäude mit dem östtich gelegenen Seitenflügel erfolgen kann. Nach Abschtuss

des zweiten Sanierungsabschnitts im Zeitraum 2009 bis 2011 wird voraussichtlich im

zweiten Halbjahr 2077 der Rückzug von ca. 500 Mitarbeitem und Mitarbeiterinnen aus

den Ausweichquartieren in die dann auch sanierten Nebengebäude erfolgen.
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Neue Rechenzentrums-
infrastruktur

Nach der im ersten Sanierungsabschnitt durchgeführten Emeuerung der Netzwerk- und

Verkabelungsinfmstruktur des Haupt- und eines Nebengebäudes wird im zweiten Sanie-

rungsabschnitt auch die Netzwerk- und Verkabelungsinfrastruktur der übrigen drei

Nebengebäude erneuert. Der Rechenzentrums-Hauptstandoft (RZ 1) wird modemisiert

und ebenfalls mit zukunftssicherer M-lnfnstruktur ausgestaüet. ln dieser Zeit wird die

Rechenzentrumsleistung des Statistischen Bundesamtes nur durch das Rechenzentrum

RZ 2 erbracht, das im ersten Sanierungsabschnitt in der gleichen Liegenschaft als zweiter

Rechenzentrumsstandoft geschaffen wurde.

Der Betrieb der zentralen lT-Systeme und -Anwendungen des Statistischen Bundes-

amts erfolgt fast ausschließlich an dem zentralen Rechenzentrumsstandort in Wies-

baden. Einige wenige Systeme werden in Rechenzentrumsräumen der Zweigstetle

Bonn sowie im i-Punkt in Berlin betrieben.

Die Leistung des Rechenzentrums steht den Nutzern grundsätzlich rund um die Uhr

zur Verfügung; erforderliche Wartungs- und Umbauarbeiten werden in betriebsarmen

Zeiten durchgeführt. Der Leitstand des Rechenzentrums ist an Arbeitstagen von 05:00

bis 20:00 durchgehend besetzt und für die Nutzer erreichbar. Die Einsatzbereitschaft

der betriebenen lT-Systeme und Anwendungen wird durch Anwesenheit vor Ort oder
Rufbereitschaft en d er Ad m in istratoren gesichert.

lm Rahmen der Generalsanierung wurde zusätzlich zu dem bestehenden Rechen-

z.entrum ein zweiter Rechenzentrumsstandort in der gleichen Liegenschaft mit einer
dem Stand der Technik entsprechenden Basisinfrastruktur geschaffen. Aufgrund der

sehr hohen Anforderung an die RZ-interne netztechnische Verkabelung durch z.B.

schnelle Speicheranschlüsse (SAN), Zuordnung von Servem und Speichertechnik zu

verschiedenen demilitarisierten Zonen (DMZ) und Anforderungen an die Pfadverfüg-

barkeit (redundante Komponenten sowie redundante Verbindungen) wurde hier ein
.besonderes Augenmerk auf eine gut strukturierte leistungs- und zukunftsfähige
rec henzentrumsi nterne N etzwe rkstru ktu r gele gt.

Der zweite Standort wird ab Januar 2009 betrieben und übernimmt dann bis 2011 die
Leistungen des Hauptstandortes, der 2009 und 2010 modernisiert uhd ebenfalls mit
z u k u n ft ss i c h e re r RZ- I n fra stru ktu r a u s gestattet wi rd.
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SCHEMATISCHE DARSTELLUNG RECHENZENTRUM

Nach Abschluss der Grundinstandsetzung im Jahr 2011 wird mit den beiden weitge-
hend unabhängigen, miteinander vemetzter Rechenzentrumsstandorten eine zu-

kunftsorientierte und hinsichttich der Sicherheit verbessefte Rechenzentrums-
lnfrastruktur zur Verfügung stehen. Auf der Baiis einer fundierten Betriebs- und Not-
fallplanung kann eine auf die Bedürfnisse des Statistischen Bundesamtes abge-
stimmte Betriebs- und Ausfatlsicherheit auf hohem Niveau gewährleistet werden.
Aspekte sind hierbei:

Aufteilung der betriebenen Systeme nach Betriebs- und Sicherheits-
gesichtspunkten

Betriebs- und Ausfallsicherheit durch redundante USV-gestützte Stromver-
sorgun gen und Netzersatzan lagen

Redundanzen bei internen und extemen Kommunikationsanbindungen und
-systemen .

a

a

a
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1. 3 Entwi cklun gen i m Bereich eGovernm e nt und Ve rwaltun gsm od ern isierun g

Für die Statistischen Amter ist eGovernment ein ganzheitlich zu behandelndes Thema,

das alle Leistungsprozesse in der Statistik einschließt. Als Teil der eGovernment-

lnitiative von Bund und Ländern haben die Statistischen Amter des Bundes und der

Länder ein eigenes eGovernment-lnitiativprogramm "eSTATlSTlK" aufgelegt und ver-

wirktichen in diesem Rahmen etektronische, medienbruchfreie Produktionsprozesse.
(siehe Abschnitt 2.2).

lm Rahmen der eGovernmentaktivitäten wichtige Produkte und strategische lT'Kom-

ponenten in den Leistungsprozessen der Statistik sind:

. Erheben von Daten bei den Auskunftsgebenden

o IDEV - Ontineerhebung von statistischen Daten

o eSTATlSTlK.core - Gewinnung statistischer Daten durch lntegration in die be-

triebswi rtschaft liche Softwa re d er U ntern e hmen

o Aufbereiten von Daten und Darstellen und Analysieren von Ergebnissen

o DatML, TabML - XML-basierte Datenformate als Standard und Grundlage für

die Automatisierung der Aufbereitun gsprozesse

o OVIS - Java-Anwendungsrahmenwerk (Apptication Framework) im Anwen-

d ungsbereich Statistik

. .BASE - Werkzeuge zur fachlichen Modellierung und Durchfüh'rung von Teilpro-

zessen des Erhebungs- und Aufbereitungsprozesses

. Ergebnisse und lnformationen kommunizieren für Partner, Krnden und die Öffent-

lichkeit über das lnternet

o Website

. Gemeinsames Statistik-Portal der Statistischen Amter des Bundes und der

Länder

o GENESIS-Online - Statistisches lnformationssystem

o lS-GBE - lnformationssystem für die Gesundheitsberichterstattung

. Publikationsservice - 0nline-Bestellplattform für statistische Publikationen

. Bibliothekssysteme, Web-OPAC und Publikationenserver - Zugriff auf Fach-

literatur in verschiedenen Medienformen
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Anerkannt erfolgreiche
Dienstleistungen

eGovernment 2.O

E-GOVERNMENT
G2C und G2B Dienstleistungen des Statistischen Bundesamtes

www.destatis.de

Statistik-
Portal

EDS Europäischer
Datenservice

Publikations-
service

Forschungs-
datenzenlrum

Bibliothek
Online-
Datenerhebungen

GENESIS
Online

Gesundheits-
berichterstattung

Orri.el

Das Statistische Bundesamt ist für seine Online-Meldeverfahren eSTATlSTlK.core im

Jahr 2005 mehrfach ausgezeichnet worden. Die maßgebtichen Kriterien hierfür waren
der hohe technische lnnovationsgrad, der wirtschaftliche Nutzen. sowie erhebliche
Entlastungseffekte für'die Unternehmen. Die Auszeichnung mit dem ,BundOnline
SuperStar' des Bundesinnenministeriums in der Kategorie G2B (Government to
Business); der Gewinn des 5. eGovernment Wettbewerbs und die Prämierung beim 7.
lnternationalen Speyerer Qualitätswettbewerb belegen die Anerkennung des mit
dieser Dienstleistung ein geschlagenen Weges zur Prozessintegration.

Beim 7. eGovernment-Wettbewerb für Bundes-, Landes- und Kommunalverwaltungen
wurde das Kundenmanagementsystem CONSO+ Web mit dem dritten Preis in der
Kategorie ,,Kunden- und Bedarfsorientierung" ausgezeichnet. Prämiert wurden Pro-
jektideen, die zu besseren kundenorientierten Multikanal-services führen und die
Kundenanliegen in den Vordergrund stellen.

Ausgehend vom Aktionsplan eGovernment der europäischen lnitiative i2010, den Er-

fahrungen mit BundOnline 2005 und Deutschland-Online hat die Bundesregierung am
13. September 2006 das Programm eGovernment 2.0 als Konkretisierung eines Teils
der Gesamtstrategie im Regierungsprogramm ,,Zukunftsorientierte Venrualtung durch
lnnovationen" beschlossen. Es wurden Handlungsfelder identifiziert, die in den kom-
menden Jahren bis 2010 gezielt ausgebaut werden, um den Modernisierungsprozess
in der Venrvaltung und den Standort Deutschland durch eGovernment zu fördem.
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Basis für die
Weiterentwicklung:
Online-Meldeverfahren

Ausbau:
eSTATISTI K.integration

Das Statistische Bundesamt unterstützt die Umsetzung der strategischen Ziele der

beiden Hand lun gsfelder

A. Portfolio: Bedarfsorientierter qualitativer und quantitativer Ausbau des

eGovemment Angebots des Bundes

B. Prozessketten: Elbktronische Zusammenarbeit zwischen Wiftschaft und Verwal-

tung durch gemeinsame Prozessketten '

schwerpunktmäßig durch den weiteren Ausbau seiner eGovernmentdienstleistungen,

die im Rahmen von Bund Online 2005 und Deutschland Online konzipiert und ontine

gestellt wurden.

Das Statistische Bundesamt hat im September 2005 termingerecht zum Ende der

lnitiative Bundonline 2005 alle in diesem Zusammenhang geplanten lnformations-,

KommuniRations- und Transaktionsangebote online gestellt. Schwerpunkte bilden

Dienstleistungen im Bereich der lnformationsbereitstellung und der Datenerhebung.

Spezielt im Zusammenhang mit der Entlastung der Unternehmen von Bürokratielasten

spielen die Verfahren zur Meldung zu statistischen Erhebungen eine entscheidende

Rotle. Der Umstieg auf elektronische Datenlieferung über das lnternet kann hier zu

erheblichen Entlastungen der Metdepflichtigen führen.

Das Statistische Bundesamt erstellt derzeit ca. 390 verschiedene Statistiken für die

Bereiche Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt. Nutzer sind eine breite Öffentlichkeit,

Potitik und Wirtschaftsunternehmen, die die Statistiken für wichtige Entscheidungen

venarenden. Um die erfordertichen Meldungen effizient abwickeln zu können und

Bürokratiekosten zu reduzieren, bietet das Statistische Bundesamt 0nline-Verfahren

zur Datenübermittlung vor allem für Unternehmen an. Ziet ist die Entlastung bei der

Meldung zu statistischen Erhebungen. Die Nutzung des lnternet bei der burchführung

von Online-Datenerhebungen eröffnet Unternehmen einen modernen Weg, mit der

amtlichen Statistik günstig, zeit- und arbeitssparend zu kommunizieren. Ab Januar

2OO5 steht im Rahmen der Dienstleistung IDEV der Meldeweg via lnter4et für alle

onlinefähigen zentral durchgeführten statistischen Erhebungen zur Verfügung. Das

Verfahren zur Gewinnung statistischer Daten aus dem betrieblichen Rechnungswesen
(eSTATlSTlK.core) eröffnet einen neuen transaktionsorientierten innovativen Melde-

weg direkt aus den betriebswirtschaftlichen lT'Verfahren der Unternehmen.

Einen Schwerpunkt im Government.Programm des Bundes nimmt die elektronische

Zusammenarbeit zwischen Behörden und Unternehmen ein. Die oben genannten

Online-Dienstleistungen des Statistischen Bundesamtes im Bereich der Datenerhe-

bung bilden die Basis. Der Ausbau erfolgt kontinuierlich in Richtung einer weiteren

Orientierung am Bedarf der Wirtschaft und der Erhöhung der Transaktibnstiefe. Dies

wird im Rahmen des Projektes eSTATlSTlK.integration durchgefühft, in dem weitere
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GENESIS-Visio

Komponenten zur lntegration der Statistik in eBusiness- und XÖV-Prozesse bereitge-
stellt werden. Die hierbei entwickelten Standards, Methoden und Programnie ermög-
lichen die weitere Veflechtung der lnformationsflüsse elektronischer Geschäfts- und
Verwaltungsprozesse mit den Prozessen der Statistik. Paratlet zur technischen Wei-
terentwicklung wird aber auch der Nutzerkreis der automatisierten Übermittlung von
Statistikmeldungen aus dem Rechnungswesen der Untemehmen über
eSTATISTI K. core und das On lin e-Erhe bun gsve rfah ren I D EV stetig enrueitert.

Das Statistische lnformationssystem GENESIS ist die Basis für die Bereitstellung nut-
zergruppenspezifischer Online-Zugriffsmöglichkeiten über das lnternet oder Ver-

waltungsnetze. Das seit Juli 2002 verfügbare lntemetangebot GENESIS-Ontine bietet
einen fundierten aktue[len Überblick über die Ergebnisse der amt]ichen Statistik.

lm Bereich der lnformationsdienstleistungen werden bedarfsorientiert neue und er-

weiterte Nutzungsmöglichkeiten angeboten. lm Rahmen des Projektes GENESIS-Visio
wird der Zugang zu den Daten im Statistischen lnformationssystem des Bundes
GENESIS-Online u.a. durch dynamisch erzeugte Diagramme und kartografische
Darstellungen enrueitert. Die Daten des lnformationssystems werden einheitlich visu-
alisiert und so die lnterpretierbarkeit der Statistischen lnformationen erleichtert. Über
die Einbettung von Teilen der Funktionalität der Online-Datenbank in das allgemeine
statische lnternetangebot des Amtes werden Hemmnisse bei der Nutzung des lnfor-
mationssystems abgebaut. Darüber hinaus soll die Dienstleistung neuen Nutzer-
gruppen das lnternet erschließen: Über neu entwickelte Schnittstellen können be-
darfsgerechte, spezialisierte 0nline-Darstellungen für spezielle Zielgruppen ange-
boten werden. Erste Ergebnisse wurden 2008 bereits erfolgreich in GENESIS-Online

integriert.
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Zensen in der EU -
Census hub

GENESIS-VISIO . VISUALISIERUNG STATISTISCHER DATEN

Tabelle

Thematische
Karte
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lm Zuge der europäischen Zensusrunde 2011 wird eine Harmonisierung der Zensen in

den Mitgtiedsstaaten der EU verfolgt, die sowohl durch Abstimmung des Veröffent-
lichungsprogramms als auch durch Vereinheitlichung der Datenbeschreibung (Meta-

daten) unterstützt wird. Neben der fachlichen und inhaltlichen Harmonisierung ist
eine zentrale Zusammenfassung der Ergebnisse und Präsentation bei Eurostat über

eine gemeinsame technische Lösung (Census Hub) vorgesehen.

Für den Datenaustausch sind von den Mitgliedsstaaten einheitliche Dienste und

Schnittstellen gemäß dem internatiönalen Standard "Statistical Data and Metadata
Exchange" (SDMX) bereit zu stellen. Hierfür ist das standardisierte Austauschformat
in einer gemeinsamen Datenstrukturdefinition (DSD) beschiieben, die eine einheit-
liche Definition und Verschlüsselung aller Metadaten sowie lnformationen zur Struk-

turierung der Lieferdaten enthält. Es ist folgender technische Workflow vorgesehen:

Mitgliedsstaaten informieren über verfügbare Daten, z.B. über Newsfeed

N utzera nfra ge an d ie z entra le Ve röffentlich un gsp lattform

Weiterleitung derAnfrage an die Webservices bei den Mitgtiedsstaaten

Extraktion der Daten zur Anfrage und Rücksendung im Austauschformat SDMX

Zusammenfassung der Ergebnisse und Präsentation durch Eurostat

Das Statistische Bundesamt bringt sich in das laufende Pilotprojekt mit einer tech-

nisch Lösung ein, die bereits analog im Projekt,SDMX Open Data-base lnterchange'

a

a

a
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Portfoliomanagement-
system (PMS)

'I

(SODI) implementiertwurde. Die Grundlage bilden Funktionalitäten und Komponenten
des Statistischen lnformationssystems GENESIS.

ln der aktuellen lmplementierung werden statistikspezifisch Daten in GENESIS gene-

riert und eine Abbildung der Metadaten auf die Verschlüsselungen in der DSD vorge-

nommen. Über eine vordefiniefte Abfragestruktur kann ein Auszug der gewünschten

Daten vorgenommen und im SDMX-Format für die Übermittlung exportiert werden. lm

Rahmen der geplanten Weiterentwicklung ist beabsichtigl, einen verallgemeinerten
SDMX-Adapters für das GENESIS-System bereitzustellen, der unabhängig von der je-

weiligen Statistik eine Abbildung von GENESIS-Daten in das Austauschformat SDMX

ermöglicht.

CENSUS HUB. DATENAUSTAUSCH ÜETR OTNTSIS

Dalen-
quaddr

Mela-
dalen

GENESIS

Eurostat
Auf b'ereitung

Zensus

DSD

Die Strategie- und Programmplanung sowie die Proiektplanung und -steuerung wer-

den im Statistischen Bundesamt von verschiedenen Querschnittsabteilungen koordi-
niert und untergliedem sich in separate Teilprozesse. Diese Teilprozesse werden

durch verschiedene, individuell entwickelte Datenbanken und Datenvenrualtungs-

systeme unterstützt, die jedoch nicht über direkte Schnittstellen miteinander ver-

knüpft sind. lm Planungs- und Steuerungsprozess kann es daher zu Mehrfacher-
hebungen teilweise identischer Daten und,lnformationen sowie zu Redundanzen und

lnkonsistenzen hinsichtlich der Datenhattung kommen. Betroffen hiervon sind die
Teilprozesse

o Produktportfolio

. Programm- und Ressourcenptanung (PuR)
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r Jahresarbeitsptanung0AP)

o lT-Proiektplanung und lT-Projektcontrolling

o Ressourcenplanung

r Ermittlung des haushaltsrelevanten Mehrbedarfs

Zusätzliche Komplexität gewinnt die Koordinierung der Teilprozesse una aer AaUei

entstehenden Datenbestände durch die divergierenden Zeithorizonte, für die die je-

weils unterschiedtich strukturierten Angaben erhoben und ausgeweftet werden.

Ziet des Projektes ,Portfoliomanagementsystem' ist es, die genannten Teilprozesse

zur Portfolio-Planung und -steuerüng in einem integrierten System zusammenzufüh-

ren und soweit sinnvoll und möglich zu straffen. Die bestehende Trennung der Daten-

haltungwird dabei aufgehoben. Das geplante System soll eine effiziente, zuverlässige

und flexible Unterstützung des Planungs- und Steuerungsprozesses gewährleisten,

indem Mehrfacharbeiten reduziert, Dateninkonsistenzen beseitigt und lnformationen

bedarfsgerecht zur Verfügung gestellt werden. Das lT-System soll auf Basis einer

kommerziellen Software mit externer Unterstützung implementiert werden und 2010

in Prod uktivbetrieb gehen.

und mege von
Maßnahmn

lT-Proiekten und
Meilensteinen

INTEGRIERTE LöSUNG ZUR PIANUNG UND STEUERUNG DES

PORTFOLIOS VON DESTATIS

IST-Prozess Porfollo-Planung und -Steuerung

JAP-Zrelweinbarungen MealenslernonlrollrngErhebung Maßnahmen
u. Meilensleine

und
lT-Projekt-
contrclllng

AKualislerung ProduKportfollo
Stntegie- u. Prognmmplan

lT-Prciektportfolio u. -Ranking
JAPZielveßinbarungen

SOLL-Prozess Portfotio-Planung und -Steucrung

Erhebung und
Pflege

WN
P.odukten

und
lllaßnahmen

u Umsetzungsplanung
Rankrng

@ntrollrng

Erfassung haushallselevanten Mehrbedarfs

dungen lT-Prciekle
PUR-Anmel-

lT-ProJektanträ9e
u Auswenung

Erfassung Maßnahmen Ressourenrettbewerb

Erstellung Strategre- und Programmplan

Aktualrsierung Poduktportfolro
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ldentity Management
und Single Sign-On
(sso)

Elektronischer
Dienstausweis (eDA)

lm Statistischen Bundesamt werden lT-Anwendungen und -Dienste betrieben, die
ldentitätsdaten benötigen. Solche Daten sind z.B. Personaldaten (2.B. in TEA und
EPOS), aber auch Benutzerdaten, die von lT-Systemen zur Authentifizierung und zur
Zuweisung von Rechten benötigt werden. Bei redundanter Haltung dieser Angaben ist
von einem erhöhten Pflegeaufiruand und der Gefahr von lnkonsistenzen auszugehen.
Vor diesem Hintergrund baut das Statistsche Bundesamt ein ldenti§ Mana-
gementsystem aul das Benutzerdaten organisationsübergreifend nach vorgegebenen
Regeln synchronisiert und zur Verfügung stellt. Das im Hause eingesetzte
Personalinformationssystem EP0S wird als ein Kernelement eingebunden werden. lm
weiteren Verlauf werden rollenbasierte Workftows definiert und eingebunden.
ln einem ersten Schritt wurde 2008 ein clientbasiertes Single' Sign-On (SSO)

eingeführt, das die Anwender bei der Authentifizierung an verschiedenen Systemen
entlastet. Die manuelle Eingabe von Benutzerkennungen und Passwörtern entfällt, da
die Anmeldung bei den für die Einbeziehung ausgewählten lT-systemen automatisiert
von der SSO-Software übernommen wird.

Am 15. April 2008 trat die ,,Allgemeine Venaraltungsvorschrift zum elektronischen
Dienstausweis" in Kraft. Die Vorschrift regelt die Einführung eines einheitlichen,
fälschungssicheren elektronischen Dienstausweises im Geschäftsbereich des BMl,
mit dem auch moderne lT-Sicherheitsfunktionen genutzt werden können. lm
Geschäftsbereich des BMI dient der eDA als Sichtausweis.

Die Einführung des elektronischen Dienstausweises im Statistischen Bundesamt' er-

folgt mit dem Bezug der sanierten Gebäudeteile im Frühjahr 2009 flächendeckend an

allen Standorten (Wiesbaden, Bonn, Berlin) sowie in den verbleibenden Aus-
weichq uartieren.

Die Lieferung des eDA erfolgt durch die Bundesdruckerei in Berlin in Form einer
Hybridkarte mit kontaktbehaftetem Prozessorchip und kontaktlosem Speicherchip.
Der Chip wird uncodiert ausgeliefert. Die Codierung erfotgt unter Einsatz
entsprechender Codiergeräte und -software in den Dienstausweisstellen des
Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden und Bonn.

lm Statistischen Bundesamt erfolgt der Einsatz von kontaktlosen Speicherchips des
Chip§ps "LEGIC advant" zur Zeiterfassungs- und Zutrittskontrolle. Die Zeiterfassungs-
und Zutrittsterminals werden gegen Geräte mit entsprechender Chiptechnik ausge-
tauscht. Die Zutrittskontrolle zu den Sicherheitsbereichen und den gesicherten Büro-
be rei chen des Ha uses e rfolgt m it elektron ischen Offline-Sch lössern.
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Bundesinstitut für
Bevölkerungsforschung
(BiB)

1.4 Verwaltungsgemeinschaften

Das Statistische Bundesamt erbringt Leistungen für zwei in Venrualtungsgemeinschaft

betreute lnstitutionen.

Das BiB ist als nicht rechtsfähige Bundesanstalt im Geschäftsbereich des Bundes-

ministeriums des lnnern errichtet worden. Es ist ein organisatorisch selbständiger Teil

beim Statistischen Bundesamt und wird in Verwaltungsgemeinschaft mit diesem ge-

führt. Rechtsgrundlage ist der Enichtungserlass des BMlvom 21. November 2007.

(f) Das Bundesinstitut hat die Aufgabe:

1. die Bundesregierung in Bevölkerungsfragen zu beraten, insbesondere sie über
wichtige Vorgänge sowie Erkenntnisse der Forschung in diesem Bereich zu un-

terrichten.

2. wissenschaftliche Forschungen über Bevölkerungs- und damit zusammenhän-
gende Familienfragen als Grundlage für die Arbeit der Bundesregierung zu

betreiben,

3. wissenschaftliche Erkenntnisse in diesem Bereich systematisch zu sammeln,
auszuwerten und nutzbar zu machen. Dazu gehört auch die Veröffenttichung
von Forschungsergebnissen, insbesondere auch in deutschen und internatio-
nalen wissenschaft lichen Fachzeitschriften.

4. die Bundesregierung bei der internationalen Zusammenarbeit in Bevölkerungs-
fragen, insbesondere im Rahmen derVereinten Nationen, zu unterstützen.

5. Aufträge der Bundesministerien zu Bevölkerungsfragen zu erfüllen.

(2)Das Bundesinstitut arbeitet auf der Grundlage anerkannter wissenschaftlicher
Methoden und bedient sich bei der Erfüllung seiner Aufgaben moderner lnstru-
mente des Qualitäts- und Forschungsmanagements.

(3)Zur Erfüllung seiner Aufgaben hält das Bundesinstitut Verbindung zu ähnlichen
wissenschaftlichen Einrichtungen des ln- und Auslandes.

Diese Anforderungen führen dazu, dass die Tätigkeiten iin BiB überwiegend durch

wechselnde Aufgabenstellungen im Bereich der demografischen Forschung geprägt

sind, so dass typische Routineverfahren, wie z.B. die Pflege eines Datenarchivs für die
laufende Berichterstattung, nur selten auftreten. Der Einsatz moderner lnformations-
und.Kommunikationstechnik ist eine wesentliche Voraussetzung dafür, dass die un-

terschiedlichen Aufgaben sachgerecht erfüllt werden können.

Aufgrund der Venaraltungsgemeinschaft ist die lT-Ausstattung des BiB schon immer
eng mit der des Statistischen Bundesamtes verknüpft und vollständig in die
Netzstruktur des Statistischen Bundesamtes integriert. Das ermögticht sowohl einen
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Sportwissenschaft
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verbesserten Zugang zu den im Statistischen Bundesamt gebotenen Diensten, als
auch ,eine effektivere Nutzung vorhandener Kapazitäten im Bereich des BiB bei der
Projektbearbeitung und Datenanalyse. Beschaffungen von Hard- und Software erfo[-
gen in enger Abstimmung mit dem Statistischen Bundesamt.

Als nichtrechtsfähige Bundesanstalt im Geschäftsbereich des Bundesministeriums
des lnnern unterliegt das Bundesinstitut für Sportwissenschaft den für den Bund gel-

tenden Zuständigkeitsregelungen im Sport. Das lnstitut untersteht der Fachaufsicht
des BMl, ist grundsätztich iedoch eine Dienstleistungseinrichtung der gesamten Bun-
desregierung und steht allen Ressorts zur Verfügung.

lm Januar 2001 fiet die Entscheidung für eine Venrualtungsgemeinschaft des BlSp mit
dem Statistischen Bundesamt und den Umzug in die Liegenschaft Bonn, Graurhein-
dorfer Strasse 198. Der Personalbestand des BlSp wurde auf ein Soll von 25
Stellen/P[anstellen reduziert und beträgt aktuell 26,5 Stetlen/Planstellen (Stand:

2oo8).

Mit Wirkung vom 17. November 2005 wurde ein neuer Errichtungserlass in Kraft
gesetzt. Darin heißt es unter anderem:

"Das BlSp hat die Aufgabe:

1. Forschungsvorhaben, die zur Erfüllung der dem Bundesministerium des lnneren

auf dem Gebiet des Sports obliegenden Aufgaben beitragen (Ressortforschung), zu
initiieren, zu fördern und zu koordinieren. Dies gilt insbesondere für die Bereiche

a) Spitzensport einschließtich Nachwuchsförderung und Talentsuche unter Einbe-

ziehung von Sportgeräten; dabei obtiegt ihm im Rahmen des ,,Wissenschaft-
lichen Verbundsystems zur Unterstützung des Spitzenspofts" u.a. die Aufgabe,
Projekte der Ressortforschung an Hochschulen und privatwirtschaftlichen For-

schungsinstituten mit den Projekten an den lnstituten des Spitzensports im

DSB zu koordinieren,

b) Dopinganalytik,

c) Sportstätten, soweit für Zwecke der Normung erforderlich,

d) Fragestellungen zur Sportentwicklung, die für die Bundesrepublik als Ganzes

von Beddutung sind und durch ein Bundesland allein nicht wirksam gefördert
werden können,

2. den Forschungsbedarf zu ermitteln, Forschungsergebnisse zu bewerten und diese
in Zusammenarbeit mit dem Sport zu transferieren, 

.
3. bei der nationalen und internationalen Normung auf dem Gebiet der Sportstätten

und Sportgeräte mitzuwirken,

I

I
I
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des BlSp

!T-Maßnahmen des
BlSp

4. das Bundesministerium des lnnern bei seiner Aufgabenerfüllung auf dem Gebiet

des Spofts fachtich zu beraten,

5. Daten zu Forschungsvorhaben und -erkenntnissen zur zielgruppenorientierten

lnformationsversorgun g zu dokumentieren. "

Sport bedarf der wissenschaftlichen Hitfe insbesondere auch, um international wett-

bewerbsfähig zu sein. Es ist daher notwendig, Grundlagenerkenntnisse und Erkennt-

nisse der angewandten Forschung kontinuierlich zur Verfügung zu stellen und

schnellstmöglich umzusetzen. Dies erfordert ein vietfältiges lnformations-, Wissen-

schafts- und Forschungsmanagement. Zur Erfüllung dieses Aufgabenspektrums be-

darf es des Einsatzes von entsprechender lnformations- und Kommunikations-

technologie, dezidierter Fachinformationsanwendungen und umfangreicher Vernet-

zungen mit Partnern aus Sportwissenschaft, -verwaltung und -politik. Hierbei nutzt
das BlSp im Rahmen der bestehenden Verwaltungsgemeinschaft in weiten Teilen die

lT-Dienstteistungen des Statistischen Bundesamtes sowie hierüber hinausgehend die

Leistungen weiterer externer Partner.

Für das Jahr 2009 und folgende sind im BlSp die nachfolgenden lT'Maßnahmen

geplant:

. Sportwissenschaftliche Fachinformation des BlSp (SPOLlT, SPOFOR, SPOMEDIA)

o Förd erun g spo rtwissensc haft licher Forsch un gsproj ekte (PROFD

o FachinformationsführerSport

o Presse:DokumentationSport

. Sportwissenschaftliches lnformationsforum SPORTIF (inkl. ViFa Sport, vascoda)

(
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lT im Prozessmodöll
des Statistischen
Bundesamtes

2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnlk

Statistik besteht im Kern aus den Leistungsprozessen von der Erhebung bis zur Ana-

lyse und Darstellung. Vorgelagert dazu werden in Abstimmung mit den Nutzern die

Methoden und Produkte der Statistik festgelegt (Konzipieren und Vorbereiten). Nach'

getageft werden die statistischen Daten in geeigneter Form an die Nutzer verbreitet

(Extern kommunizieren). Die Leistungsprozesse sind eingebettet in die Prozesse, die

eine Qrganisation zum Funktionieren benötigt, die aber im Allgemeinen nicht unmit-

telbar mit der Produkterstellung zusammenhängen, nämlich zum einen Unterstüt-

zun gsprozesse, zum anderen Führungsprozesse.

Die lT unterstützt durchgängig atle zentralen und arbeitsplatzbezogenen Führungs-,

Leistungs- und Unterstützungsprozesse im Zusammenhang mit der Erstellung und Be-

reitstellung der Ergebnisse der Bundesstatistik. Die Einsatzbereiche der lT ergeben

sich somit unmittelbar aus den Anforderungen, die Fach- und Querschnittsbereiche
des Amtes und externen Kunden an die in den Prozessen genutzten lT-Dienste stellen.

Die lT-lnfrastrukturleistungen, z.B. zentrale Rechenzentrumsleistungen oder dezen-

trale lT-Arbeitsplatzausstattung, sind im Unterstützungsprozess ,,lnfrastruktur bereit-

stellen" abgebitdet.

DESTATIS PROZESSMODELL

F0hrungs-
Prozesse Op.rdond pläff

Und aHam

stdEl.ch plü6

PsMel ruhro und vdmrku

Adlquation)Produldion)lnterpretation

Lelstungs-
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Statlstlkmnagement

XonrlpbEn
und

Vorbqdb

Darcl16
und E gcöil.r

Method!nfoBchung und +nhflcklung

Unterstiltzungs.
prozesse

lnlaaatruhr
hr.lbbllm

RGsuten
rdBhlln

ohdlckdn,
&zH6 Otg-kl.rD und

Die in die lT-Rahmenplanung einbezogenen konkreten lT-Maßnahmen und lT-Aktivitä-

ten, die zur Umsetzung der Anforderungen aus den fachlichen und strategischen

Zielvorgaben durchgeführt werden, sind in Abschnitt 9.1 zusammengestellt.
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2.1 lT ols integroler Bestondteil der strotegischen Plonung

Das Statistische Bundesamt hat die für den Planungszeitraum 2004 bis 2008 gelten-
den strategischen Amtsziele "fit 2008" aktualisiert und in ,,fit 2072" formuliert, welche
Ziele im Zeitraum 2008 bis 2012 erreicht werden sollen. Zur Umsetzung von 'fft 2072"
werden im Rahmen einer mehrjährigen Programmplanung konkrete Maßnahmen und
Proiekte geplant und unter Berücksichtigung der zur Verfügung stehenden Ressourcen
priorisiert. Dies erfolgt nach dem Prinzip, dass die knappen Ressourcen dort einge-
setzt werden sollen, wo sie den größten Nutzen im Sinne der festgelegten Amtsstra-
tegie stiften.

FIT 2012
STRATEGISCHE ZIELE DES STATISTISCHEN
BUNDESAMTES 2OO8 -2012

4**+?-

)

(1) Wir produzieren Qualltät

(2) Wlr produzleren wlrtschaftllch

(3) Wlr packen Strukturreformen an

(4) Wlr sind ein starker Partner

(5) Wlr sind littür 2012

Ausrichtung an den
ätrategischen Amtszielen

Bereitstellung geeigneter
Töchnologien und Dienst-
leistungen

Umsetzung der Rahmen-
bedingungen für die
Organisation, das Budget und
den Personaleinsatz

Folgerungen für die
lT-Strategie

Die lT hat die Aufgabe, die Strategie des Amtes im Hinblick äuf die Aufgabenerledi-
gung und das Dienstleisturigsangebot optimal zu. unterstützen. Damit ergeben sich
aus der Amtsstrategie weit reichende Folgen für die lT-Strategie und die Auswahl der
zur Umsetzung vorrangig vorzusehenden lT-Vorhaben. Die lT-strategie wird dadurch
Teil der Amtsstrategie und ein wesentlicher Erfolgsfaktor für die Umsetzung der Vision
des modemen lnformationsdienstleisters.

Die aus ,,fit2072" abgeleiteten strategischen Ziele für die lT sind im Folgenden aufge-
führt. Die Konkretisierung erfolgt über Unterziele und im Rahmen der Jahresplanung
des Arbeitsprogramms.
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(r) Wir produzieren Qualität

. Projekte als Mittel der Strategieumsetzung

o Konsequente 0rientierung am Technologiebedarf

(2) Wir produzieren wirtschaftlich

. Kundenorientierungund Kostenkontrolle

o Prozessorientierung

o. Unterstützung von Veränderungsprozessen und Verkürzung von Reaktions-

zeiten

o lntegration von Daten und Prozesse

o Strategische Unabhängigkeit und Portabilität in der Anwendungsarchitektur

r lnternetbasierte Durchführung von statistischen Erhebungen als zentrale

Dienstleistung

. lntegration der Statistik in externe lT-Verfahren . der Unternehmen und

Verwaltung

(3) Wir packen Strukturreformen an

o. Umsetzung der Vorgaben des Masterplans zur Reform der amtlichen

Statistik

(a) Wir sind ein starker Partner

. Konsequente Dienstleistungsorientierung bei der Angebotsgestaltung für
Externe

. Nutzungvon Geoinformationen in derAmtlichen Statistik

o Datensicherheit auf höchstem Niveau

r Aktive Beteiligung am eGo.vernment

. TechnischeKooperation

(5) Wir sind fit für 2o72

. Aktives Personalmanagement

o Qualifizierung von Fachpersonat für die dezentrale Nutzung der lT

. Vernetztes Arbeiten
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ügrRgLtcx ügen ore I-DTENSTE UND EINSAzcEBIETE

lnterne Nutser

Veruvaltung Externe

Kommunlkatlon mlt
Bundesbehörden
und Mlnlsterlen

Fachlnfomtionssystem IVBV'IVBB'

Erhebung,

LAN
VeMltungsanrendungen

TESTA lntbrnät

Zenlraler Oateneingang
Online-Datenerhebung
Drten aus betrieblichem
RechnungsEsen

Publikätion6' I
,l

*dtce

Fachln{ormations-
system

Ein Grundgedanke der Verwaltungsmodernisierung ist die Optimierung der Koopera-
tion zwischen Behörden durch Spezialisierung und Zentralisierung. Das Statistische
Bundesamt verfolgt in diesem Zusammenhang die Strategie, einerseits seine
Kernkompetenzen im Bereich der Statistik zu verstärken und andererseits Aufgaben
abzugeben, sofern andere Einrichtungen dafür attraktive Angebote machen. Diese
generelle strategische Entscheidung zu Gunsten der Konzentration auf die Kernkompe-
tenzen bezieht sich sowohl auf die Bundesebene als auch auf die Bund-Länder-Ebene
in der Zusammenarbeit mit den Statistischen Landesämtern im Bereich der lT. Die

Bildung von Kompetenzzentren (Shared Service Center) kann in beiden Fällen eine
Produktivitätsverbesserung ermöglichen und Freiheitsgrade zur gezielten Verstärkung
von Kern kompetenzen schaffen.

Masterplan Statistik Eine besondere Herausforderung für die lT ergibt sich aus der föderalen Struktur des
Statistischen Systems in Deutschland. Die Statistischen Amter des. Bundes und der
Länder setzen als lnformationsdienstleister und "Produktionsbetriebe" in großem Um-

fang moderne lnformations- und Kommunikationstechnologie ein. Durch konsequente
Nutzung von Technik und Standards muss ein Netzwerk zwischen den beteiligten Ver-

waltungsebenen entstehen, in dem eine optimierte online gestützte Arbeitsteilung
effizient möglich ist. Der ,Masterplan zur Reform der amtlichen Statistik' ist ein strate-
gisches Programm zur Weiterentwicklung der amtlichen Statistik in Deutschland. Er

steuert di'e gemeinsamen Modernisierungsaktivitäten der Statistischen Amter des
Bundes und der Länder. Der Masterplan hat zwei Hauptziele:
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eSTATISTIK im Rahmen

der eGovernment-
lnitiativen BundOnline
und Deutschland
Online

. Effizienzsteigerung des statistischen Systems

. Entlastung der Befragten

Ziele und Maßnahmen des Masterplans

Die Ziele werden mit verschiedenen Maßnahmen und lnstrumenten erreicht. Der Ein-

satz von lT in optimierten Prozessen ist dabei eine der grundlegendsten Vorausset-

zungen für den Erfolg des Vorhabens. Die aus der Strategie abgeleiteten Maßnahmen

können in vier Hauptgruppen unterteilen kann:

. eGovernment: Nutzung moderner lnformationstechnologie

e Optimierte Kooperation: verbesserte Zusammenarbeit der Statistischen Amter

bei der Aufgabenerledigung

o Verbesserung der Venvaltungssteuerung: ämterübergreifendes Benchmarking
(Kosten- und Qualitätsvergleiche), Controlling

. Entlastung der Befragten: Reform der Unternehmensstatistiken, Gewinnung von

Daten aus dem betrieblichen Rechnungswesen, Nutzung von Venrualtungsdaten

und Registern, Reduzierung der Befragungen, kleinere Stichproben

Als Rahmen für die damit verbundenen Aktivitäten haben die Statistischen Amter des

Bundes und der Länder das lnitiativprogramm eSTATISTIK aufgelegl. Für die amtliche

Statistik ist eSTATISTIK ein ganzheittiches Projekt in dem elektronische, medienbruch-

freie Produktionsprozesse verwirklicht werden. Das Statistische Bundesamt hat im
Rahmen der lnitiative Bundonline 2005 und in Zusammenarbeit mit den Statistischen
Amtern der Länder im Rahmen der lnitiative Deutschland Online innovative lT-Dienst-

leistungen in den Bereichen Datenerhebung und Datenverbreitung erarbeitet bzw.

weiterentwickelt. Die amtliche Statistik bietet inzwischen eine Vielzaht von Online-

Verfahren für Bürger (G2C), Unternehmen (G2B) und die Verwaltuhg (GZG) an. Die

Deutschland-Online-lnitiative hat darüber hinaus zu einer neuen Strategie beim AuF

bau einer integrierten und elektronisch kommunizierenden Verwaltung geführt. Die

einielnen in Kooperaiion der Statistischen Amter durchgeführten Maßnahmen zielen

neben der allgemeinen Prozessoptimierung insbesondere auf eine Entlastung der

Wirtschaft und der Bürger bei der Meldung zu statistischen Erhebungen und unter'

stützen damit den Strategiewechsel in der amtlichen Statistik.

Die lm Rahmen der eGovernmentaktivitäten wichtigen strategische lT-Komponenten in

den Leistungsprozessen der Statistik sind in den nachfolgenden Abschnitten bei den

einzelnen Teilprozessen beschrieben. Die lT-Komponenten für den Prozess ,Erheben'
IDEV und eSTATlSTlK.core sind BundOnline 2005-Dienstleistungen, die im Rahmen der

lnitiative Deutschland 0nline auch für den Einsatz in den Statistischen Landesämtern

weiterentwickelt wurden. Die BundOnline 2005-Dienstleistung GENESIS-Ontine steht

(

(
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auch den Statistischen Landesämtem zur Vedügung und ist in einigen Landesämtern
für die Verbreitung von Landesinformationen im Einsatz.

Die statistischen Amter haben die Voraussetzungen geschaffen, um elektronische
Dienstleistungen auch ämterübergreifend effektiver an den internen Arbeitsplätzen
oder für Externe bereitzustellen. Die inzwischen flächendeckend vorhandene Kommu-
nikationsinfrastruktur ermöglicht neue Formen der Kooperation auf Basis von gemein-

sam genutzter lnfrastruktur z.B. durch Aufbau von dezentralen Kompetenzzentren. Seit
Anfang 2003 beschreiten die Statistischen Amter von Bund und Ländern neue Wege
bei derStatistikproduktion, um ihre Prozesskosten zu reduzieren und die Qualität, ins-
besondere die Aktualität, zu erhöhen. Unter Beachtung der föderalen Struktur wurde
die Zusammenarbeit im Bereich der lT um Wettbewerbselemente ergänzt.

Mit der Erweiterung des BStatG (§3a) wurde zunächst die rechtliche Grundlage für eine
Konzentration der lT- und fachstatistischen Produktion geschaffen. ln der ,,Rahmen-
vereinbarung über eine ämterübergreifende Aufgabenerledigung in der amtlichen Sta-
tistik" wurden dann die Grundsätze und Regeln für die Aufgabenbündelung durch die
Statistikministerien festgelegt. Die Statistischen Amter haben ihre Aktivitäten zw ar
beitsteiligen Statistikproduktion im Rahmen des Kooperationsmodells OPIKO (Opti-

mierte Kooperation) gebündelt. Die Steuerung der einzelnen Aktivitäten wird vom Len-

kungsausschuss OPTIK0 wahrgenommen.

Die verbesserte Arbeitsteilung im Rahmen der optimierten Kooperation folgt dem Prin-
zip ,,Einer für Alle". lm Vorfeld der Einführung wurden Testprojekte durchgefühft, die
die optimierte Kooperation vorbereiten und auf ihre Praxistauglichkeit testen sollten.
Zwei Beispiele für die Umsetzung der neuen Strategie in Projekten mit Beteiligung des
Statistischen Bundesamtes sind die Entwicklung des Gemeindeverzeichnisses und
des Unternehmensregisters. .

o Das Gemeindeverzeichnis (GV-lSys) mit den darin enthaltenen Regionatmerk-
malen hat eine zentrale Funktion bei derAufbereitung vieler Statistiken. Ziel ist,
eine online zugängliche Datenbank mit den Daten des Gemeindeverzeichnisses
bereitzustellen und zentral beim Statistischen Bundesamt zu betreiben. Alle
Statistikverfahren können verbundweit auf diese Datenbank zugreifen. Die

Daten selbst können vor Ort dezentral durch die Statistischen Amter gepflegt
werden. Verfahren mit dezentralen Datenbeständen, dle einen aufirvendigen
Datenaustausch notwendig machen, werden schrittweise abgelöst.

Das statistische Unternehmensregister wird derzeit dezentral in 15 Statisti-
schen Landesämtern geführt. Dies erfordert einen aufiruändigen Austausch län-
derübergreifender lnformationen und beschränkt die Gesamtschau auf die
deutsche Unternehmenslandschaft auf wenige stichtagsbezogene Registerzu-

sammenführungen. Entsprechend der Grundidee der optimierten Kooperation
der amtlichen Statistik zielt das Projekt ,Zentrale Führung des

a
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Zentrale Produktion
und Datenhaltung
(zPD)

Standaidisierung des
Produktionsprozesses
(SteP)

Unternehmensregisters' auf den Aufbau eines zentralen Registerdatenbe-

stands (in einem Statistischen Amt). Dieses zentrale Unternehmensregister soll
alle Einzelangaben zu den einzelnen Registereinheiten (Unternehmen, Betriebe

usw.) enthalten, die dezeit in den Länderregistern gespeichert sind. Eine wei-
tere separate Führung der Länderregister ist dann nicht mehr vorgesehen. Die

Pflege der f eweiligen Registereinheiten erfolgt weiterhin dezentraI in den Statis-

tischen Landesämtem. Das Statistische Amt, bei dem das zentrale Unterneh-

mensregister geführt wird, wird für den technischen Betrieb und die Sicher-

stellung des Zugriffs von allen Statistischen Landesämtern und dem Statisti-

schen Bundesamt zuständig sein.

Die aufgabenbezogene Konzentration der lT-Produktion wurde in der ,,Vereinbarung
zwischen den statistischen Amtern über die zentrale lT-Produktion und Datenhaltung"
geregelt. Nachdem diese Vereinbarung im Januar 2007 in Kraft getreten ist, wurde an
jedes Statistische Landesamt bereits die zentrale lT-Produktion eines Statistikclusters
vergeben. Für das Statistische Bundesamt besteht die Option, Aufgaben im Rahnien

der Bundesaufbereitung im Rahmen dieses Kooperationsmodells zu vergeben und
grundsätz [ich a uch a[s An biete r von lT-Leistun gen a ufzutreten.

2.2 lT in den Leistungsprozessen

Die lT hat die Aufgabe, die Rahmenbedingungen für die Neuorganisation und Optimie-
rung von Arbeitsprozessen für medienbruchfreie Arbeitsabläufe bereitzustellen. Die

Möglichkeit des Zusammenspiels von lT-Diensten über niehrere Arbeitsschritte hinweg
und die Automatisierbarkeit von Abläufen ist ein kritischer Erfolgsfaktor für die interne
Modernisierung bei gleichzeitig stagnierenden oder reduzierten Ressourcen. Um die
erforderlichen Modemisierungsmaßnahmen und Migrationsprozesse umzusetzen,
sind in einer Übergangszeit erhebliche Veränderungen in der technischen lnfrastruktur
und derAblauforganisation erforderlich, die zeitnah zu erbringen sind.

Ats eine Grundlage für die weitere Konkretisierung der Überlegungen haben die Statis-

tischen Amter des Bundes und der Länder eine Untersuchung zur Standardisierung
des Produktionsprozesses (SteP) durchgeführt und dabei zunächst 21 wichtige Teit-

prozesse beschrieben. Nicht atle Teilprozesse kommen dabei in allen Statistiken vor.

Andererseits ist bei einigen Teilprozessen zu erkennen, dass sie statistikübergreifend
oder statistikunabhängig organisiert und mit einheitlichen oder zumindest abge-
-stimmten lT-Lösungen unterstützt werden können. Je nachdem, ob die Aufgaben nur
zentra[ durch das Statistische Bundesamt oder dezentral in Zusammenarbeit mit den

Statistischen Landesämtern erledigt werden, ergdben sich spezifische lT-Aufgaben im

Bereich der Unterstützung der Zusammenarbeit und insbesondere der onlinege-
stützten Daten- und lnformationsübermittlun g.
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Der lT-Einsatz erfolgt in allen Bereichen. Er wird schwerpunktmäßig jedoch in Teil-

prozessen, bei denen das Standardisierungs- und Rationalisierungspotenzial am

höchsten scheint, besonders gefördert und durch lnnovationsprolekte unterstützt. Das

Prozessmodell von SteP umfasst folgende 21 Teilprozesse:

STEP: PROZESSMODELL DER STATISTIKPRODU KIION

Teilprozesse

Aufbereitung

Auswertung

-l

Erhebungs-
management

Wichtige Teilprozesse basieren dabei auf einem Datenhaltungskonzept, bei dem spe-

zialisierte Daten ban ken in einem standa rdisierten Workfl ow zusammenwirken.

Die Standardisierung des Produktionsprozesses erfolgt im Rahmen eines Arbeitspro-
gramms, in dem schrittweise übergreifende Verfahren und Techniken erarbeitet
werden.
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STEP: STAN DARDISI ERUNG DES PRO DU KtlO NSPROZESSES

Vision:.Realisierung in Datenbanken
mit unterschiedlichen Aufgaben

Eingange
dalenbanken

Aufbeeitungs-
datenbanken

Ausrertung$
datenbanken

T
Metadaten

Register

Arbeitsprogramm
Schrltt filr Schrltt ...

step'l:
step 2:
step 3:
step 4:
stop 5:

step 6:
step 7:
step 8:
step 9:
step l0:
step 11:

step'12:
st6p 13:
step'14:

Einheitlicher Fragebogen
Einheitliche ldentilikatoren
Erhebungsdatenbank
Eingangsdatenbank
Elngangskontolle und
Mahnwesen
Leitbandpflege
Signierung
Plausibilisierung
Ausgangsdatenbank
Archivierung
Vereinheitlichung von
Geholmhaltung svorschrnen
Metadatenportal
Adressverarbeltuig
Leiff aden Geschäfl sprozess-
modell

Bisher wurden im Rahmen des Arbeitsprogramms folgende Ergebnisse ezielt:

step 1: Einheitlicher Fragebogen

. lm Produktionsbetfieb eingesetzt (mehr als 200 Fragebogen standardisiert)

step 2: Einheitlicheldentifikatoren

o lm Produktionsbetrieb eingesetzt.

step 3: Erhebungsdatenbank

. . lm Produktionsbetrieb eingesetzt.

step 4: Eingangsdatenbank

o lm Pilotbetrieb eingesetzt.

step 5: Eingangskontrolle und Mahnwesen

. Standardisierte Schnittstellen definiert.

step 7: Signierung

o Klassifi kationsserver (KlassService) im Produktionsbetrieb eingesetzt.

step 8: Plausibilisierung (PL)

o PL-Editor, PL-Ablaufumgebung im Produktionsbetrieb eingesetzt.

step 10: Archivierung

. Archivierungskonzept fertig gestellt.
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step 11: Vereinheitlichungvon Geheimhaltungsvorschriften

r Amterübergreifende Geheimhaltung im Pitotprolekt konzipiert.

step 13: Adressverarbeitung

r Standardwerkzeug wird 2009 über Ausschreibungsverfahren ermittelt

step14: Leitfaden Geschäftsprozessmodell

. Leitfäden fürweitgehend standardisierte Teilprozesse erstellt.

Strotegische lT-Komponenten und Services in den Leistungsprozessen ,Konzipieren

und Vorbereiten' und ,Erheben'

Das Statistische Bundesamt führt in beschränktem Umfang, d:h. bei zentralen Erhe-

bungen der amtlichen Statistik, Erhebungen selbst durch. Es ist ein strategisches Ziel

des Amtes, die Qualität des Erhebungsprozesses zu verbessern, die lT-Unterstützung
umfassend und effizient sicherzustellen und gleichzeitig die Auskunftspflichtigen bei

der Datenmeldung durch Umsetzung neuer technologischer und organisatorischer
Ansätze zu entlasten.

Neben den herkömmlichen Meldeformen wie Papiermeldungen oder Meldungen über
elektronische Datenträger werden neue auf aktueller lnternettechnologie aufbauende
Erhebungsverfahren eingeführt, in die z.B. bereits Funktionen zur Datenptausibiti-
sierung integriert sind. Dies reduziert nicht nur den Aufiruand beim Melder und in den

Statistischen Amtern sondern führt insgesamt zu einer Verbesserung der Qualität der
statistischen Berichterstattung. Die Handhabbarkeit und Nutzerfreundlichkeit elektro-
nischer Erhebungsverfahren und -lnstrumente sind dabei Aspekte, die bereits im Vor-

feld von Erhebungen bewertet und ggf. optimiert werden müssen.

Pretestlabor mit
Usabi tity-Arbeitsplatz

Gegenwärtig werden von der amtlichen Statistik über 170 Bundesstatistiken erstellt,
die auf Daten beruhen, die mittels Fragebogen gewonnen werden. Dabei sind Mängel,
die aus unzureichenden Erhebungsunterlagen resultieren, zu einem späteren Zeit-
punkt nach Durchführung der Erhebung nur mit einem erheblichen Mehraufr,vand (2.8.

durch zusätzliche Plausibilitätskontrollen oder Rückfragen bei Auskunftsgebenden) zu

kompensieren. Um Messfehler - und den dadurch vbrursachten Aufiruand - zu redu-

zieren, untersucht die amtliche Statistik neben stichprobenbedingten Fehlern auch

Fehlerquellen, die auf das Erhebungsinstrument, das Antwortverhalten der Befragten

oder auf die lnterviewerinnen und lnterviewer zurückgeführt werden können. Für diese
Aufgabe wurde im Statistischen Bundesamt ein Arbeitsbereich zur Durchführung von

Pretests und Ende 2008 ein Pretestlabor eingerichtet. lm Labor werden Probeinter-

views audiovisuell aufgezeichnet und analysiert.
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Computer Aided
Telefone lnterviews
(CATD

Zur technischen Ausstattung des Pretestlabors gehören zwei Dome-Kameras und zwei

Mikrofone im Aufnahmeraum und ein PC-Arbeitsplatz mit Steuerungsputt für die Ka-

meras in einem Nebenraum. Die Aufzeichnung der Aufnahme erfolgt mit Hilfe der

Software tsm-Logger, mit der auch wichtige Sequenzen ,,markiert" werden können. Um

Filmmaterial für Fachabteilungen aufzubereiten, steht ein Schnittprogramm (Avid-

Liquid) zur Verfügung.

PRETESTIABOR

Usability-Arbeitsplatz

Eyetracking
fuH==:=t

-.ft_.

@
--.:r:li.ffi

==.

Zusätztich wurde Ende 2008 im Pretlstlabor ein ,,Usabitity-Arbeitsplatz" eingerichtet.

Dabei handelt es sich um eine technische Einrichtung, mit der sich elektronische Er-

hebungsinstrumente - aber auch allgemeine lnternetangebote wie z.B. Websites - hin-

sichtlich ihrer Handhabbarkeit und ihrer Nutzerfreundlichkeit prüfen lassen. Mit Hitfe

der eingesetzten Software werden z.B. die Bewegungen des Cursors und der Maus

("Screen-Capture Devices') oder die Blickverläufe der Testpersonen ("Eye-Tracking")

nachvollzogen, um Aufschluss über Probleme bei Nutzung insbesondere der Erhe-

bungsinstrumente zu erhalten.

Zur Unterstützung der Erhebung und als alternatives Erhebungsinstrument wird zur

Durchführung von Telefoninterviews ein CAT|-system (Computer Aided Telefone lnter-

views) eingesetzt. Die Basis hierfür bildet eine spezielle Komponente des im Statis-

tischen Verbund eingesetzten Softwaresystems BLAISE. Das CATI-System wird aktuel[

im Rahmen der Erhebungsdurchführung zur Ermittlung der Bürokratiekosten im Rah-

men des Standardkostenmodells (SKM) eingeset2t.
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Die Erfassung und Signierung bzw. Codierung von nicht digital übermittelten Daten er-

folgt soweit möglich automatisiert mit direkter Übermittlung des Ergebnisses in den
Weiterverarbeitungsprozess. Die eingeführten Verfahren zur Beleglesung (OCR-

Verfahren) und Unterstützung der direkten Plausibilisierung der Daten werden weiter
ausgeba ut.

Von dem im Jahr 2008 anfallenden Volumen von monatlich ca. 2,1 Millionen Daten-
sätzen werden rd.8 o/o (174 Tsd.) durch vom Statistischen Bundesamt beauftragte
externe Firmen manuell erfasst.

Die bis Mitte 2009 verbindliche Einführung des elektronischen Systems ATLAS zur
Durchführung von Zollanmeldungen wird im Statistischen Bundesamt zu einer starken
Verringerung der zu erfassenden Papierbelege führen.

Beleglesung
(ocR)

Form ulargestützte
Online-Datenerhebung
(DEV)

Das lnternet-Verfahren für die Registrierung der Nutzer und die Meldungsübermittlung
für den Einsatz im bereich der lntrahandelsstatistik (BundOnline 2005-Diensteistung
w3stat) wurde auf weitere Statisiiken übertragen und zur Standardlösung IDEV - lnter-
net Datenerhebung im Verbund weiterentwickelt. Dieses Verfahren für die formularge-
stützte Online-Datenerhebung entlastet auskunftspflichtige Untemehmen durch die
elektronische Lieferung von Daten an eine zentrale Dateneingangsstelle.

Bei allen zentral vom Statistischen Bundesamt erhobenen Statistiken ist - soweit sie
onlinefähig sind - seit Anfang 2005 die Mögtichkeit der elektronischen formularge-
stützten Datenmeldung gegeben.

INTERNET DATENERHEBUNG IM VERBUND

Nutzung 2008
(Monalsdurchschnitl)

. Melder
rcl. 75.000

r Oatensätze
rd. 12 Mio.

r Datenvolumen
rd. 2 GB

Standard\ Erkzeug für Online-Erhebungen
in der amtlichen Statistik
Le näön statistik raÄn tiubr einbn
eleKronischen Fragebogen und /
oder über Dateiupload für die
entsprechende Statistik g'emeldet u€rden.

IDEV
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Gewinnung von Daten

aus dem betrieblichen
Rechnungswesen
(eSTATISTlK.core)

Das Verfahren zur Gewinnung statistischer Daten aus dem betrieblichen Rechnungs-

wesen eSTATlSTlK.core - Common Online Raw Data Entry wurde auf der CeBIT 2005 für
zwei wichtige Lohnstatistiken in Betrieb genommen. lnzwischen wird das Verfahren für

9 weitere Wirtschaftsstatistiken )ur Verfügung gestellt; für 16 weitere ist die Umset-

zung in Vorbereitung. Weiterhin wird eSTATlSTlK.core bereits erfolgreich bei der Statis-

tikgewinnung in Bildung und Rechtspflege sowie im Gesundheits- und Sozialwesen

eingesetzt. Für die bei den Schuldnerberatungsstelleri erfraglen Angaben zur Über-

schuldung privater Haushalte ist eSTAT|STlK.core das einzige Meldeverfahren.

ln Zukunft solt eSTATlSTlK.core verstärkt auch als Meldeverfahren für zahlreiche Statis-

tiken der öffentlichen Stellen angeboten werden.

Das lT-Verfahren bietet die Möglichkeit, Statistikdaten automatisiert aus dem betrieb-

lichen Rechnungswesen zu gewinnen und per lnternet an die Statistikämter zu über-

mitteln. Über ein spezielles Statistikmodul, das in die betriebtiche Software des Rech'

nungswesens integriert wird, können die gewünschten Datenpakete mit den für die

Statistik relevanten Daten erstellt werden. Nach Eingang in der zentralen Datenein-

gangsstelte werden bei dezentral erhobenen Statistiken die Daten automatisch zur

Weiterverarbeitung an das jeweils zuständige Statistische Amt verteilt. Die Statisti-

schen Amtervon Bund und Ländern realisierten das Veffahren in Zusammenarbeit mit
der Arbeitsgemeinschaft für wirtschaft[iche Verwaltung e.V. (AWV) und namhaften

Softwareherstellern. 39 Anbieter von kommezieller Untemehmenssoftware unter-

stützen inzwischen die Übermittlung von Daten über eSTATlSTlK.core.

KOMMUNIKATIONSBEZI EHUNGEN IN ESTATISTIK @

Lleterdaten

o

{ooEtroJ
oEo

6
o

Erhebungs-
beschreibung
(DatMUSDF)

Aml

Modul
Lohnbuchhaltung

Amt

Modul
FlmEbuchhaltung

Amt

Statistik-Modul

(DAtMURAW)

Modul
Auftngselngrng

Amt

Unternehmens-DV

CORE.connect
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Befragte, die keine spezifisChe Unternehmenssoftware einsetzen und nur in geringem

Umfang Daten melden müssen, werden durch die PC-Anwendung CORE.reporter unter-
stützt. Dabei können Daten, die in gängigen Datenformaten vorliegen (CSV, Excel), für
den Versand aufbereitet und an die zuständige Annahmestelle geliefert werden. Die

Nutzung der Dienstleistung eSTATlSTlK.core durch Melder steigt stetig. ln den Monaten
Januar bis September des Jahres 2008 wurden von rund 7.000 registrierten Meldern
33.476 Meldungen mit insgesaml 9.976.554 Datensätzen mithitfe des Verfahrens
übermittelt.

Anbindung an XÖV-

Vorhabenen über OSCI

Die amtliche Statistik möchte künftig statistische Daten auch durch Anbindung an die
Datenaustauschverfahren der Fachvenvaltungen von Kommuneh und Ländern gewin-

nen. Dafür können Statistikmodule zur Verfügung gestellt werden, die an die Schnitt-
stellen von XÖV-Vorhaben (Vorhaben zur XML-standardisierung in derVenruattung) an-
gepasst sind. Die Module nutzen XML-Standardtechnologie und lassen sich durch den
Einsatz von OSCI einfach .in die Verfahren integrieren. Das Ziel sind automatische,
medienbruchfreie und standardisierte lT-Verfahren bei der statistischen Datenge-
winnung in den Ländern und Kommunen, die vollständig in die Venvaltungsprozesse
integriert sind und den Aufi,vand für Statistikmeldungen insbesondere in den Kommu-
nen minimieren (Deutschland Online-Prolekt). Die sichere Datenübermittlung auf Basis
des Protokolls 0SCl-Transport erfolgt über die Virtuelle Poststelle (VPS) des Statisti-
schen Bundesamtes.

Gemäß des Beschlusses des AK 1 vom Oktober 2005 hat das Statistische Bundesamt
2005 in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Landesamt des Freistaates Bayem
und der Stadt München als Testkommune ein Pilotprojekt zur automatisierten Über-

mittlung von Daten gemäß BevStatG erfolgreich durchgeführt. Auf Basis der von der
Projektgruppe "OSCI-XMeld" zur Phase OSCI-XMeld 1.3-l erarbeiteten Ergebnisse wer-
den Daten zu Wanderungszugängen und Staatsangehörigkeitswechsel im OSCI-XMeld-

Format übermittelt und dem Backendsystem zur Weiterverarbeitung zur Verfügung
gestellt.

Es wird angestrebt die Datenübermittlung an die Statistik in die übernächste Version
von OSCI-XMeld zu integrieren. Nach Abschluss der fachlichen Arbeiten und ggf. einer
Versionsanpassung soll der Wirkbetrieb bis Oktober 2009 aufgenommen werden.
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Statistical Data and
Metadata Exchange
(sDMx)

ERGEBNTSSE UND NUTZUNG VON XÖV-VORHABEN
Einbindung der Statistik in OSCI/XMeld

lntemediäl

Xr'/tcld

0SCl.Eingang

xMeld DatMURAw

lntermediär
xMeld i Annahmestelle der Statistik

lntermediär

)rrMeld

lm Workflow der Datenerhebung spielt die Übermittlung von nationalen statistischen

Ergebnissen im Zusammenhang mit Lieferverpflichtungen an das Statistische Amt der

Europäischen Gemeinschaft Eurostat eine wesentliche Rolle. Das Statistische Bundes-

amt beteiligt sich an der internationalen lnitiative zur Standardisierung des Aus-

tauschs von'Daten und Metadaten "statisticalData and Metadata Exchange" (SDMX).

SDMX basiert auf der Nutzung von XMl-Standards und sol[ der internationalen Ver-

gleichbarkeit und Kohärenz statistischer lnformationen dienen und die Effizienz der

Ve rarbeitun gsprozesse stei gern.

Beispiethaft für die Nutzung von SDMX ist die Venruendung im Profekt SOD| von

Eurostat.
I\
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Anwendungsfall:

Census hub
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I NTERNATIO NALE STAN DARDISI ERUNGSI N ITIATIVE
SDMX StatisticalData and Metadata eXchange

BIS ECB

UN

e")
Format und

WB

OECD

IMF

sdmx
ElredElrdrl.

DhISTATIS
wi!!an. nultar.

RSS

Metadaten

SDMX Open Oata

Eurostal
Projekt:

SODI

lm Zuge der europäischen Zensusrunde 2011 wird eine Harmonisierung der Zensen in
den Mitgliedsstaaten der EU verfolgt, die sowohl durch Abstimmung des Veröffent-
lichungsprogramms als auch durch Vereinheitlichung der Datenbeschreibung (Meta-

daten) unterstützt wird. Neben der fachlichen und inhaltlichen Harmonisierung ist eine
zentrale Zusammenfassung der Ergebnisse und Präsentation bei Eurostat über eine
gemeinsame technische Lösung (Census hub) vorgesehen.

Für den Datenaustausch sind von den Mitgliedsstaaten auch hier einheitliche Dienste
und Schnittstellen gemäß dem SDMX-Standard bereit zu stellen. Hierfür ist das stan-
dardisierte Austauschformat in einer gemeinsamen Datenstrukturdefinition (DSD)

beschrieben, die eine einheitliche Definition und Verschlüsselung aller Metadaten
sowie lnformationen zur Strukturierung der Lieferdaten enthält.

Folgen der tec hn ische Workflow ist vorgeseh en :

. Mitgliedsstaaten informieren über verfügbare Daten (Hypercubes), z.B. über
Newsfeed

o Nutzeranfrage erfolgt an die zentrale Veröffentlichungsplattform

o Anfrage wird an die Webservices der lT-Systeme der Mitgliedsstaaten weiter-
geleitet

r Angefragite Daten werden extrahiert und im Austauschformat XML (SDMX-ML)

zurückgesendet

. Zusammenfassung der Ergebnisse und Präsentation erfolgl durch Eurostat
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Standardsoftware und

lndividualentwicklung
mit statistischen
Spezialwerkzeugen

XML-basierte Formate

DatML und TabML

Das Statistische Bundesamt bringt sich in das laufende Pitotprojekt mit einer zum Projekt

SODI technisch analogen Lösung auf Grundlage von Komponenten des Statistischen

lnformationssystems GENESIS ein. Aktuellwurden hiefür Daten in GENESIS generiert und

eine Abbildung der Metadaten auf die VerschlüssefunBen in der DSD vorgenommen. Über

eine vordefinierte Abfragestruktur können auf dieser Basis ein Auszug der Daten aus den

GENESIS-Datenquadem vorgenommen und die Exportdaten im SDMX-Format ezeugt
werden.

Die weiteren Entwicklungen zielen in Richtung eines verallgemeinerten SDMX-Adapters zu

GENESIS, der unabhängig von der jeweiligen Statistik eine Abbildung von Daten in das

Austauschformat SDMX ermöglicht.

Strategische lT-Komponenten und Services in den Leistungsprozessen ,Aufbereiten'

un d,D o rstellen un d Ano lys i eren'

Der Aufbereitungsprozess umfasst mehr als 3000 Anwendungsprogramme zur Bear-

beitung von rd. 300 Statistiken und hat vielfättige Daten- und Kommunikationsströme

zwischen lT-Anwendungen und Arbeitsplätzen einzubeziehen. Das Statistische Bun-

desamt entwickelt fachspezifische lndividual- und Standardsoftware für den Aufberei-

tungsprozess bzw. setzt die im Verbund mit den Statistischen Landesämtern entwi-

ckelten Produkte ein. Die Entwicklung von 'statistischen Spezialwerkzeugen' erlaubt

d ie Erstetlung maßgäschneiderter Anwendun gslösungen und reduziert die Komplexität

von Einzelentwicklungen. Zu dieser Strategie gehören auch die Standardisierung von

Daten und Metadaten und die Bereitstellung von standardisierten Zugriffs- und Kon-

vertierungsverfahren für d iese Daten.

Als Standard und Grundlage für die Automatisierung der Aufbereitungsprozesse wur-

den die XMl-basierten Formate DatML (Datenbeschreibung) und TabML Clabetlen-
besc hre i bun g) entwicke[t.

DatML (Data Markup Language) ist ein XML-basierter Dokumenttyp für statistische Da-

ten, der den gesamten statistischen Produktionsprozess von der Erhebung der Daten

über ihre Plausibilisierung bis zur eigentlichen Verarbeitung und Archivierung unter-

stützt. Den unterschiedlichen Anforderungen im Laufe des Produktionsprozesses ent-

spricht die Unterteitung des Dokumenttyps in eine Reihe von Unterformaten, die un-

tereinander eine konsistente Metadatenhattun g ermöglichen.

. DatML/MW - Raw Data, das einheitliche Lieferdatenformat der Statistik

o DatML/SDF - Survey Definition Format, die Erhebungsbeschreibung

. DatML/EDT- Metadaten des PL-Editor

. DaIML/ASK - Abbildung des Fragebogens

I\
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.BASE-System

Mit Hilfe von DaIML/SDF können z. B. vollständige und valide Rohdatenlieferungen
einmalig oder über längere Zeiträume automatisch erzdugt werden.

lm Rahmen der abteilungsübergreifenden Prozessanalyse wurde der Einsatz flexibler
Auswertungsverfahren für Standard- und ad hoc-Auswertungen als Optimierungsziel
festgelegt. Für die Unterstützung des Leistungsprozesses, z.B. bei der Plausibilisie-
rung von Daten und die Spezifikation, der Produktion und der Präsentation von sta-
tistischen Auswertungen, stehen den Fachabteilungen standardisierte Softwareeigen-
entwicklungen und lT-Standardprodukte zur für die dezentrale Nutzung zur Verfügung.
Diese lT-Standardprodukte sind in das .BASE-System integriert und stehen im Statisti-
schen Verbund auf einer einheitlichen Metadatenbasis zur Verfügung.

SYSTEMSTRU KTU R DES .BASE.SYSTEMS

.BASE§ystem

.BASE-API

.BASE-Kern

.BASE-Anwendungen

.BASE
Scrycr

..BASE

STATSPEZ

Statistisches Bundesamt f)rrlSTAT!

Als BestandteiI des umfassenden .BASE-Systems wurde die Komponente STATSPEZ -
(STAtistische TabellenSPEZiflkation) entwickelt und bereitgestellt. Es handelt sich
hierbei um eine Client/Server-basierte Komponente zur

o grafisch unterstützten Entwicklungvon Datensatzbeschreibungen

. Spezifikationen auf Basis der Datensatzbeschreibungen und

o Spezifikationen von statistischen Tabellen.

ln diesem Zusammenhang werden für die Beschreibung von statistischen Daten und
Tabellen die intern entwickelten Formate DatML und TabML venrrrendet.

Speziell im Bereich der Plausibilisierung (PL) von Daten werden die Nutzer in den
Fachabteilungen durch einen integrierten leistungsfähigen PL-Editor mit einer nutzer-
freundlichen Spezifikationssprache unterstützt. Vorhandene PL-spezifikationen

PL-Editor
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Statistiksoftware SAS

können auch fachbereichsübergreifend mehrfach genutzt und z.B. unmittelbar für die

Einbindung in elektronische Fragebögen (lnterneterhebungen) oder zur Ausführung in

Fachanwend un gen verwen d et werden.

Mathematisch-Statistische Auswertungen und Analysen, Raumbezug

Statistischer Daten

Für die Durchführung von statistischen Auswertungen und Analysen wurde eine lnfra-

struktur auf Basis der kommerziellen Software SAS aufgebaut. lm Rahmen einer

Client/Server-Konfiguration ist die effiziönte Auswertung von Datenbeständen durch

Fachstatistiker an ihrem Arbeitsplatz möglich. Das Leistungsspektrum reicht von der

Durchführung von Datenmanagementfunktionen, Transformationen und Selektion

über die Aggregation und Tabellierung von Daten bis zu komplexen mathematisch-

statistischen Analysen und der Erzeugung von Grafiken. SAS wird in allen Fachabtei-

lungen des Statistischen Bundesamts eingesetzt, unter anderem für Modellrechnun-
gen zur Bevölkerungsentwicklung, bei der Berechnung hedonischer Preisindizes, zur

Berechnung des Produktionsindex und zur Saisonbereinigung von Zeitreihen ein-

schließtich der Bereitstellung von Tabellen und Grafiken im lnternet.

ANALYSE UND PRASENTATION VON FACHDATEN MIT SAS

Veröffentlichung
von Wiftschafts-
indikatoren
im lnternet

. \ .i'

-r i -/l -J L'

lm Rahmen derVorbereitung und Durchführung des Zensus 2011 wird SAS zurAus-
wertung und Qualitätssicherung der zu Grunde [iegenden Register eingesetzt. SAS ist

seit 2007 Verbundwerkzeug und wird auch in den Statistischen Landesämtern ver-

stärkt genutzt.

I\
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Mit dem zweiten Bericht der Bundesregierung über die Fortschritte zur Entwicklung der
verschiedenen Felder des\ Geoinformationswesens im nationalen, europäischen und
internationalen Kontext (DBT Drucksache 16h0080 v.30.07.2008) unterstreicht die
Bundesregierung zum wiederholten Mal die Bedeutung von Geoinformationen für Wirt-
schaft, Politik, Venaraltung und Wissenschaft. lm Vordergrund des Berichts steht der
Aufbau von Geodateninfrastrukturen (GDl), welche zukünftig durch die Vorgabe von

Diensten (Web-Services) und Standards eine effiziente Erfassung und Nutzung von

Geodaten gewährleisten sollen. ln diesem Kontext ist seit dem 15. Mai 2007 eine EU-

Rahmenrichtlinie (,,lNSPlRE") in Kraft, die bis zum 15. Mai 2009 in nationales Recht

umgesetzt werden muss. Auf Bundesebene ist das entsprechende Geodatenzugangs-
gesetz derzeit im Gesetzgebungsverfahren.

Das Statistische Bundesamt beteitigt sich unter anderem durch die Teilnahme an der
AG IMAGI (Arbeitsgruppe des interministeriellen Ausschuss für G.eoinformations-
wesen) an den nationalen Aktivitäten zum Aufbau einer GDl. Zur Umsetzung der tech-
nischen Anforderungen, die von einer GDI gestellt werden, ist für das Statistische
Bundesamt eine Enrreiterung der lT-lnfrastruktur zum Einsatz von Geoinformations-
systemen (GlS) unerlässlich. Diese lnfrastruktur bildet derzeit zum einen die Grund-
lage für die Bereitstellung von GIS-Funktionalitäten und Seruiceleistungen für Fachab-

teilungen am feweiligen Arbeitsplatz (,,DesktopGlS"). Hiezu dient ein Terminalserver-
zugang mit kostengünstiger dynamischer Lizenzvenrualtung, für den aktuell rund 30
Kennungen registriert sind. Zum anderen wurde die G|S-lT-lnfrastruktur in den vergan-
genen zwei Jahren um Komponenten zur webbasierten Visualisierung statistischer
Daten mittets interaktiver Atlanten erweitert, die auf moderner lnternet-Map-Server-
Technologie basieren C,WebGlS'). Aktuell erfolgt hier in Teilbereichen eine Neu-
planung, welche auch den Anforderungen der GDI Rechnung trägt.

Neben der Bereitstellung der technischen Grundlagen initiiert und untersucht das Statis-

tische Bundesamt Vorhaben, den Raumbezug statistischer Daten zukünftig umfassender
zu nutzen. Voraussetzung hierfür ist die Schaffung geeigneter fachlicher, organisatorischer

und rechtlicher Grundlagen. Hiezu sind die notwendigen Diskussionen und Verhand-
lungen mit den Statistischen Landesämtem und der Kommunalstatistik, mit potenziellen

öffentlichen und privaten Datennutzem sowie mit Politik und Datenschutz fortgeführt und

intensiviert worden. Wesentliche Grundlagen für eine möglichst umfassende Nutzung des

Raumbezuges sind die Georeferenzierung der Adressangaben in Registem und Fach-

statistiken sowie die Kodierung der resultierenden Adresskoordinaten in intra-

kommunalen Raumeinheiten. Zur Umsetzung dieser Konzepte sind Anderungen des

BStatG bzw. die Aufnahme geeigneter Regelungen in Einzelstatistikgesetzen notwendig.
Für den Bereich der Wirtschafts- und Umweltstatistiken hat das Statistische Bundesamt

entsprechende Vorarbeiten geleistet. Für den Bereich der Statistiken über Gebäude, Woh-

nungen, Haushalte und natürliche Personen (Zensus, GWZ) ist das Statistische Bundesamt

in foftlaufenden Gespächen mit BMI und BfDl. Die beschriebenen Entwicklungen eröffnen
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innovative Optionen zur Analyse und Publikation statistischer lnformationen. Hiefür

notwendige, methodisch-konzeptionelle Arbeiten werden parallel vorangetrieben. lntema-

tionale Entwicklungen mit Vorbildcharakter werden verfolgt und, sofem auf nationale

Rahmenbedingun gen übertragbar, berücksichtigt.

EtNSAIZ VON GEOINFORMATIONSSYSTEMEN (GIS)
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Strotegische lT-Komponenten im Leistungsprozess,Ergebnisse Kommunizieren'

Die Bereitstetlung und Verbreitung eines zielgruppenorientierten und flexiblen

lnformationsangebots sind zentrale Aufgaben des Statistischen Bundesamtes. Es tritt
mit seinen Nutzern über eine Vielzahl von Kommunikationskanälen in Kontakt.

Entsprechend den sich ändernden Anforderungen der lnformationsgesellschaft ist hier

ein innovativer und effektiver Einsatz der lT unabdingbar. Das lnternet ist für die amtli-

che Statistik der lnformationskanal Nr. 1.

lm Rahmen der Optimierung der Auskunfts- und lnformationsdienste wurde ein an die

Bedürfnisse des Statistischen Bundesamtes angepasstes umfassendes Kundenmanage-

mentsystem (KMS) auf Basis des Produktes CONSO+ Web aufgebaut.

Neben der Erfassung der Kundendaten als unbedingte Voraussetzung, ermöglicht das Sys-

tem die elektronische Abtage des mit der Auskunftstätigkeit verbundenen Schriftverkehrs

und schaft die Voraüssetzungen für die Nachvollziehbarkeit und Transparenz des haus-

weiten Workflows.

Kundenmanagement-
system (KMS)
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KUNDENMANAGEMENT IM STATISTISCHEN BUNDESAMT

Bestandteile des
Kundenmanagement-
systems (KMS)

. Kundendalenbank

. Anfragenmanagement

. lnformationssteuerung

. Verteilermanagement

. Feedbackmanagement

. Analysetool

. Semantische Ausrarertungen

: '--e Kunden

E=+:_:__ ,i{r.--

Verteiler
i

:rze

Feed backd

Das KMS führt aufgrund der Effizienzsteigerung der internen Arbeitsprozesse zu einer
Optimierung der Kundenbetieuung. Ein integriertes Analysetool unterstützt die Ver-

besserung der inhaltlichen Qualität und die Einhaltung einheitlicher Qualitätsstan-
dards. Das Analysetool ist ebenfalls webbasiert und seit Mitte 2008 für alle internen
Anwender verfügbar. Das KMS liefert darüber hinaus eine Reihe von Kennzahlen, die
zur kunden- und dienstleistungsbezogenen Verbesserung der Arbeitsprozesse und
des Dienstleistun gsangebots genutzt werden können.

lm Jahr 2008 nutzten bereits 133 Anwender aus 13 Auskunftsbereichen im Statisti-
schen Bundesamt C0NSO+ Web. Die Anwender greifen auf über 75.000 Kundendaten
zu und haben bereits über 87.000 Kundenanfragen mit C0NSO+ Web beantwortet. Der

semantikgestützte Workflow steuert das automatisierte Weiterleiten der im Kontakt-
formular formulierten Anfragen der Kunden über das KMS in die zuständige Fachab-

teilung. Damit wird die manuelle Verteilung von Kundenkontakten massiv reduziert,
mehrfach gestellte Anfragen werden herausgefiltert und hausweit nur einmal bearbei-
tet. Dies führt zu einer erheblichen Effizienzsteigerung im Prozess der Auskunftser-
teilung und ist in der öffentlichen Verwaltung einmalig.

Neben der Anfragenbearbeitung ist das Feedbackmanagement wichtiger Bestandteil
des KMS; die Kunden fragen nicht nur statistische Daten oder Tabellen nach, sondern
übermitteln auch Lob, Anregungen und Kritik. Seit Start des Kundenmanagement-
systems im August ZÖOa gab es insgesamt 6.724 Feedbackmeldungen.

Seite 52 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konzept 201



Statistisches Bundesamt
2 'Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

f)trlSTATIS
wissen. nutzen

Hiervon übermittelten die Kunden des Statistischen Bundesamtes zu 97o/oLoblDank.

3o/o der Kunden brachten Kritik zum Ausdruck oder übermittelten Verbesserungs-

vorschläge.

FEEDBACKMANAGEMENT DES KUNDEN MAMAGENTSYSTEMS

Analyse Lob

Kritik

Fsrbdhrürsldry-lr. O|ISTA|IS

u,6t t-& a6

2.t
17i
d;q, 

-.?x

Saj-

Website
(destatis.de)

Der; i-Punkt vermittelt als Servicestelle für Berlin statistikbezogene Daten an Berliner

Schlüsselkunden, insbesondere an Regierung und Parlament. Neben diesem

sogenannten Hauptstadtservice gehört die internationale Statistik, der EDS

Europäischer Datenservice, eine Präsenzbibliothek (lnfothek) und die Anbindung des

Forschungsdatenzentrums am Standort Berlin zum i-Punkt.

lm Rahmen der Auskunftstätigkeit des i-Punkt in Berlin wird ebenfalls CONSO+ Web

genutzt. Das dort bereits erfolgreich genutzte System C0NSO+ wurde 2008 umgestellt.
Da die beiden Systeme nicht kompatibet sind, werden die alten Kunden- und Vor-

gangsdaten zunächst iedoch weiterhin in CONSO+ für den Zugriff vorgehalten, um z.B.

für das Vertragscontrolling von Eurostat im Rahmen der Beihitfeverträge für den EDS

die Kundenkontakte nachweisen zu können oder auch um auf frühere Kundenverein-
barungen zugreifen zu können.

Das Statistische Bundesamt ist bereits seit 1996 mit großem Erfolg mit einem umfang-

reichen lnformationsanfebot im lntemet präsent htto://www.destatis.de). Das Angebot

vezeichnete im Jahr 2008 mehr als 5,2 Mio. Seitenzugriffe und rd.333 Tsd. Downloads
pro Monat. Neben tagesaktuellen Statistiknachrichten werden auch Basisdaten aus allen

Bereichen der amtlichen Statistik, aktuelle Wirtschaftsdaten, intemationale Übersichten,

Klassifikationen und Rechtsgrundlagen, methodisches Hintergrundwisse.n, der Zugang zu

Online-Erhebungen, Ansprechpartner für alle Statistikfragen und Links zu zahlreichen
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nationalen und intemationalen Statistikpartnem angeboten. Der Ausbau der
informationetlen lnfrastruktur erfotgt abgestimmt mit einem grundlegenden Redesign der
Publikationsprozesse. Das Contentmanagement des lnternetauftritts basiert auf dem

Govemment Site Builder (GSB) und ist integraler Bestandteil des lnformations- und
Wissensmanagementsystems d es Statistischen Bund esamtes.

lnformationssysteme
GENESIS und
GENESIS-Online

Das statistische lnformationssystem GENESIS wird als zentrales Data-Warehouse für
statistische lnformationen für Auskunftszwecke genutzt. Die zeitnahe und effektive
Datenversorgung des lnformationssystems ist durch lntegration der Erstellung der Da-

ten in den laufenden operativen Aufbereitungsprozess gesichert.

GENESIS ONLINE
STATISTISCH ES 1 N FO R MATIONSSYSTEM I M I NTERN ET

NuEung 2008
(Monatsdurchschnifl)

. Gäste (kostenfrei)
30.000

. Kunden (kostenpflichtig)
3.600

. Seitenzugrlffe
rd. 700.000

. Tabellenabrufe
rd. 30.000

, lato!DttlGa! tat

Daten aus 173 Siatistiken

rd. 42.000 Recherchebegriffe

I

r rd. 90 Millionen Werte

Aktuell online verfügbar:

Das System wird hausintem als Produktionswerkzeug eingesetzt. Darüber hinaus ist es die
Basis für die Bereitstellung nutzergruppenspezifischer Online-Zugriffsmöglichkeiten über

das lntemet oder Verwaltungsnetze. Das seit Juli 2002 verfügbare lntemetangebot
GENESIS-Online (BundOnline 2005-Dienstleistung) bietet einen fundierten aktuellen

Überblick über die Ergebnisse der amtlichen Statistik.

Entsprechend der Kommunikationsstrategie des Statistischen Bundesamtes werden seit

Oktober 2008 alle Daten in GEIiESIS-Ontine kostenfrei angeboten. Ergänzt wird dieses
Angebot durch enrueiterte, kostenpflichtige Funktionen, welche u.a. die Speicherung
individuell angepasster Anfragen und die automatisierte Nutzung über Webservices

erlauben. Das kostenfreie Angebot und Maßnahmen zur Erhöhung der Nutzer-

freundlichkeit wie z.B. Deep Links auf Tabellen in Pressemitteilungen haben zu einem

starken N utzungsanstieg gefüh rt.
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GENESIS Websörvices Das lnternet ist der bevorzugte Kommunikations- und Vertriebskanal für bedarfsge-

rechte Venvaltungsdienstteistungen. Die größten Effizienzpotenziale ergeben sich

dabei an der Schnittstelle zwischen Wirtschaft und Verwaltung durch die elektronische

Verknüpfung ihrer Prozessketten. GENESIS-Webservices schaffen die lnfrastruktur, um

ergänzend zur Dialognutzung von GENESIS-Online die dort vorhandenen Funktionen

auch für die automatisierte Verarbeitung anzubieten. So wird ein schnellerer Zugang

zu statistischen Daten geboten, der den Aufrarand regelmäßig wiederkehrender Ar'

beitsschritte bei der lnformationsbeschaffung minimieren kann. GENESIS-Webseruices

bieten Recherche und Tabellierungsschnittstellen. Partner in Unternehmen und der

Verwattung sowie Fachanwender im Haus nutzen den Zugangsweg seit Mitte 2006 in
folgendem Kontext:

o Amtsintem: Recherche in GENESIS über das lnformations- und Wissens-

managementsystem (WMS), Zugriff auf GENESIS-Daten über SAS

o EU: Datenzugriff im Projekt ,SDMX Open Data-base lnterchange' (SODI)

. Bundesbehörden: Einbindung von GENESIS in die Metadatenrecherche des

GeoPortal.Bund beim BKG, Datenzugriff für die Bundesbank und das BMWI

. Landesbehörden: Zugriff auf GENESIS-Daten des gemeinsamen Angebots

des Bundes und der Länder im Statistikportal für interne und externe Nutzer.

Weiter ist die lntegration in das gemeinsame Metadatenportal der Statis-

tischen Amter geplant

o Externe Kunden: Datenzugriff zum Beispie[ zum automatisierten Download

von bedarfsorientiert ausgewählten Daten aus GENESIS. lm Jahr 2008 wurde

dieser Webservice im Mittel rd. 1000 mal pro Monat genutzt.

(
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GENESIS WEB SERVICES IN VERBREITUNGSPROZESSEN

Einblnden
ln Portale

Synchronlsleren von
Datenbeständen

Erstellen spezleller
Auswerlungen u

\
Begritfs-
Recherche fil <+ .- 0 H:,:äilis export

6 P:ft],
/ / I

tr.h
lmage

\ \
Tabellen
Katalog fl Excel §

Download
§ ttews
Feed

Download

GENESIS Web Services

* f:i

GeoPortal
Bund

Anwendungen

Nach der Freischaltung des interaktiven Atlasses mit ausgewählten Daten der
Außenhandelsstatistik im Mai 2007 im lnternetangebot des Statistischen Bundes-
amtes, folgte im Herbst 2007 ein Altas mit Daten zum internationalen Luftverkehr.
Beide Atlanten basieren auf der lnternet Map Server Technologie. Auf diese
Technologie wird derzeit auch der Online-Atlas zur Regionalstatistik umgestellt,
dessen Nutzung durch die Kunden danach ebenfalls ohne lnstallation von
Zusatzsoftware möglich sein wird. Die Veröffentlichung dieser neuen Version ist für
März 2009 geplant. Zudem werden die Atlanten zu Bundestags- und Europawahlen,
die zum TeiI große öffentliche Aufmerksamkeit erfahren haben, für dai Wahljahr 2009
aktualisiert und enrveitert. Da diese Atlanten naturgemäß hohe Zugriffszahlen in einem
relativ begrenzten Zeitfenster erfahren, werden diese im Unterschied zu den
genannten Serverapplikationen weiterhin auf einer client-seitigen Technologie
beruhen.
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lnformationssystem
für die Gesundheits-
berichterstattung
(s-GB0

Bibliothekssysteme,
Web-OPAC und
Publikationenserver

KARTOG RAFISCH E VIS UALIS I E RU NG STATI STISCH E R DATEN

Atlas zur Bundestagswahl

IMS-Anwendung zu
Außenhandelsdaten

ww. Bundeswahlleiler.de

Thematische Kaile zu
statistischen Fachdaten
(Sozialhilfe)

Zielsetzung der Gesundheitsberichterstattung (GBE) des Bundes ist es, die Datenlage

zum Gesundheitswesen in Deutschland zu verbessern und gleichzeitig eine Daten-

infrastruktur zu schaffen, die Politik, Wissenschaft, Forschung und die interessierte

Öffenttichkeit als valide lnformationsgrundlage für eine themenbezogene Diskussion

nutzen können.

Das lnformationssystem für die Gesundheitsberichterstattung IS-GBE schafft die lT-

lnfrastruktur zur strukturierten Sammlung und Veröffentlichung der im lnformations-

und Dokumentationszentrum Gesundheitsdaten gesammelten lnformationen, die
fortlaufend aktualisiert und ergänzt werden. Die lnformationen liegen in Form von
Zahlen, Texten oder Grafiken vor. Der überuiegende Teil der Zahlen wird in Form

sogenannter Ad-hoc-Tabellen zur Verfügung gestellt und zu diesem Zweck in einer
multidimensionalen Oracle-Datenbank gespeichert. Dies sichert einen schnellen und

übersichtlichen Zugriff. Die übrigen lnformationen sowie Hintergrundinformationen zu

den Zahlentabellen liegen in einer relationalen Datenbank vor und sind in hoch

komplexer Weise miteinander verknüpft. Auf Anforderung (Stichwortsuche,

Themenrecherche usw.) kann eine Trefferliste mit den gefunden Dokumenten erzeugt

werden, die der Nutzer online herunterladen kann.

Das Statistische Bundesamt betreibt in Wiesbaden.die größte Spezialbibliothek für

Statistik in Deutschland. Über die Bibtiothek können die t\Iitarbeiter des Hauses und

externe Nutzer auf Fachliteratur in verschiedenen Medienformen (Print- und digitale

Publikationen) zugreifen. Als 0ntine-Dienstleistungen stehen ein Web-OPAC, zah[-

reiche Datenbanken und ein Publikationenserver zur Verfügung. lnsgesamt umfasst

der Literaturbestand der Bibliothek ca. 500.000 Medieneinheiten, wie Bücher, Zeit-
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schriftenbände oder CD-ROM. Ein immer größeres Gewicht im Bibliotheksangebot
gewinnen Online-Publikationen, z.B. elektronische Zeitschriften. Die eigenen Online-
Produkte des Statistischen Bundesamtes sind im Lesesaal der Bibliothek auch ex-

ternen lnteressenten kostenfrei zugänglich. Das datenbankgestützte Bibliotheks-
venrualtungssystem SISIS SUNRISE unterstützt alle erforderlichen Arbeiten innerhalb
der Geschäftsvorgänge Erwerbung, Katalogisierung, Sacherschtießung, lnformations-
dienste und Ausleihe. Für die Venrualtungsabläufe in der Zeitschriftenstelle (insbe-

sondere die Umlaufuerwalfung) wird die Zeitschriftenvenaraltungssoftware NOS einge-
setzt. Die elektronischen Publikationen des Amtes werden mit dem Pubtikationen-
server CONTENTdm venrvaltet. Geplant ist der Produktivbeirieb zunächst nur im Ver-
bund (StaNet), wobei die landeseigenen Dokumente verteilt venaraltgt werden sollen.
Mittelfristig solI der Publikationenserver als gemeinsame Plattform für die digitalen
Publikationen der Statistischen Amter genutzt werden. Dies ist ein erster Schritt zur
Langzeitarchivierung der elektronischen Eigenveröffentlichungen des Statistischen
Bundesamtes.

SYSTEMÜ BERSICHT PUBLIKATIONENSERVER

o
o
ac
ix

o)N
J
z.

Acquisition
Station

-

Metadaten

CONTENT

Die Online-Bestellplattform für statistische Publikationen wurde im Februar 2000 unter
(http://www.destatis.de/shop) erstmals in Betrieb genommen und war ein Modellprojekt
der lnitiative Bund Online 2005. Seit April 2004 vefügt die Vertriebsplattform über zah[-
reiche neue Funktionalitäten und lnhalte. Ein extemer Veftriebspartner stellt die tech-
nische Plattform sowie die gesamte Logistik. Das gesamte Angebot an Standardveröffent-

lichungen des Statistischen Bundesamtes steht online zur Vefügung oder kann online be-

stellt werden. Seit Januar 2005 bietet das Statistische Bundesamt die Downloadversionen

von Veröffentlichungen mit Ausnahme von Gemeinschaftsprodukten mit den Ländern

Publikationsservice
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zentrum FDZ

kostenfrei an. Die kostenfreien Downloads können auch ohne Registrierung abgerufen

werden. Der Publikationsseruice hat ca. 27.000 registrierte Kunden. Pro Monat wurden im

lahr 2008 rund 322.000 Seitenabrufe veaeichnet und rund 94.000 Downloads getäti$.

Das gemeinsame Statistik Portal der Statistischen Amter des Bundes und der Länder
(http://www.statistikportal.de) ist eine bereits 2003 realisierte Deutschland On[ine-

Dienstleistung und ermöglicht den direkten Zugang zu amtlichen Basisdaten für
Deutschland und die 16 Bundesländer. Das Angebot liefert aktuelle Daten und Zeit-

reihen zu den Themenbereichen der amtlichen Statistik - als einfache Übersichts-

tabellen oder in den länderspezifischen Datenbanken GENESIS-Ontine und GENESIS-

Ontine Regiona[. Ein interaktiver Online-Atlas zur Regionalstatistik stellt in insgesamt

ca. 350 thematischen Karten ausgewählte Ergebnisse der amtlichen Statistik für Land-

kreise und kreisfreie Städte in Deutschland anschaulich zur Verfügung. Für den Web-

server und die technische Verfügbarkeit der Website ist das Statistische Landesamt

Baden-Wüfttemberg verantwortlich. Das Statistik-Portal verzeichnete im Jahr 2008

durchschnittlich rund 226.000 Seitenabrufe im Monat.

Neben den Formen der Datenverbreitung, die Veröffentlichungs- und Vertriebscharakter

haben, ist auch der Aspekt der Bereitstellung von Dokumentation und Mikrodaten für ana-

lytische und Forschungszwecke zu beachten. Es wurde ein Forschungsdatenzentrum er-

richtet, das in diesem Zusammenhang als Schritt zur Verbesserung der Zusammenarbeit

der amtlichen Statistik und der empirischen Sozial- und Wirtschaftsforschung anzusehen

ist. ln Kooperation mit den Statistischen Landesämtem erfolgl der Aufbau eines Meta-

datenseruers, der den Wissenschaftlern eine Online-Recherchemöglichkeit und Zusatz'

informationen über das für die Auswertung verfügbare DatenmateriaI bereitsteltt. Als Basis

für dieses Metadatensystem werden die entsprechenden Komponenten des GENESIS-

Systems genutzt und bedarfsgerecht erweitert. Die eigentliche Auswertungsarbeit, d.h. die

Nutzung der Angebote des Forschungsdatenzentrums durch Wissenschaftler, erfolgt zur-

zeit durch manuell kontrollieftes Fernrechnen und an speziell äusgestatteten im Amt be-

reitgestellten Gastwissenschaftlerarbeitsplätzen. Beim manuelI kontrollierten Fernrechnen

wird Prozedurkode der Wissenschaftler (SPSS, SAS oder STATA) zur Auswertung von Mik-

rodaten von Mitarbeitem des Forschungsdatenzentrums ausgeführt und die Ergebnisse

anschließend auf Geheimhaltung überprüft. An den Gastwissenschaftlemrbeitsplätzen im

Statistischen Bundesamt besteht für den Wissenschaftler die Möglichkeit, Scientific Use

Files zur Onsite-Nutzung mit SPSS, SAS oder STATA auszuwerten, wobei die Mitarbeiter

des Forschungsdatenzentrums ähnlich wie beim manuell kontrotlierten Femrechnen die

Prüfung auf Geheimhaltung vornehmen. Darüber hinaus werden Scientific Use Files zur

Offsite-Nutzung und Public Use Files erstellt, die ein Wissenschaftler für seine Fragestel-

lungen an seinem eigenen Aibeitsplatz ausweften kann.

Für die Zukunft ist die Mögtichkeit eines ,,echten" Femrechnens vorgesehen. Um die stei-

gende Nachfrage der Wissenschaft zur Auswertung von Mikrodaten der amtlichen Statistik

angemessen befriedigen zu können ist es notwendig, Zugangswege bereitzustellen, über
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die ein Wissenschaftler unter Gewährleistung von Datenschutz und Datensicherheit an

speziellen Arbeitsplät2en in seiner Forschungsinstitution flexibel Mikrodaten analysieren
kann. Auf der Grundlage des vom Statistischen Bundesamt entwickelten Konzepts eines
Wissenschaftsservers für Mikrodaten wird zunächst in Zusammenarbeit mit den Statis-
tischen Landesämtem eine Machbarkeitsstudie durchgeführt. Ziel ist die Bereitstellung
eines sicheren Systems zum Femrechnen für exteme Wissenschaftler auf Basis von
Terminalserver-Technologie. Exteme Wissenschaftler sollen so die Mögtichkeit erhalten,
Scientific Use Files zur Onsite-Nutzung ähnlich wie am Gastwissenschaftlemrbeitsplatz
auszuwerten. Fragen der lT-sicherheit und des Datenschutzes spielen bei dem Verfahren
eine zentrale Rolle. Die statistische Geheimhaltung ist ähnlich.wie bei den Gastwissen-
schaft lerarbeitsplätzen zu gewäh rleisten.

Dieser Zugangsweg soll anschließend durch Verfahren zu( ergebnisseitigen
Geheimhaltung ergänzt werden. lm Bereich der Tabellengeheimhaltung sollen dazu
methodische Untersuchungen von Verfahren wie z.B. Rundung, kontrollierte Daten-
anpassung oder Zufallsüberlagerung der Ergebnisse durchgeführt werden. Auf der
Basis des im Statistischen Bundesamt entwickelten Jackknife-Verfahrens, das als
Analyseergebnis nicht einen Wert sondern ein bezüglich der Geheimhaltung unkriti-
sches lntervall um diesen Wert berechnet, soll ein Dialogsystem entwickelt werden,
dass auch für komplexe multivariate Analysen automatisch eine ergebnisseitige Ge-

heimhaltung durchführt und so die manuelle Prüfung auf Geheimhaltung insgesamt
reduziert. ln Kombination mit dem oben beschriebenen,Wissenschaftsserver könnte
ein integriertes Gesamtsystem entstehen, das Wissenschaftlern einen sicheren Zu-
gan§ zu Mikrodaten der amtlichen Statistik ermöglicht und gleichzeitig die Mitarbeiter
des Forschungsdatenzentrums im Bereich der aufinrändigen Prüfungen auf Geheim-
haltung entlastet.

Vor einer universell einsetzbaren Lösung kann ein solcher Remote Access Zugang zu
Mikrodaten möglicherweise für spezielle Mikrodaten wie z.B. den Mikrozensus, die
EVS oder für Gesundheitsdaten konzipiert und realisiert werden. Mit Untersuchungen
dazu soll in 2009 begonnen werden.
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Content-Management-
System (CMS)

2.3 lT in den UnterstilZungsprozessen

Strotegische lT-Komponenten und Services in den UnterstliEungsprozessen

,Organisieren' und,lntern kommunizieren und informieren'

Für. die effiziente Zusammenarbeit bei der Erstellung und dem Angebot von Dienst-

leistungen und Produkten ist es notwendig, umfassende aktuelle lnformationen und

Wissen über Rahmenbedingungen, Grundlagen und Strukturen der zu begleitenden
Prozesse zur Verfügung zu haben. Die,lT-Unterstützung der internen Organisations-
und lnformationsprozesse erfotgt insbesondere in folgenden strategischen Vorhaben

im Prozess ,lntern kommunizieren und informieren':

lnformations- und Wissensmanagementsystem (WMS)

Das Statistische Bundesamt (Destatis) entwickelt ein'modernes, standortübergreifen-
des, webbasiertes lnformations- und Wissensmanagementsystem (IWMS). Es handelt

sich um eine personalisierte Wissens- und Kommunikationsplattform für alle Beschäf-

tigten und dient somit dem Ziel, alle für die Erledigung der Geschäftsprozesse relevan-

ten lnformationen zur richtigen Zeit in der erforderlichen Qualität und Quantität den

Mitarbeitern zur Verfügung zu stellen. ln. einem vierstufigen Aufbaukonzept wurden

bzw. werden einzelne Komponenten eingeführt.

Mit der Einführung eines Content-Management-Systems (CMS) und einer leistungsfähigen

Suchmaschine wurde eine vollständige Abdeckung der Funktionen zur Unterstützung der

Redaktionsprozesse und der lnformationsnutzungsprozesse im lntranet, lntemet und im

Statistischen lntranet im Verbund der Statistischen Amter (StaNet, siehe unten) ezielt.

. Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 2010 Seite 61

(



Statistisch es B und esamt f)IrlSTATI
wissen. nutzen.2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

IWMS STUFE 1 : CONTENT-MANAGEMENT.SYSTEM
DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES

I nformationsplattform
auf Basis der
Bund Online 2005
Basiskomponente

'Government Site
Builder (GSB)'

It! 1t.,'r,, - StaNet u':;:'."::-.1-::

ntranet

-'F:;irEiE*}-

Das modular konzipierte Content-Management-System (CMS) in Client-Server-
Architektur unterstützt die Trennung zwischen Redäktionssystem und Live-Systemen. ,
Ein Redaktionssystem bedient dabei drei getrennte Live-Systeme bzw. Ausgabekanäle
(lntranet, StaNet, lnternet). Für den Ausgabekanal lnternet wird ein Software-
Loadbalancer (Apache-Modu[) eingesetzt, der die Last/Anfragen auf die gedoppelten
lnternetkomponenten verteilt. Durch die Einführung von elektronischen Redaktions-
workflows wurde eine echte Dezenlralisierung und Aufgabenverteilung (Erstellung,

Quatitätssicherung, Publikation) erreicht.

Die Seitengenerierung und der zentrale Zugang auf die Webseiten erfolgt über das
Poftal (lnformationsportal). lm lntranet ist über eine Anmeldung zusätzlich eine Perso-

nalisierung der Nutzer-Seiten möglich. Die Benutzerdaten werden zentral venryaltet
(eDirectory). Die Metasuchmaschine ermöglicht eine übergreifende Suche über CMS

interne und externe Quellen. Eine Anbindung wurde für GENESIS-Online, GBE,

Bibtiothek/OPAC, TEA und externe Webseiten realisiert. Die Suche im CMS-Content ist
aufden jeweiligen Ausgabekanal eingeschränkt; nur bei Zugang über das lntranet ist
eine Suche in allen drei Ausgabekanälen möglich. Die Redakteure der Statistischen
Amter der Länder er.fasSen ihre lnhalte über eine Word-Vorlage und legen diese lnhalte
auf einem WebDAV-Vezeichnis des IWMS ab. Ein regelmäßig laufendes Skript über-
trägt die auf dem WebDAV-Verzeichnis abgelegten Dateien auf den Contentserver und
stößt einen lmportvorgang an.
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Dokumentenmanage-
mentsystem (DMS)

Bereits seit 2005 nutzen die Mitarbeiter des Statistischen Bundesamtes das neue perso-

nalisiefte lntranet. Das staNet steht seit 2006 als zentrales wissensporta[ im statistischen
Verbund zur Verfügung. Das neue CMS-basiefte lnternetangebot wurde nach Optimierung

des Layouts und der Benutzerfreundlichkeit zur CeBIT 2007 freigegeben

Die Migration auf die neue Version des zugrundeliegenden Content-Managementsystems

,,Govemment Site Builde/'wird 2008 vorbereitet. Hierbei steht die einfache Üpdate-Fähig-

keit der Lösung, die weitgehende Standardkonformität und -nutzung der neuen Funktiona-

litäten im Vordergrund. Zusätzlich wird eine Optimierung der lT-Architekturvorgenommen.

ln einer zweiten Ausbaustufe wird das IWMS um ein Dokumentenmanagementsystem
(DMS) erweitert, welches der Venvaltung von Dokumenten sowie der Unterstützung bei

der gemeinsamen Bearbeitung von Dokumenten dient. Ziel hierbei ist die systema-

tische und möglichst redundanzfreie Dokumentenablage des Hauses und die 0ptimie-
rung der Arbeitsprozesse. Funktionalitäten zur Umsetzung dieser Vorgaben sind die

eAblage und die elaufmappe. Maßnahmen zur Erreichung der Ziele sind die Schaffung

der erforderlichen organisatorischen Rahmenbedingungen, die Einführung eines ge-

eigneten Dokumentenmanagementsystems, die optimale Einbettung dieses Systems

in die lT-lnfrastruktur des Hauses und die Akzeptanzförderung bei allen Beteiligten

durch ein Kommunikationskonzept sowie durch Schulungen.

Die Pilotierung wird in der 2. Jahreshälfte 2008 auf Basis des Dokumentenmanage-
mentsystems VlSkompakt durchgeführt.

Die Pilotierung umfasst:
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Ausbau des IWMS

Statistisch es I ntranet
(StaNet), CIRCA

. den Einsatz des DMS im Pilotbereich ,,Pressemitteilungen" sowie in ausge-

. wählten Aufgabenstellungen der Projektgruppe nach Maßgabe des ,,Pilot-
konzeptes", das die Module Fachfeinkonzept, Technisches Feinkonzept,

Testkonzept und weitere notwendige Konzepte beinhaltet,

o die Entwicklung und Validierung der Funktionalitäten eAblage und elauf-
mappe,

. die lntegration der E-Mail-Clients Mozilla Thunderbird und Microsoft Out-
look, des Novell Directory Service und des Adressverzeichnisses TEA,

. die Konfiguration einer XML-Dateischnittstel[e zum Government Site Builder,

. eine angemessene Schulung für Anwender und Administratoren.

lm Anschluss an die Pilotierung efolgt eine Evaluierung nach festgelegten Kriterien.
Der Rollout wird nach positiver Evaluierung der Pilotierung auf Basis einer redundan-
ten Systemarchitektur erfolgen.

ln einer nächsten Ausbaustufe sind die Einführung weiterer Groupware-Funktionen für die
Optimierung der Zusammenarbeit der Beschäftigten und eines Archivsystems vorgesehen.

ln der letzten Ausbaustufe sollen Komponenten für die Abbildung kdmplexer Verwal-
tungsabläufe integriert werden. Dazu gehören voraussichtlich die elektronische Poststelle

sowie die elektronische Akte.

lm Rahmen der Zusammenarbeit der Statistischen Amter des Bundes und der Länder
müssen in großem Umfang lnformationen und Dokumente, aber insbesondere auch
statistische Daten der dezentral erhobenen Statistiken, terminger'echt und effizient
ausgetauscht werden. Das vor diesem Hintergrund vom Statistischen Bundesamt im

Rahmen von BundOnline 2005 entwickelte Statistische lntranet (StaNe0 für die Nut-

zung durch die Statistischen Amter des Bundes und der Länderverbessert die Qualität
der Zusammenarbeit, vereinfacht die Kommunikation und minimiert die Abstimmungs-
aufi,vände zwischen den Amtern. Das Contentmanagement des StaNet ist integraler
Bestandteil des lnformations- und Wissensmanagementsystems des Statistischen
Bundesamtes.

Das StaNet-PortaI ist das zentrale metadatengestützte Wissensportal für den Statisti-
schen Verbund. Die Grundstruktur der lnformationsbereitstellung ergibt siih aus dem

,,Einheittichen Verzeichnis aller Statistiken des Bundes und der Länder (EVAS)". Die ln-

formationen zu den dort ausgewiesenen Statistiken werden nach einem einheitlichen
Beschreibungs- und Navigationsmuster bereitgestellt. Die Dienstleistung umfasst
Komponenten für

o den Daten- ,nO ,oOur.ntenaustausch zwischen den Statistischen Amtern
des Bundes und der Länder (ZVD),
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. das Sitzungsmanagement (CIRCA),

. die CMS-basierte lnformations- und Kommunikationsplattform aufbauend

auf der Basiskomponente ,,Government Site Buitdel'.
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Strotegische lT-Komponenten und Seruices im UnterstüEungsprozess,lnfrostruktur

bereitstellen' '

Die im Statistischen Bundesamt eingesetzte lT-lnfrastruktur ist sowohl auf die Anfor-

derungen der fachspezifischen Anwendungen, als auch auf die moderne Bürokom-

munikation und die Kommunikationsbeziehungen zu externen Partnern ausgelegt. Sie

steht allen Mitarbeitern des Amtes und der in Venrrraltungsgemeinschaften einbezo-

genen lnstitutionen an den Standorten Wiesbaden, Bonn und Berlin in vergleichbarer

Form zur Verfügung. Die Gestaltung der Kommunikationsverbindungen zwischen den

Standorten erlaubt die uneingeschränkte lokationsübergreifende Zusammenarbeit. lm

Rahmen der übergreifenden Maßnahmen zur Venrualtungsmodernisierung schaffi die

lT die Basis für die effektive Unterstützung neuer Formen der Zusamntenarbeit, der

Arbeitsteilung und der lnformationsverfügbarkeit am Arbeitsplatz. Damit dienstliche

Tätigkeiten unter. Nutzung von Telekommunikation permanent oder anlassbezogen

auch außerhalb der Diensträume durchgefühft werden können, wurden verschiedene

technische und organisatorische Mögtichkeiten für das mobile Arbeiten geschaffen.
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lT-Arbeitsplätze

Die lT-lnfrastruktur besteht aus Arbeitsplatzsystemen, Servern und Netzen, die zu

einer Einsatzumgebung im Rahmen einer Client/Server-Architektur integriert sind. Zur

Sicherstellung einer sicheren und verfügbaren lnfrastruktur für die Statistikproduktion
und zur Gewährleistung der Nutzerunterstützung wurden verfahrenübergreifende
Basisdienstleistungen zentralisiert.

Die lnfrastruktur und die zugehörigen zentralen Dienstleistungen werden schwer-
punktmäßig vom zentralen Rechenzentrum (RZ) in Wiesbaden zur Verfügung gestellt.
Der operative lT-Betrieb wird durch ein Netz- und Systemmanagementsystem unter-
stützt und überwacht.

Das Bindeglied zwischen Nutzern und lT bei Einsatzfragen und Technikproblemen ist
die zentrale Anwenderunterstützung (User Help Desk).

Das Statistische Bundesamt erreicht einen Ausstattungsgrad mit lT-Arbeitsplätzen von
100%. Alte Arbeitsp[ätze sind standardisiert und bedarfsgerecht für die Nutzung von

Clientanwendungen mindestens mit

. 0ffice-Softwarepaket

. Terminalemulation

r E-Mailprogramm

. Novel] Client

. Browser

o Virenschutz

r PDF-Reader

o Datenkomprimierung

ausgestattet. Darüber hinaus werden aufgabenspezifische Hard- und Software be-

reitgestellt. Grundsätzlich steht jedem Mitarbeiter ein Zugang zum lnternet und inter-
netbasierten Diensten zur Verfügun g.

lm Zusammenhang mit der verstärkten Nutzung elektronischer Dienste wird die Mög-
lichkeit zur Durchführung und Teilnahme an Videokonferenzen geboten und bei Bedarf
modernisiert

ln der Zweigstelle Bonn erfolgt die Nutzung eines Videokonferenzsystems des BMl.

Zum.extemen Zugriff auf das Hausnetz des Statistischen Bundesamtes werden den
Mitarbeitern verschiedene Varianten zur Verfügung gestellt. Aufgrund der Band-

breitenanforderungen (Datentransfer) erfolgt die Anbindung über DSL oder ISDN, wenn
kein DSL verfügbar ist. Zur Gewährleistung der Mobilität ist darüber hinaus der Zugang

über UMTS/GPRS/WLAN verfügbar.

Damit die lT-Sicherheit und Datenintegrität gewahrt bleibt, erfolgt der Zugang zum

Videokonferenzen

Remote Access
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Telearbeit

Mobiles Arbeiten

Hausnetz des Statistischen Bundesamtes mittels einer speziellen internetbasierten

Softwarelösung der Firma 'NCP. Dabei kommt eine spezietle Client-Software zum Ein-

satz, die - neben anderen Sicherheitsmechanismen - eine leitungsverschlüsselte Da-

tenübertragung ermöglicht. Diese Zugangsmethode steigert die Mobilität bzw. Flexibi-

lität der Nutzung, da der Nutzer ledigtich Zugriff auf das lntemet benötigt, um eine

VPN-Verbindung in das Hausnetz herzustellen.

ZUGANGSDIENST PER VPN
ZUM STATISTISCHEN BUNDESAMT

.l

UME/

Das. Statistische Bundesamt ermöglicht seit Mitte 1999 bei Vorliegen definierter tech-

nischer und organisatorischer Voraussetzungen altemierende Telearbeit. Die Be-

schäftigten erbringen dabei einen Teil ihrer Arbeitsleislung zu Hause und einen Teilvor
Ort im Amt. Ein wichtiger Aspekt bei der Unterstützung dieses Arbeitsplatzkonzeptes
ist eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Zurzeit (Ende 2008) sind in Wiesbaden und in d'er Zweigstelle Bonn 140 Telearbeits-
plätze eingerichtet. Ein bedarfsgerechterAusbau ist grundsätzlich mögtich.

Über die Anbindung der Telearbeitsplätze hinaus ermöglicht die VPN-Anbindung auch

die Unterstützung von mobilem Arbeiten. Dör mobile Zugang wird bereits z.B. von

Systemadministratoren im Rahmen der Rufbereitschaft genutzt. Darüber hinaus wur-

den im Rahmen der hausweiten Untersuchung,Mobiles Arbeiten'weitere Einsatzfelder
ermittelt. Der Bedarf an mobilen Clients ergibt sich danach schwerpunktmäßig beim

Einsatz der Mitarbeiter auf Messen und Kongressen und während Dienstreisen. Dar-

über hinaus besteht die Notwendigkeit, die Zusammenarbeit und Kommunikation der

Leitungsebene effektiv zu unterstützen. lm Rahmen der auch bei Abwesenheit vom

Amt notwendigen Abstimmung und Zusammenarbeit wird hauptsächlich ein Zugriff
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auf Daten und Funktionalitäten aus den Bereichen E-Mail, lnternet und Office-Software
benötigt.

Als Hardwarekomponenten werden Subnotebooks einges'etzt, die für die oben ge-

nannten Anwendungen ausreichend dimensioniert sind und gleichzeitig ein geringes

Gewicht und kleine Abmessungen aufirueisen. Die Systemadministratoren erhalten
wegen des erhöhten Leistungsbedarfs in der RegeI Notebooks.

Es ist eine Viftuelle Poststelle (VPS) eingerichtet, die bedarfsgerecht die gesicherte
Kommunikation der Behörde und externen Kommunikationspartnern anbietet. Die

Grundlage hierfür bildet die BundOnline 2005-Basiskomponehte zui Datensicherheit.
Das Statistische Bundesamt war Teilnehmer am Pilotprojekt ,Virtuelle Poststelle' des
Bundesamtes für Sicherheit in der lnformationstechnik (BSl). Zurzeit ist die Maitkom-
ponente 0ULIA) für die versch[üsselte E-Mai[-Kommunikation produktiv im Einsatz. Der

Einsatz weiterer Komponenten wird bei Bedarf in Abstimmung mit dem BSI erfotgen.

Für Bundesbehörden, die ebenfalls eine Virtuelle Poststelle betreiben und eine Ver-

schlüsselung wünschen, wird eine Regel zur Verschlüsselung generiert. Das dafür
erforderliche Zertifikat wird über LDAP im X.500-Verzeichnis abgefragt.

Die Verschlüsselung von E-Mails zwischen dem Amt und externen Kommunikations-
partnern ist grundsätzlich möglich. Konkrete Planungen für verschiedene'Verfahren
sind in Arbeit. Das Verfahren ist in 2008 einsatzbereit.

Zur VPS gehört ebenfalls das Kryptografische Kernsystem, das über einen sogenann-
ten lntermediär besonders sichere Datenübermittlung auf Basis des Protokolls OSCI-

Transport @U4ryp:gLdd liefert. 0SCl-Transport zeichnet aus, dass der Datenstrom
doppelt verschlüsselt wird. Die lntermediäre erhalten demnach die bereits verschlüs-
selten Daten und chiffrieren ihrerseits mit dem Zertifikat des Gegenübers. Der emp-
fangende lntermediär entschlüsselt und übermittelt einen positiven Sendestatus. Je

nach Konfiguration werden die Daten dann in ein Postfach gelegt oder direkt an das
Backendsystem übermittelt, das über das letzte private Entschlüsselungszeftifikat
verfügt. Dieser Teil der VPS ist auf einem separaten Server im Rahmen des Pilotpro-
jektes zur automatisierten Übermittlung von Daten gemäß BevStatG im Einsatz.

Virtuelle Poststelle
(vPs)

Reisemanagement

OMS)

lm Reisemanagement wird das Travel-Management-system TMS genutzt. Über das
vom BVA bereitgestellte TMS werden im Statistischen Bundesamt seit Mitte 2006
flächendeckend das Dienstreisegenehmigungsverfahren, die Buchung von Verkehrs-
mitteln und Hotels und die Dienstreiseabrechnung abgewickelt. ln Abteilung Z erfolgt
darüber hinaus ein Einsatz des TMS-Workflowsystems.
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Fortbildungs-
organisation

0Fos)

Finanzmanagement
mit MACH

(CS und Web)

Personalmanagement
(EPoS)

Costcenter lT

lm Bereich der Fortbildungwird ein weiteres geschäftsbereichsweites Verfahren einge-

setzt. über IFOS-BUND können die Mitarbeiter des Statistischen Bundesamtes über

das lnternet auf das Fortbitdungsangebot der BAKÖV zugreifen. Die Anmeldung der

ieilnehmer zu Fortbildungsveranstaltungen der BAKöV erfolgt seitens der Organi-

sationseinheit ,Aus- und Fortbildung' ebenfalls via lnternet.

Strotegische lT-Komponenten und Seryices im UnterstüEungsprozess,Ressourcen

bereitstellen'

lm Verwaltungsbereich wird soweit mögtich Standardsoftware, die kommeziell ange-

boten odervon und mit anderen Behörden entwickelt wurde, eingesetzt.

Das integrierte Rechnungswesen auf der Basis des modular aufgebauten MACH-

Systems (CS und Web) dient der Managementunterstützung. Es ist ein zentrales ln-

strument für die Bereitstellung von lnformationen über finanzielle Vorgänge für Pla-

nungen und Entscheidungen. Durch die Einführung einer Finanzbuchhattung (Fibu)

sowie einer Kosten- und Leistungsrechnung (KLR) werden die finanziellen Auswirkun-

gen der Statistikproduktion, -verbreitung, -weiterentwicklung und -beratung transpa-

rent gemacht. Mit der lnbetriebnahme des MACH-Systems hat das Statistische Bun-

desamt zunächst im Rahmen einer KLR eine Kostenstellen- und Produkttransparenz

hergesteltt und damit eine wichtige Voraussetzung für ein Controllingsystem geschaf-

fen. Daran anknüpfend ist das Statistische Bundesamt Pilotbehörde für die Entwick-

lung und Erprobung des auf MACH Web basierenden Haushaltsaufstellungsverfahrens
(HPA), das den Gesamtprozess der Haushaltsplanung innerhalb des MACH-Systems

integriert abbildet. Dadurch wird die mit der Haushattsplanung zusammenhängende

Dokumentenhaltung systematischer gestaltet und der Planungsprozess zeitlich unun-

terbrochen dargestetlt. ln Planung befindet sich derzeit die 0ptimierung der Darstel-

lung von Beschaffungsvorgängen innerhalb der MACH-Software. Die Optimierung soll

durch das Modul MACH Marktplatz und die Anbindung an das Kaufhaus des Bundes

(KdB) erreicht werden.

lm Bereich der Personalvenrualtung ist das für den Bereich des BMI vorgesehene Soft-

wareprodukt EPOS im Einsatz.

Die Vietfalt der nachgefragten und angebotenen lT-Dienstleistungen erfordert ein ef-

fektives Ressourcenmanagement sowohl auf lT als auch auf der Nutzer- bzw. Fach-

seite. Die Wirtschaftlichkeit des lT-Einsatzes muss nachprüfbar sein. Ein Baustein in

diesem Zusammenhang ist im Bereich der lT die Einführung des Costcenters lT.
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INTEGRATION DES COST CENTER IT IN DIE
KOSTEN- UND LEISTUNGSRECHNUNG

tT-Mtt
arbelter

cctT

lT-Beschaflung
, Veniraltung

Basisdaten
Onllne.

Zelterrassung

Buch-
haltun

CCIT-Basls-
Daten

DB.Auswertung

SAS-Auswertung

Ergebnisse des CCIT

tzään:---
I schreibung

Leistungs-
nacnwetse

: Ressourcen-
1 verbrauch

Graphische
Darstellung

Die lT-Abteilung (Auftragnehmer) erhält Aufträge vom den Fachabteilungen (Auftragge,

ber), ermittelt die bei der Auftragsdurchführung verbrauchten Personal- und Sachres-
sourcen und stellt dem Auftraggeber monatlich eine ,Rechnung', d.h. eine übersicht
über die seinem Auftrag zugeordneten Kosten zur Verfügung.

M it d er Einführun g ein er verursachergerechten Leistungsverrec h n un g wi rd :

o die erforderliche Kostentransparenz zwischen lT-Abteilung als Dienstleister und
Kunden (i.a. Abteilungen des Hauses)'hergestellt,

. den Kunden lT-Dienstleistung zu Planpreisen angeboten, die auf der Grundlage
der ermittelten lst-Kosten der lT-Produkte gebildet werden,

. die Kosten- und Leistungsrechnung (KLR) durch die Zuordnung der bepreisten
lT-Leistungen zu den Produkten der Fachabteilungen weiter verbessert.
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3.7 Kernaussagen zur Strategie des zukünftigen lT-Einsatzes der Behörde

Beim Aufbau innovativer netzbasierter Dienste in der amtlichen Statistik darf nicht
außer Acht gelassen werden, dass eine der zentralen Voraussetzungen die Gewähr-

leistung der lT-Sicherheit, der Datensicherheit und des Datenschutzes sind. Da die

Abhängigkeit von der vernetzten lT und damit auch die Verfügbarkeitsansprüche an

die lT stetig steigen, ist der Ausbau der lnfrastruktur in Richtung einer Hochverfügbar-

keit der lT-Dienste als wichtige Zukunftsaufgabe anzusehen. Dies erfordert eine lang-

fristi ge Ausrichtun g der vorhand en en un d geplanten lT-l nfra stru ktur.

Um eine bedarfs- und nachfragegerechte lT-Basis zu schaffen, die den aktuellen und

zukünftigen Anforderungen an Leistungsfähigkeit, Verfügbarkeit, Flexibilität und Quali-

tät gerecht wird, wird soweit sinnvoll möglich eine Standardisierung der lT'

Architektur unh lnfrastruktur durchgeführt. Die Standardisierung von Hard- und Soft-

ware hat das Ziel, die Komptexität der Bereitstellung und des Betriebs zu reduzieren,

notwendige Migrationen zu vereinfachen und Transparenz für die Planung und das

Controlling des Ressourceneinsatzes zu schaffen.

üerneucr ügeR otr SYSTEMtANDScHAFT

Authentifizierung
Novell eDirectory,
Acitve Direclory,
Single SigrFOn (SSO)

Zentrales Adressbuch
LDAP

Zentrale
Verzeichnisdienste

Offlce

MS Windows XP,
MS Office

'Professional,
lntemet Explorer,
Mozilla Thunderbird

Desktop

Datenbänken
MySOL,
MS SOL.
Oracle,
ADABAS

Webserver

Apache,
lntemet
lnformätion
SerYer (llS)

Middleware und lntegrationskomponenten
JzEE, xML, TOMCAT, Entirex, JBOSS

Serverdienste

Weitere
Dlenste
DHCP, DNS,
RADIUS. VPN,
FTP, Webproxy,
lntemel Filter.
NAC, VPS-
Kemsyslem,
zertilikatsdienst

E.Mall-
Dlenste
SMTP,
POP3/IMAP,
Mailinglisten,
VPS(Julia),
Spamfitler,
Groupware

Datenslcherung
und
Archlvlerung
Backup- u.
Recovery-Software.
Virtual Tape Library
(VTL), Langzeitarchiv
(SAMFS)

Systemmanadembnt-
dienste
Asset Managemenl,
lnventory, Remote
Control, Soflware-
Vertellung, Netz- und
Systemr Moniloring,
Trouble Tickel, Patch-
manaqement

Datelablage-
und Druck-
dlenste

Novell
Netware,
Unix
(Samba)

I nfrastru ktu rdienste
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3.2 lT-lnfrostruldur

Die lT-lnfrastruktur besteht aus Arbeitsplatzsystemen, Servern, Speichersystemen und
Netzen, die nach folgenden Grundsätzen und Standards zu einer Einsatzumgebung im
Rahmen einer Client/Server-Architektur integriert sind und einen kompatiblen und
poftablen Einsatz von Anwendungen ermöglichen.

üerReucr ügrR otr cLIENT/sERVER-puATTFoRMEN

Fujitsu Slemens 9160
Mainframc OSD

Solaris lJnu Wndffi

]iHTT l'üflfl t.B?r
Windom XP

Almndungsseryer B"nuEcI

lrrEstruktureryer

Novell
Netnarc

Windou6 Solärls LInur Solärls DesKops

rBlB LTflB IB rBTfl
Aürfitbicn E
0.1.L und
Dddisdr
VaucEri.did.

Aaüva Ddory,
Zgllllkzbdl.dr,

ldurEt lilr.nc[
Stäß. Arct*lcrurtl
DA.rblclErung,
MmhqlrE, Td.
Ti*.t SW-VGndlung

ld.ffiugalE. VPS,
NAC, E-Fll, LJdlecr.
ldlmd- d Mr!di[.r,
Spafincr, dh.p, (lt.
Adrshr.h. el VPt{
lP-T.htüi.

Bcnutzct
PdchanagEmrr(
GulFEr.. Ed
Cs{c6ldldtril

Client-Komponenten

Server-Komponenten

Standardclients sind APC mit MS Windows XP als Arbeitsplatzbetriebssystem. ln spe-
ziellen Anwendungsbereichen kommen darüber hinaus auch Linux-Clients und Unix-
Workstations mit dem Betriebssystem SunSoft Solaris zum Einsatz.

Die Betreuung und Aktualisierung der eingesetzten Hard- und Software erfolgt über die
zentralen Dienste des Bereichs ,Zentrale Anwenderunterstützung, Desktop-Betreuung,
PC-Technik'. Die Workstations sind ieweils anwendungsspezifisch mit Software aus-
gestattet und werden ggf. gesondert betreut.

Anwendungsserver stellen anwendungsspezifische Dienste, insbesondere für den Ein-

satz von Datenbanksystemen, bereit. Hierbei handelt es sich zum überwiegenden Teil
um SUN Sparc Systeme mit SunSoft Solaris als Betriebssystem. Darüber hinaus sind
Systeme auf lntel-Basis unter Linux (hauptsächlich SUSE Distribution) im Einsatz.

Als zentrale Serverplattform für die an das Betriebssystem OSD 3 gebundenen statisti-
schen Anwendungen wird ein Serversystem des Typs SX160 des Herstellers FSC einge-
setzt. Nach Erreichen des Endes des Life-Cycte bzw. Abschluss der Migration dieser
Anwendungen wird diese Plattform hausintern nicht weiter unterstützt werden.
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Standard- und Sonder-
software

Netz- und Sytem-
managementsystem

Vernetzung der
Standorte

Netzwerk- und
Verkabelungs-
infrastruktur

tnfrastrukturserver unter dem Betriebssystem Novell Netware stellen unter anderem

Datei-, Druck-, Namens- und Verzeichnisdienste und Authentifizierungsdienste zur

Verfügung.

Weitere lnfrastrukturdienste, wie lnternet-Webserver, E-Mail, Softwareverteilung Zeiter-

fassung u.nd Dokumenten- und Datenaustausch im Verbund der statistischen Amter

werden auf UN|X-serversysteme unter dem Betriebssystem SunSoft Solaris und Linux
(SUSE) bereitgestellt.

Die amtsweiten Regelungen für den Einsatz von Standardsoftware werden zwischen

der lT-Abteilung und den Fachabteilungen abgestimmt. Es wird sichergestellt, dass im

Bereich der Zentralen Anwenderunterstützung oder dem Entwicklungsbereich vertief-

tes Wissen vorhanden ist, um die Anwendung der Hausstandardprodukte optimal zu

unterstützen. Alle PC-Arbeitsplätze sind standardisiert und bedarfsgerecht für die Nut-

zung von Clientanwendungen mindestens mit einem Bürosoftwarepaket (Office XP),

einer Terminalemulation, einem E-Mail-Programm (Mozitla Thunderbird) und einem

Browser (MS lnternet Explorer) für den lnternetzugang ausgestattet.

Bei Bedarf wir diese Ausstattung durch die für die APC-gestützte Statistikaufbereitung
notwendige spezielle Anwendungssoftware ergänzt. Daneben wird nach eingehender
Bedarfs- und Vereinbarkeitsprüfung Zusatzsoftware bereitgestellt, die für individuelle
Aufgabenstellungen eines Arbeitsgebiets benötigt wird. Zu beachten ist, dass zur För-

derung der reibungslosen Zusammenarbeit zwischen den statistischen Amtern die

Standardfestlegung in enger Abstimmung. mit den Statistischen Amtern der Länder

erfolgen muss.

Der operative lT-Betrieb wird durch das Netz- und Systemmanagementsystem unter-

stützt. Das Statistische Bundesamt setzt das Produkt Spectrum als Netz- und System-

managementsystem und das System CCM zur automatisierten Verteilung von Anwen-

dersoftware an die dezentralen Arbeitsplatzsysteme ein. Nach erfolgreicher Prüfung im

Parallelbetrieb ist geplant, das System CCM im Jahr 2009 durch das Nachfolgösystem
ALTIRIS abzulQsen.

Das Statistische Bundesamt besteht aus den Standorten Wiesbaden, Bonn und Berlin.

lnnerhalb der Standorte sind alle Rechnersysteme in einem logischen TCP/lP-Netz

verbunden. Die Anbindung der Zweigstelle Bonn erfolgt über eine 100 MBit/s-Festver-

bindung, nach Berlin mittels einer 10 Mbit/s-Verbindung.

Die [okale Netzinfrastruktur beinhaltet die flächendeckende Verkabelung aller Dienst-

räume gemäß EN 50173, in der Liegenschaft Bonn mit Lichtwellenleitern. Zur flexiblen
Partitionierung des Netzes bietet die lnfrastruktur die Mögtichkeit zur Bildung von vir-

tuellen Netzen (VLAN).An den Endgeräten wird eine Übeftragungsbandbreite von 100
Mbit/s bereitgestellt. Bedarfsbezogen ist ein Ausbau bis lGbit/s technisch machbar.
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Die einzelnen Stockwerke sind redundant mit 1x 2 und 1x 1 Gbit/s an das Backbone

angebunden, welches im Rechenzentrum über eine Bandbreite von bis zu 10 Gbit/s
verfügt.

lm Zusammenhang mit der Gesamtsanierung der Dienstgebäude des Statistischen
Bundesamtes am Gustav-Stresemann-Ring in Wiesbaden findet die Emeuerung der
bestehenden Netzwerk- und Verkabelungsinfrastruktur durch ein neues, modernes
und hochverfügbares Netzwerk statt.

N ETZWERK.SCH EMA STATISTISCHES BUN DESAMT
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Die Teilnehmer des Statistischen Verbundes (Statistisches Bundesamt und die Statis-
tischen Landesämter) sind über das TESTA-D-Netz miteinanderverbunden. Die Daten-

übertragung im TESTA-D-Netz erfolgt leitungsverschlüsselt (IPSEC Protokoll), somit
sind die übertragenen Daten bis zum jeweiligen Übergabepunkt abhör- und

fälschungssicher. Das Statistische Bundesamt ist mit 2x15 Mbit/s an das TESTA-D-

Netz angebunden. Die Statistischen Landesämter sind zum Teit mit einer geringeren

Bandbreite angebunden.

lm Zuge des Ausbaus der Zusammenarbeit innerhalb der Venryaltung ist die Netzinfra-

struktur von besonderer Bedeutung und muss den steigenden Anforderungen bei der
lntegration von Produktionsprozessen genügen.

lm Rahmen der lnitiative Deutschland-Online sollen mit der Einführung eines Kommu-

nikationsnetzes (DOl-Netz) die bisher bestehenden Venaraltungsnetze von Bund,

Ländern und Kommunen in einem flächendeckenden Venrualtungsnetz miteinander
verbunden werden. ln der ersten Stufe soll das DOl-Netz das bisherige TESTA-D-NeIz

Umstieg von TESTA-D-

Netz auf DOI-Netz
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lntegration der
Sprachkommunikation
in die Netzinfrastruktur
(VolP)

Rechenzentrums-
infrastruktur

ablösen. Die Umstellung von TESTA-D auf DOI-Netz ist für Mitte 2009 vorgesehen.

Die Einbeziehung der Statistischen Amter muss jedoch vor dem Hintergrund der

Bundestagswahl 2009 ggf. später erfolgen.

Der Zugriff auf die Angebote im lntranet der Bundesverwaltung (2.8. EPOS, TMS) sowie

die Kommunikation mit anderen Bundesbehörden und Ministerien erfolgt über den

Zugang zum lnformationsverbund der Bundesvenrualtung (lVB$ und den lnformations-

verbund Bertin-Bonn (IVBB). Der externe Zugriff von Bundesbehörden auf Genesis

WebServices sowie der Datenaustausch efolgt im IVBV via File Transfer Protocol (ftp).

Das Statistische Bundesamt verfügt über eine Anbindung von 2 x 4 Mbit/s an den IVBV

und ist mit 2Mbitis an den IVBB angebunden.

Über die Netzinfrastruktur des Deutschen Forschungsnetzes werden die wesentlichen

Verbindungen des Statistischen Bundesamts in das lntemet hergestellt. Die Server des

Statistischen Bundesamtes stehen den lntemetbenutzem mit einer Bandbreite von 100

Mbit/s zur Verfügung. Der eigene Zugriff auf das lnternet erfolgt ebenfalls mit 100 Mbit/s.

Angesichts der technischen Entwicklung steht fest, dass die herkömmliche digitate

Telekommunikationstechnik in wenigen Jahren votlständig durch lP-basierte Lösungen

ersetzt wird. Das neue moderne und hochverfügbare Netzwerk, das nach Abschluss der

Gesamtsanierung der Dienstgebäude zur Verfügung steht, bildet die Grundlage für die

Einführung der lP-Tetefonie als modeme Basistechnologie. Mit der Ausstattung der ersten

Liegenschaften mit lP-Telefonen im Herbst 2008 beginnt noch vor dem Rückzug in die

sanieften Gebäudeteile des 1. Bauabschnittes im Frühlahr 2009 die Migration der digi-

talen TK-lnftastruktur zu einer leistungsfähigen und wirtschaftlichen LAN-basierten Tele-

fonie mit einheitlicher Netzinfrastruktur und reinen lP-Telefonie-Endgeräten. Mehnruert-

dienste, wie z.B. Voice Mail, Softphones und Contact Center-Funktionen, werden -
beginnend ebenfalls bereits im Herbst 2008 - schrittweise eingeführt.

Die Rechenzentrumsleistung des Statistischen Bundesamtes wird aktuell an einem

zentralen Standort in den Dienstgebäuden des Statistischen Bundesamtes am Gustav-

Stresemann-Ring in Wiesbaden erbracht. lm Rahmen der Generalsanierung dieser

Dienstgebäude wurde im 1. Sanierungsabschnitt im Zeitraum 2005 bis Ende 2008

zusätzlich zu dem bestehenden Rechenzentrum (RZ 1) in der gleichen Liegenschaft ein

zweiter Rechenzentrumsstandort (RZ 2) mit einer dem Stand der Technik entsprechen-

den Basisinfrastruktur geschaffen. Der Rechenzentrums-Hauptstandort (RZ 1) wird

während des 2. Sanierungsabschnitts modernisiert u.nd ebenfalls mit zukunftssicherer

RZ-lnfrastruktur ausgestattet. ln dieser Zeit wird die Rechenzentrumsleistung des

Statistischen Bundesamtes nur durch das RZ 2 erbracht.

Nach Abschluss der Grundinstandsetzung ab 2010 steht eine zukunftsorientierte und

hinsichttich der Sicherheit verbesserte Rechenzentrumsinfrastruktur zur Verfügung.

Die Aufteilung auf zwei Standorte, redundante USV-gestützte Stromversorgung, der
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Einsatz von Netzersatzanlagen, Redundanzen und Puffer in der Klimatisierung, Redun-

danzen bei internen und externen Kommunikationsanbindungen und -systemen so-
wie eine fundierte Betriebs- und Notfallplanung werden zu einer für den Bedarf des
Statistischen Bundesamtes angemessenen Betriebs- und Ausfallsicherheit führen.

VERKABELUNGSSTRUKTUR IM RECHENZENTRUM 2
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Die für die Dimensionierung der Elektroversorgung und der Klimatechnik zugrunde
gelegten Werte wurden auf der Basis der prognostizierten Enhvicklung der Leistungs-
anforderungen an das RZ bis zum Jahr 2075 ermittelt. Das Betriebskonzept der beiden
Rechenzentren sieht zusätzlich Ausbaureserven in angemessenem Umfang vor. Die im
Zusammenhang mit der laufenden Sanierungsmassnahme eingeleiteten Maßnahmen
können perspektivisch in Richtung eines hochverfügbaren Rechenzentrums weiterent-
wickelt werden.

Die Leistung des jetzigen und des zukünftigen Rechenzentrums steht den Nutzem grund-

sätztich rund um die Uhr zur Verfügung; erforderliche Wartungs- und Umbauarbeiten wer-
den in betriebsarmen Zeiten durchgeführt. Der Leitstand des Rechenzentrums ist an Ar-

beitstagen von 06:00 bis 20:00 besetzt. Die Einsatzbereitschaft der betriebenen lT-

Systeme und Anwendungen wird durch Anwesenheit oder Rufbereitschaft von
Ad min istratoren gesichert

lm ersten Sanierungsabschnitt wird bis 2009 das Hochhaus (Gebäudeteil A) mit dem
östlich gelegenen Seitenflügei (Gebäudeteil C) erneuert. Nach dem Hauptgebäude
werden ab 2009 die übrigen drei Nebengebäude (Gebäudeteile B, E und F) geräumt
und saniert. ln dieser Sanierungsphase wurden die angemieteten 7 Ausweichobjekte

lT-lnfrastruktur in der
Zeit der Sanierung der
Dienstgebäude in den

Jahren 2005 bis 2010
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über redundante Lwl-Verbindungen von jeweils 2 x lGbit/s Bandbreite an das

Rechenzentrum am Standort Gustav-Stresemann-Ring angebunden. Die Übertragungs-

strecken realisieren sowohl den Telefon- als auch den klassischen Datenverkehr. Nach

Beendigung der Gesamtsanierung des Gebäudeteils A und dem Rückzug der Mitarbei-
ter werden ab Mai 2009 nur noch 4 angemietete Ausweichobjekte benötigt. -

Die Verbindung der Standortverteiler im Gebäudeteil B und C lässt eine Bandbreite
von 10 Gbit/s zu. Eine LasWerteilung und -optimierung wird beim Routing zwischen

den angeschlossenen Netzwerken durch die realisierte 0SPF (0pen Shortest Path

Fi rst) -Struktur im Backbon ebereich erreicht.

üerReucr üern DrE ANBTNDUNG DER AUSWEIcHoUARTIERE

I GBIU3<+ 1

<F>
Bandbrelte:
,IO GBiUs

l GBlUs<----+
l GBiUs<+

I GBIUr l GBIU!

WiTCOM
Systemtechnik
(8007)

W|TCOM
Systemtechnik

Mietobjekt

r . 2 x lGBiUs Bandbreite für
Daten und Tdlefon

. Wegeredundanz
(gesamt: 125 km Lwl-Kabel)

le Standort:

(
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Das Statistische Bundesamt benötigt zur Erfüilung seiner Aufgaben zwingend ein be-

lastbares und sicheres System der digitalen Datenversorgung auf Basis einer zentralen
Speicherinfrastruktur. ln allen Phasen des Statistikprozesses, d.h. bei der Datenge-
winnung, -verarbeitung und -verbreitung, sind Datenflüsse zu unterstützen, die hohen

und nachprüfbaren Sicherheits- und Qualitätsanforderungen genügen müssen.

üerReucr üarn orr ZENTRALEN KoMpoNENTEN DES
STORAGE AREA NETWORK (SAN) !M INTRANET

-)-:

G.G.G.G.
ELEIETEI
Eil,

G'
G

r 2xDMX-2000(EMC)
r je 36 TB netto (Raid-s)
r Spiegelungssoftware (SRDF)
r 4 x 32-Port-SAN-Switche (Brocacte)
r 2 Brandschützabschnitte
r Verkabelung: Fibre Channel (FC)
! 2 SAN-Fabrics

r 1 x CLAR||ON CX700 (EMC)
t 2fB netto (Raid-5)
r 2 x 32-Port-SAN-Switche (Brocade)
t Verkabelung: Fibre Channel (FC)
r 2 SAN-Fabrics

Bonn

Wiesbaden

Speichernetzwerke (Storage Area Network) mit zentralen Speichersystemen sowie
weitere Plattensysteme stellen die Verfügbarkeit der für den Dienstbetrieb benötigten
digitalen lnformationen für interne Fachanwendungen, Online-Angebote für Externe

und besondere lT-Vorhaben wie den Zensus 2011 sicher. Anwendungsspezifisch wird
eine hohe.Verfügbarkeit innerhalb der vereinbarten Betriebszeiten gefordert und an-

geboten.

Die Speichernetzwerke und zentralen Spqichersysteme sind redundant ausgelegt und

werden räumlich getrennt betrieben. Durch Lastverteilung und Datenspiegelung zwi-

schen den. Standorten (Brandabschnitten) wird eine Hochverfügbarkeit der Applika-
tionssysteme sichergestellt.
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üerngucr ügeR ore ZENTRALEN KoMpoNENTEN DES
STORAGE AREA NETWORK (SAN)

G,6
G, G,

2 x CX!20 (EMC)
je 3,8 TB n?tto (Rai45)
Spiegelungssottwaro (Mircruiew)
4 x lA.Porl-SAfüSwitcie (Brffide)
2 BraMsiutrabschnitte
Verkabelung: Fibre Channel (FC)
2 SAN-Fabri6

2 x CX920 (EMC)

ie 2,0 TB netto (Raid10)
Spiegelungssltware (Mircruiew)
4 x 32-Port-SAliüSwitche (Bro@de)
2 Brandsafi utsabschnitte
Verkabelung: Flbre Channel (FC)
2 SAN-FabriB

Für ZENSUS 201 1

Plattform- und

Standortunab-
hängigkeit

fava, OVlS Framework

3.3 lndividuol- und Stondardsoftwore

Zur Bewältigung der im Rahmen der Aufbereitung der in der amtlichen Statistik anfal-

lenden Arbeiten haben sich die Statistischen Landesämter und die von ihnen beauftragten

Rechenzentren sowie das Statistische Bundesamt zu einem Verbund zusam-

mengeschlossen. Dieser Sofu,vareentwicklungsverbund ermöglicht eine arbeitsteilige

Erstetlung von 0rganisations- und Programmieruorgaben, die Erstellung, Pflege und

Austausch von Programmen für den Statistikprozess sowie den Austausch von Daten und

Dokumenten. Die Zusammenarbeit im Verbund derAmter erfordert eine umfangreiche und

für alle verbindliche Abstimmung der strategischen Entvvicklungsziele und der praktischen

Umsetzung auf der Basis portabler Anwendungssysteme.

Um auch zukünftig schnell auf neue Entwicklungen im Hardwaresektor reagieren zu

können, ist es erforderlich, neue Software weitestgehend unabhängig von der Platt-

form zu entwickeln. Bei Entwicklüngen von lT-Anwendungssystemen für die Nutzung

im Statistischen Verbund des Bundes und der Länder sind ggf. die dafür geltenden

Standards zu beachten.

Java 2 Enterprise Edition 02EE) hat sich klar als Plattform für die Entwicklung moderner
offener und verteilter Anwendungen durchgesetzt und wird im Statistischen Bundes-

amt und im Verbund der statistischen Amter als Standard eingesetzt. Der Einsatz von

Open Source Produkten ist aus Gründen der möglichen Kostenreduktion und der
strategischen Unabhängigkeit als weiteres gemeinsames Ziel festgelegt. Das Statisti-
sche Bundesamt hat auf dieser Basis bereits erfolgreich Fachanwendungen implemen-
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tiert, wobei für die Aufbauphase auch externe Dienstleistungen einbezogen wurden.

Die Softwarearchitektur bei anwendungsspezifischen Eigenentwicklungen wird schritt-
weise in Richtung einer Client/Server-basierten Softwarearchitektur unter Einbezie-

hung internetfähiger Technologien und neutraler Datenaustauschformate (XML) ausge-

richtet. Die Entwicklung erfolgt entsprechend dem hierfür'im Statistischen Bundesamt
entwickelten Rahmenwerk OVIS für die Entwicklung obfektoiientierter verteilter lnfor
mationssy'steme (OVIS-Framework, s. 3.4).

Für fachspezifische datenbankgestützte Dialoganwendungen für den Einsatz im Verbund

der Statistischen Amter werden bei Neuentwicklungen und für den Betrieb kommezieller
Software standardmäßig OMCLE und das Datenbanksystem MySQL als relationale Daten-

banksysteme eingesetzt. Serverplattformen sind dabei UNIX- bzw. LINUX-Server.

Das Datenbankmanagementsystem ADABAS und diä Programmiersprache NATURAL

kommen im Rahmen der Pflege und Wartung der bestehenden datenbankgestützten
Dialoganwend ungen zirm Einsatz.

Statistisches Bundesamt

Datenbanksysteme

Statistikspezifische
Softwarewerkzeuge:
SPLV,STATSPEZ

f)r'ISTATI

Für die Spezifikation und Erstellung von statistischen Auswertungen in medienunab-
hängiger Tabellenform wird die vom Statistischen Bundesamt und den Statistischen
Amtern speziell für die Anforderungen der Statistik entwickelte Programmiersprache
SPLV und die Entwicklungsumgebung STATSPEZ eingesetzt. Die so entwickelten Pro-

gramme sind auf a[[en eingesetzten Serverplattformen ablauffähig.

STATSPEZ ist eine Komponente des .BASE-Systems (s. Abschnitt 2.2.),in dem lT-Stan-

dardprodukte für die wichtigsten Prozessabläufe in der Statistik integrieft sind und
verbundweit auf einer einheitlichen Metadatenbasis zur Verfügung stehen. STATSPEZ

steht sowohl den lT-Abteilungen als auch den Fachabteilungen zur Erledigung ihrer
Aufgaben zur Verfügung. Das Werkzeug unterstützt u.a. folgende Prozessschritte:

Einheitliche und einmalige Beschreibung der Datenbestände. Der forina[e Auf-

bau der Daten känn übör einen dialoggestützten Editor einheitlich beschrieben und

zur späteren Nutzung in Form von wieder venruendbaren Obiekten bereitgestellt wer-

den. Neben der Beschreibung des formalen Aufbaus können Objekte in Form von

Funktionen definiert werden, die sachliche lnhalte der jeweiligen Datenbestände

festlegen. Diese Obiekte stehen anschließend zentral ftir vielftiltige, statistische
Auswertungen des leweiligen Datenbestandes zur Verfügung. Die auszuweftenden

Daten können als umfangreiche sequentietle EBCDIC- oderASCll-Daten vorliegen.

a

a Kurzfristige Auswertung der Datenbestände. Die anstehenden Auswertungen

können mit Hilfe einer grafisch unterstützten 0befläche in wenigen Minuten entwi-

ckelt werden. Die im Vorfeld zum auszuwertenden Datenbestand aufgebauten Be-

schreibungsoblekte können zur Definition von Auswertungstabelien weiter verwen-

det werden. Das Standard-Layout der Ergebnistabetlen kann ebenfatls dialogunter-

stützt in kuzer Zeit weiterentwickelt und ausgebautwerden.
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Statistische Analyse-
software SAS

AUSWERTUNG VON DATENBESTANDEN MIT STATSPEZ

r Graf sch unterstützter Aufbau
unterschiedlichster
Auswerlungsprogramme

Beschreibung der Tabelle
durch vorgefertigte
Beschreibungsobjekte
(Spezifikationen) zu den
auszuwertenden Daten

Beispiel:
Tabellestruktur bestimmen

. Schnelle Präsentation der Ergebnisse. Mit wenigen Aktionen ist der Nutzer in

der Lage, die Ergebnisse der Auswertung in Standard-Anwendungen, z.B. des

MS-Office-Paketes, zu laden oder im HTML-Format zu publizieren.

Für die Durchführung statistischer Au§wertungen und Analysen wird die kommerzielle

Statistiksoftware SAS eingesetzt (s. Abschnitt 2.2.). Partiett erfolgt auch der Einsatz

von SPSS.

Zentrale Dienste fttr die Zusammenarbeit im Stotistischen Verbund

Das Statistische Bundesamt betreibt zentral Server und Dienste, die intern und dezen-

tral über das TESTA-D-Netz von den Statistischen Amtern genutzt werden können.

Beispiele sind:

o Dateneingang im Rahmen von Online-Erhebungen (lT-Verfahren eSTATlSTlK.core)

o Daten- und Programmaustausch (lT-Verfahren DVE)

. Dezentrale Datehverarbeitung (lT-Verfahren STATSPEZ)

. Fachspezifische Anwendungen (2.B. Gemeindeverzeichnis, zentrale Register)

o Statistische lnformationssysteme (lT'Verfahren GENESIi)

r Dokumenten- und Sitzungsmanagement (lT-Verfahren StaNet/CIRCA)

Die Zusammenarbeit der Statistischen Amter des Bundes una Oer Länder wird über

das .BASE-System durch die Möglichkeit der gemeinsamen Entwicklung und Nutzung
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einheitlicher Metadaten und Auswertungsprogramme wesentlich gefördert. Die im
.BASE-System anfallenden Metadaten werden über einen zentralen ,Masterserver' im
Statistischen Bundesamt automatisiert und zeitnah auf die .BASE-Server der Landes-
ämter gespiegelt. Die Synchronisation der zentral vorgehaltenen lnhalte mit den de-
zentralen Nutzungsstellen in den Statistischen Landesämtern erfolgt dynamisch über
das TESTA-D-NeIz. Die Kommunikationsbeziehungen werden voraussicht[ich ab Ende

2009 über das DO|-Netz erfolgen.

Ri chtl i n i e n u nd Sto n dards

Bei Eigenentwicklungen des Statistischen Bundesamtes für den bundesspezifischen Ein-

satz und bei Entwicklungen für den Statistischen Verbund müssen Richtlinien und
Standards beachtet werden, um ein einwandfreies Funktionieren der praktischen Arbeit zu
gewährleisten. Richtlinien für die statistische Verbundprogrammierung wurden vom Ar-

beitskreis lnformationstechnik, dem alle Statistischen Amter angehören, erstmals im Jahr
1968 vereinbart. Sie werden durch weitere Beschlüsse des Arbeitskreises ständig auf dem
Laufenden gehalten. Die Richtlinien sind verbindlich für die gemeinsame Programmierung
statistischer Aufgaben. Die lT-Richtlinien im Statistischen Verbund sollen künftig in ein-

heitlichen Strukturen und Formen erstellt und an einer zentralen Stelle geführt werden. Die

existierenden lT-Verbundrichttinien werden aktuell auf Vollständigkeit überprüft und ggf.

ergänzt. Bis Ende 2009 werden die Dokumente gemäß der,,Richtlinie zur Erstellung der lT-

Richtlinien" aktualisiert und zur Vefügung gestel[t.

ln die Überarbeitung der insgesamt rd. 30 lT-Richtlinien sind insbesbndere folgende
Regelungen und Standards einbezogen:

o Richtlinien für die statistische Verbundprogrammierung

. Grundsätze für die Anlage von Plausibilitätsprogrammen und der zugehörigen
Abläufe

. Regeln zur einheitlichen Spezifizierung von Plausibilitätskontrollen und Anlage
von Fe h lerlisten und Durchfüh run g von Korrektu ren

. Leitfaden zur Organisation von Arbeitsabläufen und Programmen unter Berück-
sichtigung der statistischen Geheimhaltung

o Leitfaden zur Online-Datenerhebung mit IDEV (lnternet-Datenerhebung im Ver-

bund)

Regeln zur ein heitlichen Spezifizierung statistischerJabellen

Richtlin i e fü r objektorientie rte Softwareentwickl un g

Leitfaden zur Proiektdurchführung bei der Softwareentwicklung und -pflege im
Verbund (VMAS)

a

a

a
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Darüber hinaus stehen weitere relevante Vorgaben zur Verfügung:

r V-ModellXT (Vorgehensmodell zur Planung und Durchführung von lT-Vorhaben)

o BIW (Barrierefreie lnformationstechnik-Verordnung, §11 Behindertengleich-

steilungsgesetz)

. SAGA (Standards'und Architekturen für eGovernment Anwendungen in der

leweils aktuellen Version)

Bei wesentlichen Anderungen an bestehenden webbasierten Anwendungsprogram-

men und bei Neukonzeptionen wird die BIW grundsätzlich einbezogen. Ein Großteil

der in SAGA festgelegten Standards und Empfehlungen finden - sofern relevant - im

Bundesamt bzw. in den Festlegungen für die amtliche Statistik bereits Anwendung.

Eine weitergehende Umsetzung im Rahmen von Neuentwicklungen und der Abstim-

mung mit den Statistischen Landesämtern ist vorgesehen.

3.4 Strotegische Schwerpunlcte für die langfristige Ausgestoltung des lT-Einsa2es

der Behörde

Die langfristige Strategie'für den Einsatz der lTverfolgt das Zie[, auf Basis einer leis-

tungsfähigen lnfrastruktur, eine konsequente am Geschäftsprozess orientierte Be-

darfs- und Kundenorientierung beim Angebot von

o lT-Produkten

o lT-Dienstleistungen

o lT-Kömmunikationsmöglichkeiten (intern und extern)

zu erreichen. Neben der Aktualität der Produkte, der Vollständigkeit des Produkt- und

Dienstleistungsangebots und der Zufriedenheit der internen und externen Nutzer, ist

die Kostentransparenz ein wesentliches Zie[ der Strategie. Die mit Blick auf die Nutzer

und Kunden durchgeführten Maßnahmen zur Dienstleistungsverbesserung müssen

dabei mit internen Str.ategien zur Verfahrensoptimierung und Venrualtung§modernisie-

rung in Einklang gebracht werden.

Die Erarbeitung, lntegration und Optimierung zusammenhängender lT-Leistungen bei

der Produktion von statistischen Zwischen- und Endprodukten muss in enger Zusam-

menarbeit zwischen lT-Abteitung und Fachbereichen erfolgen.. Dies ist eine wesent-

liche Voraussetzung für die Steigerung der Effizienz des lT-Einsatzes und der Produkti-

vität, da für eine optimale Nutzung sowohl die Anforderungen und das Fach- und lT-

Wissen der Fachbereiche, als auch die technotogische Beratungs- und Durchführungs-

kompetenz der lT-Seite einfließen muss. Beide Seiten müssen die lnnovation gemein-

sam vorantreiben. Dazu gehört auch, dass auf beiden Seiten organisatorische Anpas-

sung an neue lT-Einsatzmöglichkeiten vorbereitet und umgesetzt werden.

Arbeitsteilung !T-und

Fachabteilungen
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Das Statistische Bundesamt hat in den letzten Jahren eine lT-lnfrastruktur aufgebaut,
die eine leistungsstarke und zukunftsfähige Basis für die Ertedigung der aktuellen und
zukünftigen Aufgaben sowohl durch zentrale Dienste, als aüch durch dezentrale
Nutzung am Arbeitsplatz darstellt. Dabei waren die Aspekte:

e. Ausbaufähigkeit

o Skalierbarkeit

o lnteroperabilität

. und Sicherheit

wichtige Kriterien beim Aufbau und der Produktauswahl. Der eingeschlagene Weg wird
unter Beachtung der oben genannten Ziele weiterverfolgt. Der erreichte Stand ist als
Meilenstein in der langfristigen Strategie zu sehen, in der auch Aspekte wie Wirt-

schaftlichkeit, lnvestitionsschutz und Migrationsstrategien bei laufendem Produkti-
onsbetrieb eine wichtige Rolle spielen.

Bei der Planung des zukünftigen Rechenzentrumsbetriebs werden für die lnfrastruktur
Server-, Speicher- und Netzbereiche Betriebskonzepte entwickelt, mit denen die
grundlegenden Ziele Hochverfügbarkeit und ökonomischer Ressourceneinsatz glei-
chermaßen verfolgt werden. Durch eine weitere Konsolidierung und Harmonisierung
der Server- und Speicherhardware sowie der eingesetzten Betriebssysteme und RZ-

Basisanwendungen werden Standards angestrebt, die den administrativen Aufiruand

reduzieren und auf deren Basis moderne Konzepte wie Server- und Speichervirtualisie-
rung realisiert werden können.

Die zukünftige Verteilung der Rechenzehtrumssysteme auf zwei getrennte Standorte
schafü eine weitere Voraussetzung für die angestrebte Verfügbarkeit auch bei
größeren Störungen oder Totalausfall eines Standortes (Notfallplanung). Auf dieser
Basis können dann - abhängig von den Anforderungen der unterstützten Prozesse -
mit Cluster- oder angepassten Virtualisierungs[ösungen deutliche Verbesserungen der
Verfügbarkeit und Flexibilität eneicht werden. Ziele sind:

. Reduzierung der Anzahl von physikalisch oder [ogisch vorhandenen Systemen
durch Zusammenlegung mehrerer Betriebssysteminstanzen und Applikationen
auf einen Server oder eine durch eine Virtualisierungsschicht gekoppelte

Serverfarm,

o statische oder dynamische Lastverteilung,

. einfache und schnelle Übernahrire einer lnstanz oder Applikation auf andere,
auch räumlich getrennte physikalische Systeme

Die bessere Auslastung der eingesetzten Systeme durch Lastverteilung (Virtualisie-

rung, Cluster usw.) sowie die ,,lndustrialisierung" des RZ-Betriebs durch weitgehende
Standardisierung führen trotz der funktionellen Verbesserungen zu einer ökonomi-
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Kernaussagen zum

Softwaredesign

scheren Ressourcennutzung. Die Ergebnisse der im Rahmen des Proiektes zur lT-

Konsolidierung im Geschäftsbereich des BMl.vom Statistischen Bundesamt federfüh-

rend bearbeiteten Projektthemen

. Servermigration- und -virtualisierung

. Speicherinfrastrukturund Datensicherungsservice

. Systemmanagement und -Monitoring

o Datenablage und -Archivierung

- . Bestandsvenrualtung

o lT-Controlling

werden dazu beitragen, weitere neue innovative Technologien in die amtliche Statistik

einzuführen.

Die Kernaussagen zur langfristigen Strategie bei der Neu- und Weiterentwicklung der

im Haus eingesetzten Softwareanwendungen lauten:

o Unterstützung und Einsatz von Softwareplattformen, die eine auf

Komponenten basierende und verteilte Anwend ungsarchitektur erlauben.

Altanwendungen für spezifische Aufgaben, die nicht innerhalb einer

sotchen Architektur integrierbar sind, sind abzulösen.

r Verstärkter Einsatz von kommerziellen und eigenentwickelten Standard-

produkten sowohI zur Unterstützung einer zentralen oder'dezentralen Ein-

zelaufgabe, als auch als Baustein in einem Produktionsprozess.

. Standardisierung der Erstellung von Produkten, die statistikspezifische Auf-

gaben erfüllen im Sinne einer,,Maßkonfektion" und Weggang von der indi-

vid uellen Einzelentwicklung.

o Redesign von Prozessen zur Nutzung vorhandener Anwendungen und

Daten bestände z. B. für eGovern ment' Dienstleistun gen (Meh rwert-

generierun g und lnvestitionsschutz).

. Harmonisierung und Standardisierung der Produktionsprozesse und Daten,

so dass eine effiziente - da weniger komplexe - und medienbruchfreie Er-

stellung von Statistikprodukten ermöglicht wird.

Die in 3.3 beschriebenen konkreten Festlegungen und Standards unterstützen diese stra-

tegische Ausrichtung. Eine umfassende Umsetzung ist jedoch wegen der Größe und Kom-

ptexität der Umstrukturierungsaufgabe nur tängefristig ünd schrittweise zu eneichen. Es

ergeben sich erhebliche Ressourcenkonflikte beim Aufbau von Basisquatifikationen in

neuen Schtüsseltechnologien und deren Umsetzung parallel zum [aufenden Betrieb.
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Generelles Ziel einer Softwareentwicklung ist die Erstellung. eines Programmsystems
:zur Lösung eines gegebenen Problems in einem Anwendungsbereich. Obfektorien-
tierte Softwareentwicklungsmethoden zeichnen sich dabei durch einen durchgängigen
Entwicklungsprozess von der Analyse des Problems bis zur Wartung des implementier-
ten Systems aus. Ziel dieser Methoden ist es, die Struktur des Anwendungsbereichs
und der zu lösenden Probleme möglichst genau auf die lmplementierung abzubilden.
Bei der objektorientierten Softwareentwicklung wird diese Abbildung dadurch reali-
siert, dass zunächst im Rahmen der Analyse charakteristischer Elemente dös Anwen-
dungsbereichs sowie ihre Eigenschaften, Verhaltensweisen und Beziehungen unter-
einander identifiziert werden. Die graphische Darstellung und Beschreibung der dar-
aus entwickelten Beschreibungsmodelle und Problemlösungen erfolgt über Dia-
gramme und visuelle Diagrammsprachen wie UML (Unified Modeting Language). Die

UML enthält allerdings kein Vorgehensmodell, das die methodische Entwicklung der
Software angibt.

Um objektorientierte Methoden erfolgreich in dem speziellen Anwendungsbereich
,Amtliche Statistik' umsetzen zu können, müssen zunächst die organisatorischen,
technischen und konzeptionellen Voraussetzungen geschaffen werden. Eine oblekt-
orientierte Herangehensweise an Software-Profekte ist erforderlich, bei der die Kon-

zepte und die Begriffswelt der Statistik die Grundlage für das softwaretechnische Mo-
dell bilden. Die erweiterten technischen Möglichkeiten objektorientierter Softwareent-
wicklung müssen konsequent mit dem Ziel genutzt werden, wieder verwendbare Ent-

würfe für fachlich übergreifende, ähnliche Probleme im Kontext der Statistik zu erar-
beiten. Diese sind die Grundlage für die Entwicklung eines ,Baukastensystems''mit
wieder verwendbaren Komponenten und allgemeinen generischen Lösungen für wie-
derkehrende Probleme im Zusammenhang mit der Entwicklung statistischer Fachver-

fahren.

Seit 2000 bildet OVIS (Objektorientierte verteilte interaktive Software) den Rahmen für
die Einführung der objektorientierten Softwareentwicklung in der Amtlichen Statistik.
lm Oktober 2006 wurde OVIS in diesem Zusammenhang als Standard für den Verbund
der Statistischen Amter festgelegt. OVIS stetlt einen Methodenrahmen bereit, in dem
für jede Anwendung die jeweils passende Methode nach denselben Grundsätzen ent-
wickelt werden kann. Dieser Methodenrahmen definiert wichtige Voraussetzungen für
die effektive, durch Entwickler und Anwender gemeinsam getriebene Softwareent-
wicklung:

Leitmotiv

Das elementare Leitmotiv ist der Arbeitsplatz für qualifizierte und eigenverantwortliche
Tätigkeit. Dies impliziert, dass Softwareumgebungen individuell einstellbar und orga-
nisierbar sein müssen.
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Grundlagen des OVlS
Application Frame-

works

Entwurfsmeta phern

Entwurfsmetaphern beschreiben Konzepte oder Komponenten von Anwendungssys-
temen durch Gegenstände der Alltagswelt und schaffen so eine gemeinsame Verstän-
digungsbasis. Zentrale Metaphern sind

. Werkzeug: Werkzeuge unterstützen wiederkehrende Arbeitsab[äufe und
Hand lungen.

. Material: Materialien sind die Arbeitsgegenstände, die schließtich durch Ein-

satz von Werkzeugen zum Arbeitsergebnis werden.

r Automat: Automaten erledigen vorab vollständig festgelegte Aufgaben und
produzieren definierte Ergebnisse und laufen meist im Hintergrund.

e Evolutionäre, partizipative Vorgehensweise

Anwendungsorientierte Softwareentwicklung ist auf eine enge Zusammenarbeit der
Entwickler mit den Anwendern angewiesen. Der Entwicklungsprozess wird nicht als

eine vorrangig technische oder formale Aufgabe gesehen, sondern als Kommunika-
tions- und Lernprozess.

Die Objektorientierung stellt ein Begriffsgerüst (Obiekt-Metamodell) zur Verfügung,
das die Zusammenhänge zwischen fachlichem und technischem Model[ festlegt. Die

daraus resultierenden Entwurfs- und Konstruktionstechniken bilden die Basis, auf der
OVIS die softwaretechnische Architektur und die relevanten fachlichen und techni-
schen Abstraktionen in Form von generischen Lösungen vorgibt. Diese Eigenschaft
verleiht OVIS den Status eines Anwendungsrahmenwerks (Application Framewerk),
dessen primäres Anwendungsfetd die Amt[iche Statistik ist. Konstruktiv ist OVIS aus
nrehreren, semantisch disjunkten Rahmenwerken (die z.B. die beschriebenen Ent-

wurfsmetaphern abbilden) realisiert. Jedes einzelne repräsentiert eine Architektur aus
Klassen (-hierarchien), die eine allgemeine generische Lösung für ähnliche Probleme
in einem bestimmten Kontext definiert und die für konkrete Anwendungen wieder
venruendet wird. Die Wiedervenarendung bezieht sich dabei nicht auf einzelne Klassen,
sondern die gesamte Konstruktion aus zusammenspielenden Komponenten mit klaren
Verantwortlichkeiten und definiertem Kontrollfluss (interaktiver Umgang, Bedienung).
Das durch die Schnittstellen definierte Verhalten der Komponenten wird von abstrak-
ten (nicht direkt venrvendbaren) ktuss.n implementiert. Diese Architektur aus Schnitt-
stellen und Klassen sowie der implizite Kontrollfluss der Komponenten werden in ei-
nem konkreten Kontext venryendet.

Der Zweck von Rahmenwerken ist vorrangig die Entwurfswiedervenrvendung, nicht die
Wiederuenvendung des Programmcodes. Aber erst durch entsprechende Klassen-
bibliotheken mit Code, der die Entwürfe in abtauffähige Komponenten transformiert,
werden Rahmenwerke wirklich effizient und somit für den Entwickler interessant. OV|S

beinhaltet eine solche Klassenbibliothek, die fertige standardisierte Komponenten
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Beispielfür eine OVIS

Entwicl<lung: SysAdmin

implementiert. Neue Anwendungen mit OVIS zu erstellen bedeutet daher überwiegend
die Konstruktion und Komposition von Software aus vorgefertiglen Teilen zu einem

neuen größeren Ganzen mit minimiertem Aufr,vand in Bezug auf Modellierung und

Codierung neuer Funktionalität. Diese Anwendungen besitzen ähntiche Strukturen,
wodurch sie einfach zu warten sind und in der Reget auch von Optimierungen und

Enrueiterungen im Rahmenwerk profitieren. Eine derartige Softwareentwicklung ist
efflzient, weil sie vorhandene Synergien nutzt und qualitativ hochwertige Ergebnisse

prod uziert.

Ein überzeugendes Beispiel für eine konsequente Umsetzung der propagierten objekt-
orientierten Vorgehensweise ist das Projekt SysAdmin, das zentrale, für beinahe jedes

(Statisti k) Proj ekt relevante Anwend un gen wie Mandanten- und Ben utzervenrva ltun g,

Rollen- und Rechtevenvaltung, Verwaltung von Entitäten und Geschäftsprozessen auf
Basis vorgefertigter, standardisierter Komponenten realisiert und als neue, wieder

venrrendbare Bausteine in OVIS integriert. Die Vorteile dieses Konstruktionsprinzips
liegen auf der Hand: Die Systemadministrations-Software kann - wie die Elemente,

aus denen sie selbst zusammengesetzt ist - als Ganzes oder in Einzelteilen in

anderen, OVlS-basierenden Prolekten wieder venruendet werden.

Die Nachfotgende Abbitdung zeigt die gleichartige Venruendung von SysAdmin-Kompo-

nenten in den Projekten GV-lsys (Gemeindeverzeichnis), URS-Neu (Unternehmens-

register) un d EVS2008 (Ein kommens- un d Verbra uchsstichprobe).

OVIS-KOMPON ENTE SysAd m i n
IN VERSCHIEDENEN FACHVERFAHREN
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lT-Grundlagen für die
Prozessstandardi-
sierung

Die Standardisierung der Produktionsprozesse wird maßgeblich durch die Bund/

Länder Arbeitsgruppe SteP (Standardisierung der Prozesse) vorangetrieben. Deren

Entscheidungen beeinflussen die Arbeit des Arbeitskreises lnformationstechnik (AKIT)

im Hinbtick auf die Planung und Umsetzung neu vorgeschlagener Standardisie-

rungsproiekte für die Optimierung der Produktionsprozesse in der Statistik. Um auch

die Kundenprozesse (2.8. Help Desk, Release Management, Service Level Manage'

ment, Change Management) im Statistischen Verbund zu standardisieren, ist geplant,

den aktuellen Homogenitätsgrad und das Standardisierungspotenzial auf diesem

Gebiet zu ermitteln und die Einsatzmöglichkeit von lTlL (lnformation Technology

lnfrastructure Library) in Teilbereichen zu prüfen.

Langfristig soll ein Werkzeugkasten aufgebaut werden, der für alle Teilprozesse der

Statistikproduktion geeignete standardisierte lT-Werkzeüge enthält. Das Ziel hierbei

ist, eine wesentliche Reduzierung des lmplementierungsaufi,vandes bei neuen Verfah-

ren zu erreichen. Da eine Standard[ösung in der Regel gegenüber einer individuellen

Einzellösung Effizienzvorteile a'ufrareist, setzt sich der AKIT das Ziel, einen Werkzeug-

kasten beieit zu stetlen, der zumindest für 80% der zu entwickelnden Neuverfahren

ausreichend ist.
Bei den lT-Werkzeugen kann es sich sowohl um Eigenentwicklungen, als auch um

kommerzielle Software handetn. Für die statistische Datenverwaltung und -analyse ist

z.B. das Softwarepaket der Firma SAS als Standardwerkzeug für den Verbund fest-

gelegt. Bei Fehlen von Eigenentwicklungen soll auch weiterhin der Einsatz derartiger

kommerzieller Werkzeuge in die Überlegungen einbezogen werden, um eine möglichst

medienbruchfreie Werkzeugkette für die Unterstützung der Statistikproduktion aufzu-

bauen.
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4 lT-Personal

Personalplanung

4 lT-Personal

Die im Bereich der lT zu erbringenden Leistungen sind in lT-Prozessen beschrieben.

Die Kernprozesse sind zentral in der lT-Abteilung vier Fachgruppen zugeordnet und

werden schwerpunktmäßig in den zugehörigen Sachgebieten betreut.
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STATISTISCHE METHODEN'
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Die Strategie beim Personaleinsatz und die Personalplanung haben das Ziel, die für
die Erfüttung der definierten Kernaufgaben notwendigen Personalressourcen bereitzu-

stellen und durch weitere Prozessoptimierung Freiräume für die Umsetzung von lnno-
vationen und strukturellen Anderungen zu schaffen. Angesichts der Vielfalt und der
Komplexität der bereits im [aufenden Betrieb vorhandenen Aufgaben und derAnforde-
rungen, die sich aus den Umstrukturierungs- und Einführungsmaßnahmen ergeben,

ändern sich die Anforderungen an das lT-Persona[ in immer küzer werdenden lnnova-

tionszyklen. Neben der notwendigen technischen Kernqualifikation gewinnt die Be-

deutung von Konzeptions- und Beratungskompetenz und Kenntnisse über die Grund-

lagen der Projektarbeit und des Projektmanagements an Bedeutung. Die Mehizahl der

in der lT-Abteilung des Statistischen Bundesamtes zu leistenden Kernaufgaben sind

Beschäftigte im gehobenen oder höheren Dienst zugeordnet, die durch permanente

Aus- und Weiterbildung weiter qualifiziert werden.

Die Personalbemessung erfolgt in den definierten lT-Prozessen anhand von Solt-/
lst-Abgleichen, wenn möglich basierend auf Vergleichswerten gleichartiger Prozesse in

der gewerblichen Wirtschaft. Trotz konsequenter Prioritätensetzunj bei der Zuordnung
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Ausbildung Fachinfor-
matiker

von Personalressourcen und Förderung der Ftexibilität bei der Einsatzplanung muss i

festgestellt werden, dass insgesamt, aber gerade auch in lnnovationsbereichen, zu

wenig geeignetes lT-Fachpersonal zur Verfügung steht. Die Personaleinsatzstrategie
hat daher in einigen Bereichen zunehmend den Charakter einer Mangelvenvaltung und
Notfallplanung mit längerfristig negativen Folgen für die Einführung und Weiterent-
wicklung strategisch wichtiger moderner lnformationstechnologien. lnsbesondere die
strategische Ausrichtung der amtlichen Statistik auf eGovernment erfordert eine Per-

sonalstruktur, die hinsichtlich Qualität und Quantität zuzeit immer noch nicht befrie-
digend vorhanden ist.

Das Statistische Bundesamt nutzt die vorhandenen personalwirtschaftlichen Möglich-
keiten zur Stärkung der lT-Personalressourcen und Gewinnung von Fachpersonal. ln

der aktuellen Arbeitsmarktsituation im lnformatikbereich sind die Rahmenbedingun-
gen des öffentlichen Dienstes iedoch noch verbesserungsfähig. Erste Schritte in diese
Richtung wurden durch das "Voruveggewähren von Lebensaltersstufen" geschaffen.
Weitere Fördermöglichkeiten werden im Rahmen des TVöD genutzt. Das Potenzial zur
hausinternen Qualifizierung von Mitarbeitern der Fachabteilungen für den lT-Bereich
ist weitestgehend ausgeschöpft.

Seit 1999 bietet das Statistische Bundesamt Ausbildungsplätze für'Fachinformati-
ker-Anwendungsentwicklung' an. ln einer dreijährigen Ausbildung, die Berufsschul-
unterricht und Ausbildung im Amt integriert, erfolgt öine Ausbildung in den Schwer-
punktbereichen

o Geschäfts- und Leistungsprozesse

r Arbeitsorganisation undArbeitstechniken

o lnformations- und telekommunikationstechnische Produkte und Märkte

o Herstellen und Betreuen von Systemlösungen

o lnformations- und telekommunikationstechnische Systeme

. Kundenspezifische Anwendungslösungen.

Die Anzahl der Auszubildenden, die paraltel betreut werden können, ist durch die
benötigten Betreuungskapazitäten begrenzt. ln den Jahre 2002 bis 2008 haben insge-

samt 30 Auszubildende die Ausbildung mit gutem Erfolg abgeschlossen und werden
zeitlich befristet in den Bereichen Anwendungsentwicklung und Netz- und Software-
betreuung eingesetzt. Seit 2003 werden iährlich 6 Ausbildungsplätze neu angeboten.
Die bisherigen Erfahrungen bei den laufenden Ausbildungsgängen mit derzeit insge-
samt 17 Auszubildenden sind positiv und rechtfertigen die erheblichen Anstrengun-
gen, die trotz knapper Ressourcen für die Durchführung der Ausbildung unternommen
werden.
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Aufgrund der angespannten Haushaltssituation können Fachinformatiker eines Ausbil-

dungslehrganges nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung höchstens in eine auf

2 Jahre befristete Beschäftigung übernommen werden. Es muss unbedingt sicherge-

stellt werden, dass die ausgebildeten Fachkräfte dauerhaft für den Öffentlichen Dienst

gewonnen werden können.
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Gemeinsame lT-

Sicherheitsleitlinie der
Statistischen Amter des

Bundes und der Länder

5 Grundaussagen zur lT-Sicherheit

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder haben im 0ktober 2007 die lT-

Sicherheitsleitlinie der Statistischen Amter des Bundes und der Länder, verabschie-

det und damit die Bedeutung der lT-Sicherheit für den Statistikprozess dokumentiert.
Darin heißt es:

Die gesetzliche Aufgabe und Kernkompetenz der Statistischen Amter des Bundes und

der Länder ist die Erstellung, Auswertung und Veröffentlichung von Statistiken und die

Beratung ihrer Kund.en. Für die Bereitschaft zur Auskunftserteilung'ist der Schutz von

Einzelangaben, personenbezogenen Daten und Adressen vor unberechtiglem Tugriff
von entscheidender Bedeutung. Für die Akzeptanz bei den Datenkonsumenten ist die

Korrektheit der veröffentlichten amtlichen Zahlen wichti g.

Die lnformationsverarbeitung spielt eine Schlüsselrolle für die Aufgabenerfütlung. Atte

wesentlichen operativen Funktionen und Aufgaben werden durch lnformationstechnik
(lT) maßgeblich unterstützt. Ein lT-Ausfatl ist daher grundsätzlich zu vermeiden. Dies

erfordert in allen Verfahrensschritten angemessene Maßnahmen zur Sicherstellung
derVertraulichkeit,lntegrität und Verfügbarkeit der Daten und der lT.

Mit dieser lT-Sicherheitsteittinie begründen und dokumentieren die Statistischen
Amter des Bundes und der länder das gemeinsame lnteresse an einem lT-Sicherheits-
prozess und den daraus abgeleiteten Sicherheitszielen:

. Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass die

Vorschriften der statistischen Geheimhaltung und des Datenschutzes ein-

gehatten und die überlassenen Daten vertraulich behandelt werden

(Vertra utich keit).

. Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass die

. Daten nur in der vorgeschriebenen Verfahrensweise verarbeitet und nicht

d urch menschtiches oder techn isches Fehlverhalten verfälscht werden

(lntegrität).

. Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass die

von internen und externen Nutzem benötigten Daten stets im erfordertichen

Um f ang zur Verfügun g stehen (Verfügbarkeit).

Um diese Sicherheitsziele zu gewährleisten, stimmen die Statistischen Amter ihre lT-

und Sicherheitsmaßnahmen im Verbund ab. Die Verantwortung für die konkrete Erfül-

lung dieser Anforderungen obliegl dem jeweils zuständigen Statistischen Amt.

Jeder Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin der Statistischen Amter [eistet seinen bzw.

ihren Beitrag zur Erfütlung der Sicherheitsziele durch verantwortungsvollen Umgang

mit schutzbedürftigen Daten und lT im leweils eigenen Aufgabenbereich.
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Sicherheitsanforder-
ungen bei der
Erstellung der
Bundesstatistik

Zuständigkeitsbereich
des Statistischen
Bundesamtes

Methodik

lT-Sicherheitskonzept

Motivation für die Sicherheitsmaßnahmen des Statistischen Bundesamtes ist in erster
Linie der gesetzliche Auftrag zur Erstellung der Bundesstatistik nach dem Bundes-

statistikgeseti (AStatC). Nach § 1 BStatG ist die Bundesstatistik Voraussetzung für
eine am Sozialstaatsprinzip ausgerichtete Politik. Die für die Bundesstatistik erhobe-
nen Einzelangaben dienen ausschließlich den durch das BStatG oder andere Statistik-
gesetzte festgelegten Zwecken.

Das Bundesverfassungsgeii.f't fr.t in seinem Urteil zum Volkszählungsgesetz vom
75.72.7983 (BVerfGE 65,1) die Notwendigkeit der Verfügbarkeit, Integrität und Ver-

traulichkeit von Daten der amtlichen Statistik ausführlich begründet und in einem
weiteren Urteil die Bedeutung zuverlässiger statistischer Daten erneut herausgestellt.

Das Statistische Bundesamt in Wiesbaden ist zentratzuständig für die Sicherheit von

lnformationen, Kommunikation und Daten für seine Dienststellen an den Standorten
Wiesbaden, Bonn und Berlin. Hierbei unterstützt es auch das Bundesinstitut für Be-

völkerungsforschung, das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (Bonn) und den Sach-
verständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaft lichen Entwicklung.

Für die Aufgabenerledigung nach den Grundsätzen der Neutralität und Objektivität hat
das Statistische Bundesamt ein Eigeninteresse an der lnformationssicherheit.

Darüber hinaus gibt es im Rahmen des ,,Nationalen Plans zum Schutz der lnforma-
tionsinfrastrukturen" einen diesen präzisierenden Umsetzungsptan für die Bundes-
venaraltung (UP-Bund) sowie Ressort interne Vorschriften, um ein angemessenes

Sicherheitsniveau zu gewährleisten. Dabei kommen national und internationa[ aner-
kannte Methoden und Standards zur Anwendung. Dies sind insbesondere die Stan-

dards des Bundesamts für Sicherheit in der lnformationstechnik (BSl) unter Anwen-

d ung der lT-Grundschutz-Kataloge.

Ein wesentliches Element der BSI-Standards ist das lT-Sicherheitskonzept. Es dient
dem Schutz der Anwendungen in der lnformationstechnik vor möglichen Bedrohun-
gen, die die Verfügbarkeit der lT-systeme und die lntegrität und die Vertraulichkeit der
verarbeiteten Daten gefährden könnten.

Die Dokumentation der relevanten lT-Systeme, Anwendungen und Maßnahmen erfolgt
im Statistischen Bundesamt in der vom BSI zur Verfügung gestellten datenbankge-
stützten Software Grundschutztool (GSTO0L).
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ERSTELLUNG DER IT-SICHERHEITSKONZEPTION

I

a

Analyse des lst-Zustandes
der und

Feststellung des SchuEbedarfs . E"[J . EJ.,
tt tl ll

I

I

Modellierung des lT-Veöundes (Auswahl der Kriterien)
Basi gSicherhsltsdreck

lT-Verbund

lTJntrEstuktura

I
t
a

Orgmistim'
Pämnal
Technik

Konsolidierung der Maßnahmen

Realisierung der Maßnahmen

E rgä nzen de S i che rheitsana lyse
bei hohem SchuEbedarf

IT-G ru ndschuEanalyse

Zur Gewährleistung der lT-sicherheit werden im Statistischen Bundesamt u.a. fotgende

Sicherheitsmaßnahmen umgesetzt:

e Das Personalwird in der lT-Nutzung geschutt und durch Richtlinien und technische

Maßnahmen bei der sicheren Wahrnehmung seiner Aufgaben unterstützt.

o Durch Außenüberwachung und Zutrittskontrolle wird Unbefuglen der Zutritt zu den

Dien strä umen ve nryehrt (Zutrittskontrolle).

r Die Nutzung von lT-systemen setzt eine personenbezogene, authentisierte Anmel-

dung vora.us (Zugangskontrolte).

. Der Zugriffauf die Daten ist, zum Teil durch Ver:schlüsselung unterstützt, nur mög-

lich, soweit dies zur leweitigen Aufgabenerfüllung notwendig ist. Die Umsetzung er-

folgt na ch einem Rolten-Rechte- Konzept (Zu griffskontrolle).

r Der unbefugte Datenabfluss bzw. -austausch wird unterbunden. '

Hierzu dienen beispielsweise:

o Redundant ausgelegte, segmentierte Netze,

. eine mehrstufiges und hochverfügbares Sicherheits-Gateway,

. zentrale Virenschutzsysteme auch für lnternet' und E-Mait-Nutzung,

o ein URL- Filter für die lnternetnutzung,

. Spam-Erkennung für E-Mails
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Weitere Schritte

. Telearbeitsplätze und Ferndiagnosemöglichkeiten für Administratoren sind durch
ein z usätz liches VPN gesch ützt (Weitergabekontrolle).

o Die Netzwerkanbindungen der Dienststellen Bonn und Berlin sind verschlüsselt
(Weitergabekontrolle).

. Die Daten werden gegen Zerstörung und Verlust durch hochverfügbare Hochleis-
tungsspeichersysteme, automatisierte Sicherung sowie Archivierung geschützt
(Ve rfü gba rke its ko ntro I le).

. Eine Auftragsdatenverarbeitung erfolgt nach vertraglichen Vereinbarungen nach
Weisung und unter der Kontrolle des Statistischen Bundesamtes (Auftragskon-

trotle).

r Zu unterschiedlichen Zwecken erhobene Daten werden getrennt verarbeitet.

Ergänzend zu den bisher realisierten Sicherheitsmaßnahmen verfolgt das Statistische
Bundesamt die schrittweise Umsetzung der relevanten Vorgaben des UP-Bund. ln

diesem Zusammenhang werden Vorbereitungen zur Erlangung des lT-Grundschutz-
Zertifikats nach dem Zertifizierungsschema des BSI getroffen. Eine schrittweise Zerti-
fizierung soll nach Abschluss der Grundinstandsetzung der Gebäude am Standort
Wiesbaden erfolgen.

f)rrlSTATI
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6 Kernaussagen zur Vorgehensweise bei der Planung, Koordinierung

und Organisation des lT-Einsatzes und von lT-iroiel<ten

Als Ergebnis der amtsweiten Prozessanalyse und aufgrund geänderter Rahmenbedin-

gungen wurden Optimierungsmögtichkeiten im Hinblick auf die Planung und Koordi-

nierung der amtsweiten lT-strategie, Politik und Ressourcenvenruendung geprüft und

Konsequenzen gezogen. Um die effiziente Nutzung von lnformationen und Ressourcen

zu gewährleisten, wurden Verantwortlichkeiten neu abgegrenzt und zugeordnet. Ein

wesentliches Ziel war dabei, den gesamten Ablauf von der Anforderung bis zur Umset-

zung und Bewertung von lT-Prolekten und lT-Vörhaben als einen integrierten Prozess

unter Berücksichtigung der Wirtschaft lichkeit zu gestalten.

Damit lT-Projekte zu akzeptablen Kosten, innerhalb des gewünschten Zeitrahmens

und mit messbar positiver Wirkung auf die Leistungsprozesse implementiert werden,

muss der damit verbundene Prozess transparent und klar beschrieben und mit an-

deren für den Erfolg relevanten Prozessen abgestimmt sein. Die organisatorischen

Regelungen im Hause wurden entsprechend angepasst, wobei auch externe Anforde-

rungen, insbesondere Auswirkungen der lT-Strategie des Bundes, technische Stan-

dards und internes und externes Controlling, berücksichtigt wurden. Die Gremien ,,lT-

Steuerungsausschuss" und,,lT-Koordinierungsausschuss" wurden 2003 aufgelöst und

durch die nachfolgend beschriebene Organisation ersetzt. Dabei wurde beachtet, dass

die enge Zusammenarbeit zwischen den Fach- und Querschnittsabteilungen und der lT

eine Grundvoraussetzung dafür ist, Standards und Vorgaben auf strategischer und

operativer Ebene praxistauglich zu erarbeiten und umzusetzen. Die Regelungen zur

Betrachtung und Kontrolle der Wirischafttichkeit wurden im Sinne der Prozessori-

entierung überarbeitet und organisatorisch für alle Phasen eines Projekts verankert.

Dabei wurden nicht nur die gemäß Bundeshaushaltsordnung bei finanzwirksamen lT-

Maßnahmen zu beachtenden Aspekte berücksichtigt sondern auch die strategischen
Ziele des Amtes, insbesondere hinsichtlich der effizienten Gestaltung aller Produk-

tions- und Venaraltungsprozesse.

Nachfolgend sind die wichtigsten Organisationseinheiten, Gremien und Steuerungs-

werkzeuge aufgeführt, die im Zusammenhang mit der Ausrichtung der lT-Strategie und

der Lenkung und Koordinierung des lT-Einsatzes von Bedeutung sind.

Die Aufgaben des lT-Strategieausschusses sind :

. Abstimmung der lT-strategie auf Grundlage der Amtsstrategie und darauf aufbau-

ende Priorisierung von Zielen, Projekten und Maßnahmen

o Abnahme der Budgetplanung für lT-Vorhaben in Abstimmung mit der Gesamthaus-

haltsplan ung

lT-Strategieaussch uss
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o Bewertung von lT-Projektvorschlägen und Entscheidung über die Durchführung von
Projekten mit einem geschätzten Aufiruand von mehr als 100.000 €

r Prüfung der vom Bundesinstitut für Spornryissenschaft beantragten lT für Fachpro-

f ekte des lnstituts gemäß der abgeschlossenen Venrualtungsvereinbarung.

Der lT-Strategieausschuss legt seine Entscheidungen der Amtsleitung vor. Er erteilt
Weisungen an den lT-Lenkungsausschuss.

Vorsitzende(r) ist der/die lT-Direktor(in). Weitere Mitglieder sind die Leiter der Abtei-
lungen Z ,,Venrvaltung" und I ,,Grundsatzfragen der Bundes- und intemationalen Statis-

tik, lnforniationsverbreitung" sowie deridie Leiter(in) einer Fachabteilung: Weitere

anlassbezogene Teilnehmer sind der/die Leiter(in) der Fachabteilung, die ein Projekt

zur Entscheidung vorlegt. Bei Abwesenheit nehmen die Vertreter die Funktion wahr.
DerVorsitzende des GPR und die Gleichsteltungsbeauftragte können als Gäste an den

Sitzungen teilnehmen.

Die Aufgaben des lT-Lenkungsaussch usses sind :

. Übernahme der Funktion eines Projektlenkungsausschusses bei lT-Projekten, wel-
che die Einrichtung eines solchen Gremiums nach den Regeln des Projektmanage-
ments erfordern. Ausnahmen von dieser Regelung werden vom lT-Strategieaus-

schuss beschlossen

o Führung des lT-Projektportfolios und Vorlage beim lT-Strategieausschuss

o Erarbeitung von Vorschlägen für lT-Maßnahmen im Hinblick auf die vorgegebene lT-

Strategie (neue Vorhaben, Alternativen, Anpassungen)

o Zentrale Ansprechstette für die Einleitung von lT-gestützten Modernisierungs- und
lnnovationsprojekten und Mitwirkung an der Vorbereitung von Profektvorschlägen
für den lT-Strategieausschuss.

Der lT-Len kun gsausschuss erhä[t Weisun gen vom lT-Strategieausschuss und berichtet
an diesen. ,

VorsitzendeG) ist der/die Leite(in) der Arbeitseinheit ,,lT-Planung und -Koordinierung" in

Abteilung ll. Weitere Mitglieder sind jeweils ein(e) Gruppen- oder Referatsleiter(in) aus den

Gruppen ZA ,,Organisation, Qualitätsmanagement, Controlling" und ZB ,,Haushalt,
Kosten- und Leistungsrechnung, lnnerer Dienst", der Abteilung I ,,Grundsatzfragen der

Bundes- und intemationalen Statistik, lnformationsverbreitung" sowie aus drei

Fachabteilungen. BeiAbwesenheit nehmen die Vertreter die Funktion wahr. Die beteiligten
Fachabteilungen werden auf Vorschlag des lT-Strategieausschusses von der Amtsleitung
bestimmt. Sie werden so aüsgewählt, dass die Standorte Wiesbaden und Bonn jeweils

mindestens einmal im lT-Lenkungsausschuss vertreten sind. Die Fachabteilungen
wechseln alle drei Jahre, so dass [ängerfristig alle Fachabteilungen berücksichtigt werden.
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Wirtschaftlichkeit

!T-Projektportfolio

a

Die Organisationseinheit Gruppe ZA',,Organisation, Qualitätsmanagement, Control-

ling" ist federführend für den Prozess der Durchführung von Wirtschaftlichkeitsbe-

trachtungen im Statistischen Bundesamt. Der lT-Strategieausschuss behandelt das

Thema Wirtschafttichkeit im Zusammenhang mit der Aüfgabe, die Umsetzung der lT-

Ziele in den Prozessen und Projekten des Amtes zu prüfen und die Effizienz der Nut-

zung der dafür benötigten Ressourcen zu bewerten und zu steuern. lm Hinblick auf das

Vorgehen bei der Durchführung von Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen hat er im Juni

2005 ein Vorgehenskonzept beauftragt und beschlossen, dass auf dieser Basis Wirt-

schaftlichkeitsbetrachtungen für sämtliche lT-Maßnahmen des iährlichen lT-Rahmen-

konzeptes durchzuführen und nachvollziehbar zu dokumentieren sind. Die diesbe-

züglichen methodischen und organisatorischen Regelungen wurden im September

2005 im ,,Konzept für die Durchführung von Wiftschaftlichkeitsbetrachtungen für lT-

Aktivitäten im Statistischen Bundesamt" festgelegt. Wirtschaftlichkeitsuntersuchun-
gen sind für lT-Projekte danach zu drei Zeitpunkten durchzuführen:

in der Plan ungsphase (Projektantrag)

wä h ren d d er D urchfüh run g (la ufen d e Erfolgs kontrolle)

z um Absc hluss d er Maßna hme (absch ließen de Erfolgskontrolle)

Das lT-Projektportfolio ist ein Baustein der amtsweiten Programm- und Ressourcen-

planung des Statistischen Bundesamtes. Das Zielist, den Einsatz von lT-Prolekten als

lnstrumente zur Umsetzung der strategischen Ziele zu unterstützen. lm Zusammen-

hang mit dem Aufbgu und der Führung des lT-Projektportfolios und der Einführung von

Standards für die Projektdurchführung hat der lT-Lenkungsausschuss das Antrags-

verfahren für lT-Projekte neu gestaltet und in die amtsweite jährliche Programm- und

Ressourcenplanung integriert. Für jedes von den Fach- und Querschnittsabteitungen
geplante lT-Projekt sind dabei zunächst Basisdaten in einer standardisierten Form (lT-

Projektantrag) vorzulegen. Die erste Beurteilung der Wirtschaftlichkeit und Priorität

eines Profektes erfolgt anhand der Antragsangaben zu den Zielen, den Alternativen,

dem strategischen Zielbeitrag, zur operativen Dringlichkeit und zum Risiko des Pro-

jekts. Als Grundlage für die Bewertung der Dringlichkeit wurde dabei weitestgehend

der Dringlichkeits-Kriterienkatalog der Software WiBe 4.0 (WiBe D) übernommen.

Zur Analyse und Bewertung des strategischen Zielbeitrags bzw. Nutzens eines lT,Pro-

jektes werden Zielgrößen aus den strategischen Zielen des Amtes (aktuelt: fit 2012)

abgeteitet. Dämit wird die Grundlage gelegt, wirtschaftliches Handeln in der lT nicht
nur schwerpunktmäßig über eine Betrachtung der lT-Kosten zu beurteilen, sondern

eine Kosten/Nutzenbetrachtung vorzunehmen. Die Zuordnung von Punkten zu den

Zielgrößen ermögticht die rechnerische Ermittlung eines 'Bedeutungswertes' als
gewichteter Mittetwert aus den Einzetbewertungen. Bei Anderung des Zietsystems

werden die Bewertun gen strategiekonform ü berfü h rt.
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Für eine Prio'risierung von lT-Projekten im Sinne der Strategie werden zwei Prolektport-
folios betrachtet, die aus der Kombination der strategischen Bedeutung und einer
weiteren Größe entstehen :

Strategische Bedeutung / Risiko - Portfolio

Strategische Bedeutung / Dringlichkeit - Portfotio

Aus der Anordnung der Profekte in den lT-Proiektportfolios ergibt sich ein Ranking der
Projekte. Das Ranking wird dem lT-Strategieausschuss und der Amtsleitung zur
Zustimmung vorgelegt.

Für finanzwirksame lT-Projekte wird eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung nach dem
bereits angesprochenen Konzept durchgeführt. Damit wird die erste Wirtschaftlich-
keitsbetrachtung aus der Antragsphase, die in vielen Fällen aufgrund noch nicht
abgeschlossener konzeptioneller Vorarbeiten nicht vollständig sein kann, fortgeführt.
Bei einem positiven Ergebnis wird das lT-Proiekt abschließend in das lT-Prolektport-
folio und bei Finanzbedarf als lT-Aktivität in die lT-Rahmenplanung übernommen.

ERGEBN IS DES !T-PROJEKTPORTFOLIOMANAGEM ENT

Umsetzungscontrolling Gesamtrankingliste

Ressourcenbedarf U msetsungsp la nung

'^*Hdg*E)

lilHg;*h'.q;n,i
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^l 
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-a
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lm Rahmen der Leitungsklausur 2005 wurde dem Konzept des lT-Projektportfolios zu-
gestimmt und die folgende Vorgehensweise beschlossen:

. Die im lT-Projektportfotio aufgenommenen lT-Projekte, für die eine Umsetzungspla-
nung durch Abteilung ll erstellt werden konnte, werden von den Abteilungen in ihre

Jahresarbeitsplanun g aufgenommen.
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Portfoliomanagement-
system

. Die Zuordnung von lT-Ressourcen erfolgt nach Bestätigung der Jahresarbeitspla-
nungen der Abteilungen durch die Amtsleitung entsprechend der im aktuelten lT-

Prof ektportfolio dokumentierten Prioritäten (Prioritäten liste).

Entsprechend der Regeln für die integrierte Programm- und Ressourcenplanung wird

außerhalb dieses Verfahrens nur in Ausnahmefällen mit den Abteilungen über lT-

Ressourcen verhandelt, nämtich dann, wenn neue Sachverhalte dies erforderlich ma-

chen, die zum Zeitpunkt der integrierten Abfrage noch nicht absehbarwaren. ln diesen
Fällen ist wie im regulären Fall ein lT-Prolektantrag als Grundlage für die weitere Be-

wertung vorzulegen. Sofern Auswirkungen auf bereits gemeldete Proiekte a'bsehbar

sind (Ressourcenkonflikt), berät der lT-Strategieausschuss über die Handlungsalter-
nativen und legt der Amtsleitung einen Beschlussvorschlag vor.

r:Utl

äiit
:lDril&,y

KOORDTN IERUNG VON IT-PROJEKTEN

lT-Proiektc

lT-Lenkungs-
ausschuss

lT-Strategie-
ausschuss

lT-Präiekt-
portfolio

Amtsweite
lT-Proiekte

Abteilungs-
spczifixhe
lT-Proiekte

aa a

a a

a
aa

Proiekt-
leiter

lm Rahmen des Projektes ,Portfoliomanagementsystem' sollen die Teilprozesse des

Kernprozesses ,Planung und Steuerung' in einem integrierten System zusammenge-

führt und soweit sinnvoll und möglich gestraftt werden. Die bestehende Trennung der

Datenhaltung der einzelnen Teilprozesse wird dabei aufgehoben. Das geplante System

solI eine effiziente, zuverlässige und ftexible Unterstützung des Planungs- und Steue-

rungsprozesses gewährleisten, indem Mehrfacharbeiten reduziert-, Dateninkonsisten-
zen beseitigt und lnformationen bedarfsgerecht zur Verfügung gestellt werden. Die

Pflege des lT-Projektportfolios einschtießlich der Controllingaktivitäten für lT-Projekte

werden als spezielle Funktionen in das System integriert. Das Portfoliomanagement-
system solt2010 in Produktivbetrieb gehen (siehe auch Beschreibung in Kapitell).
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lT-Direktor

Arbeitseinheit ,,lT-
Planung und -

Koordinierung"

Das Statistische Bundesamt hat seit dem Jahr 2003 die Funktion eines lT-Direktors ein-
gerichtet. Das Zielist, die Planung und Koordination des lT-Einsatzes und die.Standar-
disierung der eingesetzten Hard- und Softwaresysteme zu verbessern, für eine
schnellere Einführung von lnnovationen zu sorgen und strategisch und planerisch die
Rahmenbedingungen für.eine moderne und wirtschaftliche lT im Statistischen Bun-

desamt zu gestalten. Die Tätigkeit des lT-Direkiors wirO in Personalunion vom Leiter
der Abteilung 'lnformationstechnik, mathematisch statistische Methoden' ausgeübt.
Damit wird die Verantwortung für die Definition des lT-Bedarfs, die Bewirtschaftung
der entsprechenden Finanzmittel und die Realisierung der Vorhaben mit der Aufgabe
verknüpft, das amtsweite prozessorientierte lnformationsmanagement weiterzuentwi-
ckeln. Der lT-Direktor hat eine herausgehobene Beratungsfunktion für diä effiziente
Gestaltung aller Produktions- und Verwaltungsprozesse des Amtes. Neben der Ent-

wicklung von neuen Formen von lT-Dienstleistungen spielt dabei auch die verursa-

chergerechte Leistungsverrechnung eine wesentliche Rolle. Darüber hinaus erfolgen
über den lT-Direktor eine Einbindung der amtsübergreifenden lnitiativen (2.B.

eGovernment 2.0, Deutschland 0nline) in die internen Planungsprozesse und die ln-

tensivierung der strategischen Zusammenarbeit mit den statistischen Landesämtern.

Die Aufgaben der Arbeitseinheit sind:

o Unterstützung des lT-Direktors bei der lT-Planung und -Koordinierung

r Geschäftsstellenfunktion fürden lT-Strategieausschuss

. Geschäftsstellenfunktion für den lT-Lenkungsausschuss

. Feststellung des lT-Bedarfs der Fachabteilungen und Beratung bei der planerischen
Vorbereitung von lT-Prof ekten

. Erstellung des lT-Strukturkonzeptes auf Basis der strategischen Entscheidungen

des lT-Strategieausschusses

o Aufstellung des Haushaltsvoranschlages für die Titelgruppe 55 für das Haushalts-
referat

r lT-Controlling in enger Abstimmung mit dem zentralen Controlling des Amtes

. Verbindung zum lT-Stab des BMI und Wahrnehmung der damit verbundenen Auf-
gaben

. Koordinierungsstelle für eGovernmentaktivitäten (lT-Anteil) einsch[. der Durchfüh-
rung und Koordinierung der Berichterstattung des Hauses gegenüber Dritten.

Über die Leitung und Zusammensetzung der Arbeitseinheit entscheidet der lT-Direktor.
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Arbeitskreis lnforma-
tionstechnik (AKID

6.1 Abteilun g' lnform otionstech n ik m oth emotisch statistisch e Methoden'
(lT-Abteilung)

lnnerhalb der lT-Abteilung werden in allen Gruppen Arbeiten durchgeführt, die fachbe-

zogene Planung, Entwicklung und Beratung im mathematischen und informations-

technischen Bereich umfassen. Die Aufbauorganisation der Abteilung entspricht der

Forderung, die Arbeitsbereiche Systembetrieb und Systementwicklung organisatorisch

zu trennen und gewährleistet damit die im Bundesdatenschutzgesetz geforderte Funk-

tionentrennung. Die Kompetenz und die Ressourcen für die Erbringung von lT-Dienst-
,leistungen werden in der lT-Abteilung konzentriert. Eine Dezentralisierung findet nur

bezüglich der Nutzung der lT-Werkzeuge für Standardbüroarbeiten und statistikspezi-

fische Fachsoftware statt. Die lT-Abteilung schafft die technischen Rahmenbedingun-
gen für diesen lT-Einsatz am Arbeitsplatz und unterstützt die Nutzer bei Problemen.

6.2 lT-Koordinierung auf der Ebene der Stotistischen Ämter von Bund und Ländern

Die von den Statistischen Amtern des Bundes und der Länder erarbeiteten Grundsätze

der ämterübergreifenden Aufgabenerledigung in der amtlichen Statistik regeln das

Verfahren der koordinierten Zusammenarbeit. Diese Zusammenarbeit bezidht sich

einerseits auf die Aufgaben der Softwarenenwvicktung und -pflege, andererseits auf

die technische batenaufbereitung und auf andere Arbeiten, bei denen eine arbeitstei-

li ge Aufga benerled i gun g wi rtsc haft liche Vorteile b rin gt

Aufgrund der engen Zusammenarbeit im Verbund der Statistischen Amter von Bund

und Ländern ist es zwingend erforderlich, die in diesem Zusammenhang abgestimmte

langfristige Strategie für den Einsatz der lT in den Zieldefinitionen und Modernisie-
rungskonzepten zu berücksichtigen. Die strategischen Schwerpunkte des gemeinsa-

men Vorgehens liegen dabei in der Standardisierung von Technologien, Prozessen,

Werkzeugen und Verbundrichtlin ien.

Der Arbeitskreis lnformationstechnil< (AKll) ist das lT-Koordinierungsgremium der

Statistischen Amter des Bundes und der Länder im Hinblick auf die technischen und

operativen Fragen der Planung und Durchführung von dezentralen, d.h. arbeitsteilig
vom Statistischen Bundesamt und den Statistischen Amtern der Länder ausgeführten

Aufbereitungen von Bundesstatistiken. Der AKIT behandelt u.a. Fragen aus den Berei-

chen Technologie, Auf- und Ausbau des Rahmenwerks für die Anwendungsentwick-

lung, Entwicklung öiner Referenzumgebung und für die gemeinsame Nutzung von lT-

Anwendungen notwendige.Festlegungen, wie Protokolle und Ports. Weiter erarbeitet er

die Vereinbarungen und die für die Zusammenarbeit erforderlichen einheitlichen

Richtlinien und sorgt für deren Einführung und Einhaltung. Neben der Festlegung neuer

Standards müssen auch die Vorgehensweise bei Migrationen sowie Mechanismen zur
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Gewährleistung der Einhaltung neuer Standards abgestimmt werden. Darüber hinaus
befasst sich der Arbeitskreis mit Fragen der gemeinsamen lT-lnfrastruktur und der
daraus für die Softwareentwicklung abgeleiteten neuen Maßnahmen.

Der wichtigste Einflussfaktor für die aktuelle und künftige Arbeit des AKIT ist der
Masterplan Statistik, der vom Statistischen Verbund als Reaktion auf die Aussagen
der Rechnungshöfe zur Modernisierung der amtlichen Statistik initiiert wurde. Der AKIT

hat in diesem Zusammenhang eine tragende Rolle und versteht sich als lnnovations-
motor. Entsprechend findet derzeit eine Erweiterung und ein Wandel der Aufgaben hin
zu strategischen und thematischen Zielen - wie beispielsweise eSTATISTIK - statt.
Neben Fragen der lnformationstechnologie sind auch eine Reihe betriebswirtschaft-
ticher Aspekte des Managements von lT in den Vordergrund gerückt, die für den Ver-

bund neu sind und eine Anpassung der bisherigen Regelungen notwendig machen.
Beispiele sind die monetäre Leistungsabrechnung zwischen den Statistischen Amtern
und das umfangreiche Vertragsmanagement, das für bilaterale Venrualtungsvereinba-
run gen erforderlich ist.

Projekte für Softwareentwicklung und -pflege im Statistischen Verbund sind als Sys-

tementwicklungsprojekte zu sehen, bei denen der Statistische Verbund als Auftragge-
ber auftritt und einem statistischen Amt (oder mehreren statistischen Amtern) als Auf-
tragnehmer den Auftrag für die Softwareentwicklung und -pflege erteilt.

Für die Durchführung der Rahmenvereinbarung wurde der Lenkungsausschuss ,,Opti-
mierte Kooperation" (OPTll(O) eingerichtet. lm Lenkungsausschuss sind der,Bund und
jedes Land mit f eweils einer Stimme vertreten. Der Ausschuss ist die Clearingstelle für
alle Fragen der optimierten Kooperation. Er entscheidet einstimmig über die Liste der
Statistikvorhaben, die der Rahmenvereinbarung unterliegen. Er legt für die einzelnen
Vorhaben fest, welche Arbeiten zu leisten sind und biswann die Arbeiten abgeschlos-
sen sein müssen. Wenn ein Vorhaben hinreichend konkretisiert ist, werden die statis-
tischen Amter aufgerufen, bis zu einer vorgegebenen Frist Angebote einzureichen. Der

Lenkungsausschuss stellt fest, wer das wirtschaftlichste Angebot abgegeben hat und
erteilt diesem Amt den Zuschlag.

Die Auftragsvergabe kann sowoh[ ,,klassisch", d.h. durch den Arbeitskreis lnforma-
tionstechnik (AKII), als auch nach den Maßgaben der Optimierten Kooperation durch
den Lenkungsausschuss OPTIK0 (LA OPTIKO) im Rahmen eines Angebotsverfahrens
erfolgen.

Unabhängig von der Art der Vergabe macht es die fachliche, organisatorische und
technische Komplexität der zu erstellenden Verfahren erfordeitich, ein einheitliches
VorgehensmodelI zu konstituieren, im Rahmen dessen

Seite 106 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 0



Statistisches Bundesamt
Kernaussagen zur Vorgehensweise bei der Planung, Koordinierun g
und Organisation des lT-Einsatzes und von lT-Proiekten

f)rrlSTATIS
wissen. nutzen.

6

Vorgehensmodell
VMAS

. die Fachseite in die Lage versetzt wird, ihre Anforderungen in geeigneter Form zu

formulieren und darzustellen,

. die lT-Seite darin unterstützt wird, adäquate und operationale Vorgaben für die

Softwareentwicklung zu erhalten,

. einem Bewerber (d.h. ein oder mehrere statistische Amter) ermöglicht wird, ein

realistisches und umsetzbares Angebot für die Übernahme eines Auftrags zu unter-

breiten,

o die Entscheidungsgremien (2.8. AKIT, LA OPTIKO) in einerWeise mit belastbaren ln-

formationen versorgt werden, so dass eine sachgerechte Vergabe der Programmie-

rung erfolgen kann.

Über die Softwareentwicklung und -pflege im Statistischen Verbund hinaus venruirk-

lichen die statistischen Amterschrittweise die von der ldee des Masterplans Statistik
getragene ,,zentrale lT-Produktion und Datenhaltung (ZPD)"..Der LA OPTIKO ist auch

hier für die Vergabe von Aufträgen zuständig.

Vor diesem Hintergrund der Auftragsvergabe für Softwareentwicklungsarbeiten haben

das Statistische Bundesamt und die Statistischen Landesämter vereinbart, die Ent-

wicklung und Durchführung von verbundweiten lT-Verfahren nach einem festgelegten

Vorgehensmodell durchzuführen. lm Rahmen der Zusammenarbeit der lT-Abteilungen

der Amter wurde ein Leitfaden zur Profektdurchführung erarbeitet, der in Projekten

erprobt und ggi. evaluiert wird. Der Leitfaden beschreibt das Vorgehensmodell zur

Projektdurchführung bei der Softwareentwicklung und -pflege in der amtlichen Statis-

tik (VMAS). Hierzu wurde das Vorgehensmodell V-Modell XT an die Rahmenbedingun-
gen der Statistik angepasst. Die Beschreibung zum VMAS umfasst Angaben zu den

einbezogenen Gremien des Statistischen Verbundes, wesentliche Vorgaben und

Verfahrensschritte in einzelnen Projektphasen und die daraus resultierenden Ergeb-

nisse (Produkte). Nach VMAS werden vier Hauptphasen eines Projekts sequentiell

durchlaufen:

Phase 1: Proiektinitiierung

Phase 2: Erstellung Lastenheft

Phase3: Auftragsvergabe

Phase 4: Softwareerstellung und -abnahme

Phase 4 beinhaltet auch die Anfeftigung eines Pflichtenhefts und die Qualitätssiche-
rung der Zwischen- und Endprodukte. Jede Phase schließt mit einem Review ab, das

als Entscheidungsgrund lage für d ie weitere Projektablaufplan ung dient.

a

a

a

a
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DOKUMENTSTRUKTUR DES VORGEHENSMODELLS VMAS

Auftraggeber Auftragnehmer

Fachabteilung I tT-B.tr"r"t

ProJektantrag

lT-Konzepf

Lastenheft DV.Konzept

Angebot I

Pflichtenheft

Darüber hinaus wird im VMAS der Umgang mit Anderungsanforderungen während der
Softwareerstellung und nach Abschluss des Projektes geregelt. Für die wichtigsten in

den Phasen durchzuführenden Arbeitsschritte sind Zeitabtäufe festgelegt (geschätzter

Mindestzeitbedarf im Rahmen des Vorgehensmodelts). Zur Unterstützung der Umset-
zung des VMAS werden Musterunterlagen, Gliederungen 'und Checklisten bereitge-
stellt (2.B. Prof ektskizze, Projektantrag, Lasten- und Pflichtenheft).

lm Rahmen der Durchführung von Projekten für die Softwareentwicklung und -pflege
im Statistischen Verbund sind bei der Umsetzung der Verfahrensschritte neben den
bereits genannten Bund-Länder-Gremien (LA OPT|KO, AKID auch ein Gremium zur Pro-
jektsteuerung (PS OPTIKO), die Fachabteilungen des Statistischen Bundesamtes und
die lT-Anwendungsbetreuer (Organisatoren) involvieft. Das Vorgehensmodell VMAS

regelt im Detail die Kooperation der Projektbeteiligten in allen Hauptphasen der Pro-
jektabwicklung, z.B. in der Phase der Auftragsvergabe:
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Prod uktportfolio der lT
des Statistischen
Verbundes

VORGEHENSMODELL VMAS

Phase 3: Auftragsvergabe

Vergabe der

Angebot 1

BmöernBwerber 1 86reöer 2

@

Angebot

1.

Lastenheft
-oPrKo -

Len k u ngsaussch uss
OPTIKO

Projektsteueru ng
OPTIKO

Um die angebotenen Dienste und die dafür nötigen Ressourcen. gegenüber den

,,Kunden" sowie den Entscheidungsträgern im Statistischen Verbund transparenter zu

machen wird seit 2007 ein Produktportfolio der lT des Statistischen Verbundes ge-

führt. Das lT-Produktportfolio enthält alle lT-Projekte für die im Verbund der Statisti-

schen Amter die Software für ein lT-Verfahren realisiert werden muss. Das Verbund-

portfolio dient dazu die von Bund und Ländern zu erbringenden Verbundleistungen
(Verbundquote) verbindlich zu planen und festzulegen. Die hierzu erforderlichen Ver-

bundbudgets werden lährlich festgelegt. lnsgesamt ist jährlich eine Leistung von max.

1200 Personenmonaten für die Softwareentwicklung und -pflege im Statistischen
Verbund.vorgesehen. Der Anteil der leweiligen Amter wird durch Beschluss der Amts-

leiter festgelegt. Der Anteil des Statistischen Bundesamtes beträgt gegenwärtig 15%

der Gesamtleistung.
Es ist vorgesehen nach einer Übergangsfrist auf Beschluss des Lenkungsausschusses
OPTIK0 Minder- und Mehrleistungen der Verbundquote unter den Teilnehmern am

Verbund am Jahresende monetär auszugleichen.

6.3 Zusammenorbeit des Stotistischen Bundesamtes mit supranotionolen Orgoni-

sotionen ouf dem Gebiet der lT

Die Zusammenarbeit des Statistischen Bundesamtes mit Statistischen Amtern auf
supranationaler Ebene wird bei lT-Themen federführend in der lT-Abteitung koordiniert
und durchgeführt. Von besonderer Bedeutung sind dabei die Aktivitäten von und mit
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dem Statistischen Amt der Europäischen Gemeinschaften (Eurostat), das lT-relevante

Fragen über die lT-Directors Group koordiniert. Das Treffen der lT-Direktoren aus allen
Mitgliedstaaten der Europäischen Union findet fährtich statt und dient in erster Linie

dem intemationalen Wissens- und Meinungsaustausch hinsichtlich der strategischen
Ziele in der Anwendung der modemen lnformations- und Kommunikationstechnologie
im statistischen Produktionsprozess in den einzelhen Landern und bei Eurostat.

Das Statistische.Bundesamt wirkt in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern
der Länder aktiv an der Weiterentwicklung des Europäischen Statistischen Systems
(ESS) und der Gestaltung des Statistischen Programms auf europäischer Ebene mit.
Aktuetl wichtige Themenschwerpunkte sind die Entwicklung wieder venruendbarer
generischer Bausteine für einzelne Teilprozesse auf der Basis einer einheitlichen lT-

Architektur und die Präsentation der Konzepte anhand von "best practice" Anwendun-
gen.

Viele lnitiativen und Projekte im lT-Bereich der EU-Mitgliedstaaten greifen die wesent-
lichen Therir'en aul die auch im Statistischen Bundesamt im Rahmen der Umsetzung

des Masterplans zur Reform der amtlichen Statistik vorangetrieben werden. Ein Bei-

spiel für eine Prozessarchitektur für den Aufbereitungsprozess statistischei Daten ist
die von Eurostat entwickelte CVD (Cycle de Vie des Donn6es : Data Life Cycle). Die

Grundprinzipien der CVD-Prozessarchitektur ähneln den Konzepten, die die Statisti-
schen Amter im Rahmen des Prozessstandardisierungsvorhabens SteP umsetzen. Die

der CVD-Architektur entsprechende aktuelle Komponente zur Verarbeitung von Mikro-
daten ist GSAST. Technologische Grundlage hierfür ist SAS Base und SAS Bl-Server

zusammen mit dem SAS Enteprise Guide, also genau die SAS-Komponenten, die auch
im Statistischen Bundesamt bzw. im Statistischen Verbund verfügbar sind. Ahnlich
wie bei der Einbindung von SAS im Rahmen von SteP liegt der Schwerpunkt der GSAST

Nutzung im Bereich der Datenanalyse (produce statistics, interpret and explain).

Weitere wichtige Themen sind der Einsatz von Open Source und die Definition von
XML-basierten Datenaustauschformaten, Zugriffsverfahren und Standards für
statistische Daten:

Mit dem Vorhaben ,ESSnet on SDMX' plant Eurostat die Unterstützung von Projek-

ten, die die Verbreitung von SDMX ats Standard zum Datenaustausch fördern. Diese

sind von den Mitgliedsstaaten zu konzipieren und zur Aufnahme in das ESSnet vor-

zuschlagen. Das Statistische Bundesamt hat im Rahmen der praktischen Erprobung
des standardisierten elektronischen Datenaustauschs erfolgreich am Projekt SODI

'SDMX Open Database lnterchange" teilgenommen. Zur Unterstützung der SODI-

Aktivitäten in den Mitgliedsstaaten stehen zwischenzeitlich verschiedene Werk-

zeuge zur Verfügung.

a
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Über die Datenlieferung hinaus, forciert Eurostat die Bereitstellung von Referenz-

metadaten durch die Mitgliedsstaaten in einem neuen Standardformat ,,Euro SDMX

Metadata Structure" (ESMS).

Über ein ,ESSnet on a common reference architecture' sollen Ansätze zur Gestal-

tung einer gemeinsamen (einheitlichen) Referenzarchitektur gefördert werden.

Zentrale Überlegungen sind dabei ein Rahmenwerk zur Beschreibung der Ge-

schäftsprozesse, der Aufbau der lnformationsangebote basierend auf Daten und

Metadaten und die Abstimmung technischer Standards (2.8. S0A).

lm Rahmen der lnitiative zur Veröffentlichung und Nutzung von 0SS im Statisti-

schen System wurde eine Einbeziehung der Statistik in das OSOR-Projekt voll-

zogen. OSOR (Open Source Observatory and Repository) ist ein Projekt im IDABC

Programm, dass u.a. die gemeinsame Nutzung von FLOSS (:Free/Libre Open

Source Software) -Anwendungen im eGovernment unterstützt. Die Statistischen

Amter sind eingeladen, OSOR als lnformationsaustausch und als Repository für

0SS zu nutzen

a

Sofern die internationalei Weiterentwicklungen und lnitiativen die lT'strategie des

Statistischen Bundesamtes tangieft, sorgen die in den lT-Gremien des Amtes vertrete-

nen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der lT-Abteilung für die rechtzeitige Einbezie-

hung der Aspekte in die intemen Abstimmungsprozesse.
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7 lT-Ausbildung und -Betreuung

Die Aus- und Fortbildungsmaßnahmen in Zusammenhang mit dem Einsatz von lTwerden

zielgerichtet für die verschiedenen Teilnehmergruppen im Statistischen Bundesamt (Aus-

zubildende, Nutzer/innen in den Fachabteilungen und lT-FachpersonaD in unterschied-

licher lntensität angeboten. Den lT-Anwendem werden dabei nicht nur theoretische Kennt-

nisse oder Modelte vermittelt sondern hauptsächtich der Umgang mit den zur Verfügung

stehenden Programmen und Geräten.

Die Schulung für die Nutzung von Client-Software (Office, Statistikpakete usw.) erfolgt

überwiegend durch entsprechend ausgebildete Mitarbeiter/innen des Statistischen

Bundesamtes, sog. Multiplikatoren. Diese amtsinternen lT-Dozenten werden auf frei-

williger Basis und in Absprache mit den Abteilungen, in denen sie tätig sind, ge-

wonnen. Sie werden für diese Aufgabe geschult und durchlaufen ein Seminar "Lehr-

methoden für lT-Dozenten". Dieses Vorgehen hat u.a. den Vorteit, dass die Schu-

lungsinhalte und Lernziele flexibter auf die später durchzuführenden Tätigkeiten abge-

stimmt und lnhalte und Lernziele zeitnah an aktuelle Anforderungen anpasst werden

können. Ein regelmäßiger Erfahrungsaustausch zwischen den hausinternen lT-

Dozenten trägt dazu bei, möglichen Schuluhgs- und Nachschulungsbedarf festzu-

stellen und eigene Fortbildungserfordernisse aufzuzeigen. Für Kurse mit speziellen
lnhalten, die jeweils nur für wenige Mitarbeiter in Betracht kommen, werden externe

Schulun gen durchgeführt.

Mit den im Statistischen Bundesamt verbindlich festgeleglen "Fortbildungsrichtlinien"

ist ein lnstrumentarium eingeführt, mit dem eine stärkere Verpftichtuni von Mitarbei-

tern und Vorgesetzten zur Fortbildung angestrebt wird. lm Rahmen der Personalfüh-

rungsgespräche werden Fortbildungspläne erstellt, die den persönlichen Fortbil-

dungsbedarf der einzelnen,Mitarbeiter widerspiegeln. Die gezielte Umsetzung des

ermittelten Fortbildungsbedarfs erfolgt in einem differenzierten Kursangebot. Neben

den Schulungen werden bei Bedarf amtsinterne Workshops für die lT-Anwender ange-

boten, in denen Anwendungsprobleme besprochen und anwendungsgerechte Lösun-

gen erarbeitet werden.

lm Jahr 2008 wurden in Wiesbaden in 66 amtiinternen lT-Kursen 560 Teilnehmer-

plätze angeboten, von denen 591 genutzt wurden. Dies entspricht einer Auslastung

von rd. 90 %. Nachfolgend wird das lT-bezogene Kursangebot näher ertäutert:

Neben den Grund- und Aufbaukurse zu Windows XP und Office XP ist im Jahr 2009 die

Durchführung des folgend en Kursangebotes geplant:

o Grundlagen für das Arbeiten mit Adobe Acrobat (PDF-Dateien)

o Grundlagen zu "Visual Basic forApplications" (VBA) - Excel
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Das Softwarepaket STATSPEZ ist eine Komponente des umfassenden .BASE-Systems.

Es ist das Werkzeug zur grafisch unterstützten Entwicklung von Auswertungsprogram-
men auf der Basis von Datensatzbeschreibungen und zur Spezifikation von Plausi-

bilitätsprüfungen. Die Nutzung wird in üon Amtsangehörigen gehaltenen Kursen und
speziellen arbeitsplatzbezogenen Einweisungen vermittelt. Die Kurse bitden ein

Stufensystem aus Grund- und Aufbaukursen:

BASE.statspez - Grundkurs

Die Teilnehmer/innen lernen das STATSPEZ -system zum grafisch unterstützten Ent-

wickeln und Pflegen von Datensatzbeschreibungen und Spezifikationen anzuwenden.

BASE.statspez - Aufbaukurs l, Tabellarische Auswertungen

Die Teilnehmer/innen lernen das STATSPEZ -System zur graphisch unterstützten Er-

zeugung statistischer Tabellen und deren Nachbereitung mit den Standardanwendun-
gen des MS-Offlce-Paketes in seinen Grundzügen anzuwenden.

BASE.statspez - Aufbaukurs ih Staffeltabellen

Die Teilnehmer/innen lernen das STATSPEZ-System zur grafisch unterstützten Erzeu-

gung statistischer Staffel-Tabellen mit der Venruendung von Texten aus einem Leitband
und deren Nachbereitung mit den Standardanwendungen einzusetzen.

BASE.statspez - Aufbaukurs lll; SPLV

Für tiefer gehende Auswertungen sind unter Umständen die über Assistenten gene-

rierbaren STATSPEZ-Programme nicht ausreichend und es kann notwendig sein, Pro-

gramme um frei programmierte Teile zu ergänzen (2.8. Sortierungen, Satzerweiterungen

o.ä.). Die freie Programmierung erfolgt mit der Programmiersprache SPLV.

Für sotche Auswertungen sind tiefgreifende STATSPEZ-Kenntnisse und Erfahrung im

Einsatz von STATSPEZ-Programmdn sowie Grundkenntnisse der Programmierlogik

zwingend erforderlich.

Um die lnhalte und die Teilnehmerauswahl gezielt auf bestimmte Thematiken abstimmen

zu können, erfotgt. die Durchführung eines solchen ,,STATSPEZ-/SPLV-Kurses" nur auf
Anforderung. Die Teilnehmer/innen erhalten dabei Grundkenntnisse der Program-

miersprache SPLV und lemen, STATSPEZ-Programme mit generieften und frei pro-

gmmmierten Teilen zu erstellen.
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BASE.statspez -Aufbaukurs lV; (PV-PA)

Die Teilnehmer/innen lernen das Anlegen von Produktionsvorschriften (grafisch unter-

stützterAufbau von Produktionsläufen), das Einplanen von Produktionsaufträgenunter
Venvend un g d er Prod u ktion svorschrift en sowie grafisch unterstützte Ü berwach un g d er

Produktionsläufe kennen.

BASE.statspez - Aufbaukurs V; Hierarchische Auswertungen

Die Teilnehmer/innen lernen die hierarchischen Auswertungsmöglichkeiten von

STATSPEZ kennen, insbesondere auch für Datenbestände mit mehreren Satzarten. Sie

sollen die Unterschiede zu nicht hierarchischen Auswertungen verstehen und hierar-

chische Grundbegriffe und Sprachmittel erlernen. Sie sollen in der Lage sein, hierar-

chische Strukturen zu Datensatzbeschreibungen zu entwicketn, hierarchische Spezifi-

kationen anzulegen und hierarchische Tabellen zu erstellen.

BASE.pl-editor

Die Teilnehmer/innen lernen neben den wichtigsten Fehlern in statistischen Daten und

ihren Auswirkungen auf statistische Ergebnisse und die Statistikerstellung wesent-
liche Tätigkeiten im Rahmen einer Plausibilisierung (PL) und wesentliche methodische
Überlegungen zu Pl-spezifikationen kennen. Sie erlernen die Funktionalitäten des PL-

Editors zur fachgerechten Erstellung und Strukturierung von PL-Spezifikationen.

Die Nutzung des Statistischen lnformationssystems GENESIS (Auskunftssyötem zu

Statistiken und statistischen Daten) wird in von Amtsangehörigen gehaltenen Kursen

und speziellen arbeitsplatzbezogenen Einweisungen vermittelt. Die Kurse bilden ein

Stufensystem aus Grund- und Aufbaukursen:

Gemeinsames neues Statistisches lnformationssystem des Bundes und der Länder
(GENESIS) - Grundlagen

Die Teilnehmer/innen erwerben Grundkenntnisse über die Arbeitsweise des Systems,

die Durchführung der Datenauswertung und die Pflege der eigenen Daten.

GENESIS - Aufbaukurs

Die Teilnehmer/innen lernen enrueiterte Möglichkeiten der Regelvenvendung und Ta-

bellengestattung keniren. Sie enruerben Kenntnisse um die Datbn vielfättiger und fle-

xibler in Tabetlen darzustellen und auszuwerten. Weiterwerden die Möglichkeiten des

automatisierten Datenabrufs (Webservices) zur lntegration in eigene Arbeitsprozesse
vermittelt.

GENESIS - Quaderdefinition und -pflege

Die Teilnehmer/innen erwerben Kenntnisse über die Anforderungen und Leistungen

des Systems, die Erstellung von Metadaten und Datenquadern und die laufende Be-

fütlung in GENESIS.
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Datenanalyse und sta-
tistische Auswertung

Kundenorientierte Nutzung des Publikationsservice und GENESIS-Online im fach-
lichen Auskunftsdienst

Die Teitnehmer/innen lernen die Produkte bzw. Daten der eigenen Statistik im Pubtika-

tionsservice und in GENESIS-Ontine schnell und effektiv auszuwählen und im Kunden-

dienst darzustellen. Sie sollen die Zugangsirten, Preise und Nutzungsmögtichkeiten
der beiden lnternetdienste unterscheiden und anfragespezifisch vermitteln können.
Darüber hinaus wird die normgerechte und kundenfreundliche Gestaltung von Down-

load p rod u kten für d en Püb li kationsservi ce verm itte lt.

Für die Auswertungs- und Analysesoftware SAS werden Grund- i.rnd Aufbaukurse ange-

boten, bei denen zum Teil auch externe Dozenten eingesetzt werden:

Einführung in SAS - Nutzung des Systems mit Hilfe der grafischen Oberfläche
Enterprise Guide

Die Teilnehmer/innen lernen die Arbeitsweise und Anwendungsmöglichkeiten der
grafischen Benutzeroberfläche Enterprise Guide und die Grundkonzepte der SAS-Soft-

ware kennen. Sie enryerben Kenntnisse mit dem Enterprise Guide einfache Verarbei-

tungsschritte zur Datenauswertung d urchführen zu können.

Nutzung von 5AS-Prozeduren unter der Benutzeroberfläche 5AS Enterprise Guide

Die Teilnehmer/innen lernen die Basisfunktionalität des SAS Data Step zum Einlesen

und Modifizieren von Dateien und einige zentrale SAS-Prozeduren anzuwenden. Sie

erhalten einen erweiterten Einblick in die Konzepte der SAS-Software und können iie
einzelnen Ausweftungsbausteine in Form von SAS-Programmcode zu fachspezifischen
Abläufen zur Datenauswertung zusammensetzen.

Entwicklun g von SAS-Code für komplexe Data-Schritt-Abtäufe

Die Teilnehmer [ernen die umfangreichen Mögtichkeiten, die lhnen mit dem Data-

Schritt-Konzept zum Verarbeiten von Daten zur Verfügung stehen kennen. Sie können
Rohdaten einlesen, erzeugte SAS-Dateien miteinander verknüpfen, Daten für einen

schnelleren Zugriff indizieren, mit Hilfe von SAS-Funktionen Daten transformieren,
Daten verdichten und Ausgabedateien erzeugen. Sie sind in der Lage, komplexe Data-

Schritt-Abläufe für eine effiziente Verarbeitung von SAS-Dateien zu entwickeln.

Benutzung der SA5-Makrosprache zur Parametrisierung und Automatisierung von
Arbeitsabläufen

Die Teilnehmer/innen lernen durch Venruendung der SAS-Makrosprache ihre Arbeits-
abläufe zu vereinfachen: SAS-Code kann durch die Nutzung von,,Platzhaltern" an

variabel zu haltenden Stellen flexibter genutzt werden. Es wird möglich, auch kom-

plexe Auswertun gen d u rch einfache Makroa ufrufe d urchz ufüh ren.

prrrSTAT!
wissen. nutzen
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Betreuung der lT-

Anwender

Einführung in SAS

im Rahmen der Einführungsfortbildung für den höhdren Dienst

Die Teilnehmer(innen) lernen die Grundkonzepte der SAS-Software und die Arbeits-
weise und Anwendungsmögtichkeiten der grafischen Benutzeroberfläche Enterprise

Guide. Sie erhalten einen Einblick in die Entwicklung von SAS-Code und die Nutzung

der analytischen Verfahren des SAS-Systems.

Durchführung von Matrizenoperationen - SAS/IML

Die Teilnehmer/innen lernen die Konzepte zur Nutzung von Matrizenoperationen in-

nerhalb der SAS-Software kennen und können diese bei der Durchführung von Be-

rechnungen einsetzen.

Einführung in die lineare Regression und Varianzanalyse mit 5AS

Die Teilnehmer/innen lernen die Zusammenhänge zwischen mehreren Merkmalen
mittels linearör Regressionen und/oder einfacher Varianzanalysen mit dem SAS-Sys-

tem zu untersuchen, inklusive der dabei üblichen deskriptiven Analysen, Hypothesen-

tests und graphischen Daistellungen

5AS - Workshops

lm Rahmen der SAS-Workshops werden spezielle Fragestellungen zur Nutzung von

SAS vertieft, Neuerungen der SAS-Software vorgestellt und der Erfahrungsaustausch
der SAS-Anwender gefördert.

Die ersten vier Kurse zur Auswertungs- und Analysesoftware SAS werden auch im

Rahmen der gemeinsamen Fortbildung von Bund und Ländern für die Statistischen
Landesämter an geboten.

Ein Teil der Kurse werden auch als Halbtageskurse für Teilzeitkräfte und speziell für
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über 45 Jahren durchgeführt. Neben dem dargestelt-
ten Kursangebot werden bei Bedarf Kurse zu Sondersoftwareprodukten angeboten.

Die Anwenderbetreuung wird über eine zentrale Anwenderunterstützung "User-Help-

Desk" (UHD) zweistufig sichergestellt.

Der UHD führt die erste Stufe derAnwenderbetreuung (1st levelsupport) selbst durch
und koordiniert und überwacht die ggf. von den anderen Organisationseinheiten zu

leistenden Aufgaben der Nutzerunterstützung der zweiten Stufe (2nd level support).

ln der zweiten Stufe der Betreuung werden je nach Bedarf zusätzlich die für den Be-

trieb der jeweiligen lT-Prozesse verantwortlichen Fachleute herangezogen. Dies sind
folgende Bereiche:

o Zentrale Arbeitsplatzbetreuung ("Desktop-Betreuung"), die für die Hard- und Soft-
wa rea usstattun g der Arbeitsp lätze ve rantwo rtli ch i st.
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o Netzbetrieb, der für die aktiven und passiven Netzkomponenten verantwortlich ist.

o Betrieb der Server unter Unix, Linux, Windows und Novell Netware.

. Leitstand, der für die Übenarachung aller Systemkomponenten verantwortlich ist.

. Multiplikatoren, die in der Schulung und Ausbildung zur Nutzung'der APC-Anwen-

d un gssoftware tätig sind.

. Fachpersonal der lT-Abteilung, das den Einsatz der Hausstandardprodukte unter-

stützt.

. lT-Organisatoren der lT-Abteitung, die 'Beratung bei der organisatorisch-techni-
schen Konzeption der Durchführung von Statistiken im Batchverfahren sowie die
Durchfü h run g statistische r Aufbereitun gsarbeiten im Dialog d urchführen.

Der UHD bearbeitet lährlich rd. 35 000 Meldungen zu Störungen und Problembehe-
bungen (einschl. telefonisch initiierter Trouble Tickets). Um eine solche Menge an

Problemfällen effizient, zügig und benutzerorientiert bearbeiten zu können, ist der
Einsatz einer Softwareunterstützung (Remedy) zur Automatisierun g des UH D-Betriebes

zwingend notwendig. Diese Softwareunterstützung ermöglicht eine zielgerichtete
Problemlösung über unterschiedliche Bereiche, die in dem Problemlösungsprozess
involviert sind. Weiterhin kann der UHD-Mitarbeiter über diese Software den aktuellen
Stand des Problemlösungsprozesses überwachen und bei Bedarf steuemd eingreifen.

Die Anwendungsberatung für GENESIS, SAS und STATSPEZ wird hauptsächlich von

dem gleichen Persona[ durchgeführt, das auch die Einführung, Entwicklung und Wei-

terentwicklung der Systeme betreibt. Dadurch ist ein hohes Fachwissen gewährteistet.

Benutzeranforderungen und -erfahrungen können direkt in die Weiterentwicklung der

Systeme einfließen. Die Anwendungsberatung umfasst Fragen der Systemanalyse
(Ktärung der fachlichen Vorgaben und Ziele) und die Erarbeitung entsprechender Lö-

sungsvorschläge, Hinweise zur 0ptimierung bereits bestehender Arbeitsabläufe sowie
die Unterstützung beim Auftreten von Fehlern.
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8 Vision

F il h re n d e r I n fo rm ati o n s d i e n stl e i ste r

Der technologische Wandel und das Tempo der Veränderungen stellen Unternehmen

und Venrualtungen vor technische und organisatorische Herausforderungen, die grund-

legende Veränderungen der internen und externen Arbeitsprozesse nach sich ziehen.

Die strategische Ausrichtung des Statistischen Bundesamtes ist dabei bestimmt durch

die Vision des lnformationsdienstleisters im Bereich der Statistik für den-privaten und

öffentlichen Sektor.

STRATEGISCHE ZIELE DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES
2009 - 2013

' Das Statistische Bundesamt ist der führende Anbietel
qualitatlv hochwertiger btatlstischer lnformationen in
Deutschland. r

Wir liefern die für die Willensbilclung ln einer demokratischen
Gesellschaft und die Entscheidungsprozesse in der Marktwirtschaft
notwendigen statistischen lnformationen und garantieren dle
Neutralität, Objektivität und wissenschaftliche Unabhängigkeit
unserer Arbeiten sowie die vertrauliche Behandlung der uns
überlassenen Elnzeldaten. Unsere Leistungsfähigkeit beruht auf der
innovativen Kraft, Kompetenz und Kundenorlentierung unserer
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Vision

Zielgruppen-
orientierung

lnnovative Verwaltung

Die im Sinne dieser Vision beteiligten lnteressengruppen sind einerseits die Nutzer

statistischer lnformationen, andererseits die am Produktionsprozess beteiligten Ver-

waltungen und die Me.ldepflichtigen. Für die Urnsetzung der Vision gilt es, die Wün-

sche, Bedürfnisse und Möglichkeiten der Beteiligten zu erkennen, zu analysieren und

umsetzen.

Für eine realistische Umsetzungsplanung sind die Kernkompetenzen des Statistischen

Bundesamtes und die Zielvorgaben des Bundes für eine zukunftsorientierte innovative
Venvaltung zu berücksichtigen. Stärker als in der Vergangenheit soll dabei bei allen

Modernisierungsmaßnahmen das Zusammenwirken von Personal, Organisation, Steu-

erung und Einsatz neuer Technologien beachtet werden, um die bestmögliche Effizienz

zu ezielen. Dies bedingt tief greifende Anderungen aus organisatorisch betriebswirt-
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schaftlicher Sicht. Die lT muss wirtschaftlich betrieben und eingesetzt werden und da-

bei in der Lage sein, auf Anforderungen flexibel zu reagieren und neue Handlungs-
möglichkeiten aktiv anzubieten. Voraussetzung hierfür'ist, dass Abläufe nicht mehr
aus funktionaler, sondern aus prozessuäler Sicht betrachtet werden. Die Prozesse
bestimmen die Effizienz der Verknüpfung, Bereitstellung und Präsentation von Daten
und lnformationen.

Der Entwicklungsprozess in Richtung einer verstärkten Prozess- und Serviceorientie-
rung stützt sich auf Kernkompetenzen des Statistischen Bundesamtes. lm Kontext von

eSTATISTIK 2.0 sind dies insbesondere:

. die nutzer- und bedarfsorientierte Bereitstellung umfassender, kontinuierlicher und
la ufen d a ktualisierter statistischer lnformation en,

. das Entwickeln von statistischen Methoden und die Bereitstellung von zentralen
und standardisierten lT-Diensten und Werkzeugen für das System der amtlichen
Statistik in Deutschland,

. die Umsetzung des Programms der Bundesstatistik in koordinierte und efflziente
Produktionsprozesse im föderativen Statistiksystem,

. das Entwickeln und Setzen von Qualitätsstandards für statistische Produkte und
deren Prod uktionsprozesse,

o die Mitwirkung bei Standardisierungs- und Modernisierungsvorhaben der Venrual-

tung.

Durch die lnformationsgesellschaft haben sich die Statistiknutzer emanzipiert: Es ist
mittlerweile selbstverständlich geworden, das lnternet für Datenrecherchen zu Frage-

stellungen über die unterschiedlichsten Themenkomplexe zu nutzen. Diese tief grei-

fende Veränderung führt dazu, dass die Nutzer stärker auf die Form der lnformations-
bereitstellung Einfluss nehmen wollen. ln der Folge haben sich generell die Kundener-

wartungen an lnformationsdienstleister gewandelt. Hiervon bleibt auch die amtliche
Statistik in Europa mit ihren lnformationsangeboten nicht unberührt. ,,Web 2.0" steht
für eine internetgestützte Plattform wo ,,Wissen" in neuer Form und durch alle gesam-

melt, archiviert und gesucht wird.

Nutzer und Produzenten von Wissen sind in dieser neuen Welt nicht (systematisch)

voneinander zu trennen. Sie gehören zu derselben offenen, anonymen und globalen

,,Communi§". Die Mitglieder dieser neuen ,,Community" verstehen sich gleichzeitig
als Nutzer und Produzent von Wissen. Zugespitzt formuliert bedeutet dies: Der Kunde

arbeitet mit bei der Produktion. Der Prozess hin zur Schaffung kollektiven Wissens i

in vollem Gange. Seine Ergebnisse und Fortschritte bestimmen die Form der

,,Recherche", derer wir uns selbst mehr und mehr im Alltag bedienen.
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Amtliche Statistik ist von diesen Veränderungen betroffen. Sie kann und darf sich in
dieser neuen lnformationswelt nicht neutral verhalten. Es stellt sich die strategische
Frage, wie der Service aussehen sol[, den die amtliche Statistik auf der Basis ihrer

statistischen Produkte anbieten soll. Dazu ist die Frage zu beantworten, was der lnfor-

mationsauftrag des BStatG hinsichtlich der Bereitstellung von Daten und Metadaten

umfasst, wenn man den heutigen und zukünftigen Ansprüchen der Nutzer im Sinne

der eGovernment-Politik 2.0 der Bundesregierung gerecht werden wil[.

Eine 2007 durchgeführte Studiel zum Grad der lntegration von Web 2.0-Technologien
in Unternehmen stellt fest, dass die Hauptmotivation für lnvestitionen in diesem Be-

reich die verbesserte lnteraktion mit den Kunden ist. Die bislang häufigsten Anwen-

dungen im Unternehmen sind derzeit Web Services. Das Statistische Bundesamt geht

diesen Weg ebenfalls konsequent und wird die Umsetzung forcieren.

Mom ento ne r und pe rspel<tivische r Ei nsaZ von I ntern ettech nolog ien

Themen in Spotlight Neben dauerhaft aufgebauten Strukturen von Pflege und Nutzung globalen Wissens orien-

tieft sich die Aufmerksamkeit der Community an aktuellen Themengebieten und Ereignis-

sen. Hier entsteht durch lnteraktion kuzfristig ein Meinungsbitd, das neue Fragestellung

und neuen lnformationsbedaf frühzeitig erkennen lässt. Sachinformationen aus der

Statistik müssen - soweit verfügbar - in diesen Prozess eingeschleust werden. Soweit

nicht verfügbar, ist zu prüfen, ob und inwieweit dieser lnformationsbedarf relevant für die
(strategische) Programmplanung der amtlichen Statistik ist. lnsoweit wird auf diese Weise

Nutzerbedarf durih Web 2.0 umfassend und frühzeitig erkennbar.

Pressearbeit Die Kommunikations- und Verbreitungsstrategie des Statistischen Bundesamtes 2007

- 2072 macht deutlich, dass es für das Statistische Bundesamt essenziell ist, die
technischen Entwicklungen im Bereich des lnternets und in der lnformationsland-
schaft systematisch und kontinuierlich zu verfolgen und ihre Relevanz für die eigene

,,digitale Strategie" in der lnformationsverbreitung zu überprüfen. Aktuelt beziehen

sich die Überlegungen z.B. auf die technischen Anforderungen, Kosten und Nutzen

dei ergänzenden Einsatzes von Podcasts für wichtige Pressemitteitungen und

-konferenzen, der Bereitstellung einer offenen API für den Pressebereich und für das

lnformationssystem GENESIS-Ontine sowie die zusätzliche Darstellung der Pressever-

öffentlichungen zum Abrufen für mobile Endgeräte.

1 Zur Studie - Enterprise Social Computing von BEA Systems wurden von Mai bis Juni 2007 insgesamt 321
Unternehmen aus den Ländern Frankreich, Deutschland, ltalien, Norwegen, Spanien, Schweden und
G roßbritannien befragt.
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Knowledge Sharing Die wichtigste Ressource des Amtes ist das Engagement und Know How der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter. lm Hinblick auf die neuen Möglichkeiten der modernen
Arbeitsplatzgestaltung konzipiert die lT in Zusammenarbeit mit den Nutzern zentrale
und dezentrale lnfrastrukturen für das Haus, die die Teamarbeit und abteilungsüber-
greifende Zusammenarbeit besser unterstützen und die Kommunikation fördern. Die

Gestaltung der internen Kommunikation entscheidet maßgeblich über die Produkti-
vität der Mitarbeiter und die Effizienz von Prozessen: lnformationen müssen aktuell
vorliegen und schnel[ abrufbar sein, Abstimmungen müssen sich einfach und kosten-
günstig koordinieren und Kontakte individuell und durchgängig pflegen lassen. Ge-

rade bei der standortübergreifenden Zusammenarbeit in der amtlichen Statistik und

der Kommunikation mit Externen ist die Bereitstellung virtueller gemeinsamer lnforma-
tionsressourcen ein entscheidender Faktor für die Zukunft.

Die Web 2.O-Technologien sind auch hier künftig ein Muss, um in einen interaktiven
und kollaborativen Dialog mit den internen Mitarbeitern und den Paftnern im Statisti-
schen Verbund zu treten:

Das hausinterne Projekt LIPS (: ,,Lern- und lnformationsplattform Statistik") stellt
ein Themen-Wiki bereit, das zunächst über das lntranet für alle Mitarbeiter und

Mitarbeiterinnen zugänglich ist. LIPS stellt eine Plattform dar, auf der gemeinsam

,,lnhalt" geschaffen wird zu statistischen Themen oder Aufgaben z. B.: Aufbau ei-

nes statistischen Glossars ,,Statistik von A - 2".

lm Rahmen der gemeinsamen Entwicklung des OV|S-Rahmenwerkes zwischen
Bund und Ländern wird das freie Softwareprodukt TRAC eingesetzt. Es enthält eine
webbasiefte 0berfläche zum Betrachten von Subversion-Repositories, ein Wiki zum

kollaborativen Erstellen und Pflegen von (2.B.) Dokumentation und binen Bug-

Tracker.

Es gilt, einen Gesamtprozess für das ,Collaboration Management' zu etablieren, der die
Methoden und Werkzeuge zur Optimierung von lnformationsaustausch und Kommuni-

kationsverhalten sowohl innerhalb des Amtes als auch mit Kunden und Paftnern unter-

stützt. Bei der Einführung eines Dokumentenmanagement- und Archivierungssystems im

Rahmen des lnformations- und Wissensmanagementsystems (IWMS) des Hauses spielen

daher neben den klassischen damit verbundenen Funktionen auch die Anbindung an wei-

terführende Anwendungen, Workflow-Szenarien und mobile Lösungen eine große Rolte.

Das Ziel ist, digitale Daten und Dokumente.noch besser nutzbar zu machen und sie so-

wohl lT-Anwendungen als auch vor allem den Mitarbeitem schnell, votlständig und unab-
hängig vom gegenwärtigen Standort zur Verfügung zu stellen.
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ÜberWeb Services zu

SOA

Fachliche Dienste und Funktionen werden verstärkt in Form von Services zurVerfügung
gestellt. Dies ist jedoch nur realistisch, wenn vorhandenes Potenzial genutzt, d.h. die
vorhandenen Systeme integriert und weitervennrendet werden. Die lntegration trägt
entscheidend zum lnvestitionssthufz bei und berücksichtigt erprobte qualitativ hbch-

wertige Technologien und Systeme in neuen Diensten. Das Konzept von Web-Services

bietet in diesem Zusammenhang für die amtliche Statistik grundsätzlich ein großes

Potenzial für die Neugestaltung der lnformationsbeziehrng"n ,nd den Datenaus-

tausch zwischen allen Stellen, die intern oder extern in den Phasen der Daten-

erhebung,
-aufbereitung und -verbreitung einbezogen sind. Das Ziel bei der Einführung ist, von

dokumentenorientierten Web-Angeboten zu Servicediensten überzugehen, die die

Automatisierung von 0nline-Dienstleistungen erlauben. Solche Dienste sind in allen
Phasen des Statistikprozesses möglich und stehen zum Teilbereits zurVerfügung. Ein

an Web 2.0 orientierter Weg kann zu ,Business Mashup'-Anwendungen führen, bei

denen eine VielzahI von strukturieften und unstrukturierten Datenquellen in neuen An-

wendungen zusammengeführt werden. Es entsteht die nahtlose Kombination be-

stehender lnhalte von verschiedenen Orten zu einem ganz neuen'Mix.

. Web-Service-Angebote zur Datenübermittlung im Rahmen der Datenerhebung.

Web-Services, die die Datenbereitstellung und den lnformationszugriff in den

statistischen Amtern optimieren und die dezentrale und amtsübergreifende Erledi-

gung von Arbeiten ermöglichen bzw. verbessern. Ein wichtiges Beispiel ist hier die

dezentrale Einbindung von zentralen Regi6tern im Rahmen der Durchführung und

Aufbereitung von statistischen Erhebungen.

a

Web-Service-Angebote für die Nutzung von statistischen lnformationsangeboten mit
der Mögtichkeit der direkten Einbindung der Ergebnisse in Geschäftsprozesse oder
Arbeitsabläufe von externen und internen Nutzern. Am Beispiel des Statiitischen lnfor-
mationssystems GENESIS wird deutlich, wie auf dieser Basis Angebote der Statistik in
andere lT-Anwendungssysteme und damit in einen neuen Kontext eingebunden
werden können.

Die oben genannten.Dienste sind die ersten Bausteine einer Dienste orientierten lT-

Architektur (Service-Oriented Architecture SOA). Ziel ist eine Software-lnfrastruktur, in

der die wesentlichen Funktionen einer Anwendung bzw. Softwaremodule als Service

organisiert sind. Services können beliebig verteilt sein und lassen sich dynamisch zu

Geschäftsprozessen verbinden. SOA legt hierbei die Schnittstellen fest, über die
andere Systeme via Netzwerk diese Dienste nutzen können.

Das Statistische Bundesamt nutzt die technischen lnnovationen auch zur Optimierung
der internen Arbeitsablärife und vor allem, um neue Produkte für die sich ständig
weiterentwickelnde lnformationsgeseltschaft anzubieten. Der Fokus verschiebt sich

dabei von der lnformationsbereitstellung hin zur Unterstützung von lnteraktionen und
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Metadatenmanagement

Daten auswerten statt
neu erhäben

Transaktionen zwischen den statistischen Amtern und dem Bürger, den Unternehmen

und anderen Venrualtungen. Es ist ein vorrangiges Ziel, die durchgängige elektronische
Zusammenarbeit mit Wirtschaft und Wissenschaft auf Basis der auf beiden Seiten

verfügbaren Kommunikationsinfrastruktur zu erreichen. Ein SOA-service kann dabei
eine abgeschlossene Transaktion abbilden.

We ite re wi chti g e Z u ku nftsth e m e n

Der StrategiewechseI in der amtlichen Statistik vom Statistikproduzenten hin zum effi-
zienten Dienstleister mit dem Fokus auf der Entlastung der Befragten erfordert eine'
skalierbare und hoch belastbare lT-lnfrastruktur und -Architektur. Für die Zukunfts-
fähigkeit von lT-Lösungen ist dabei entscheidend, die neuen technologischen Mög-

lichkeiten mit methodischen und organisatorischen Weiterentwicklungen zu verbin-
den. Ein umfassendes Metadatenmanagement und die Nutzung von Registern spielen
eine Schlüsselrolle im Moäemisierungsprozess.

Aktuelle, vollständige und flexibel verfügbare Metadaten sind die Basis für die effi-
ziente Strukturierung, lntegration und Automatisierung von Prozessschritten in me-

dienbruchfreien XMl-basierten eWorkflows. Sie liefern die lnformationen über die in
den Statistikprozessen relevanten Datenstrukturen, fachlichen lnhalte und produk-

tionsbezogenen Steuerungs- und Verarbeitungsprozesse. Die lntegration und das

Management dieser Daten der amttichen Statistik wird künftig über ein umfassendes
Metadaten portaI erfolgen.

Durch den Systemwechsel von einer zählungsorientierten zu einer registergestützten
Statistik eröffnet sich die Möglichkeit, statistische lnformationen durch Nutzung ande-

rer Datenquelten zu generieren und somit ggf. auch auf Primärerhebungen verzichten
zu können. lm Statistikprozess werden verstärkt große zentrale Datenbestände, die

aus verschiedenen Quellen der Verwaltung gespeist werden, genutzt. Diese müssen

für den Zugriff erschlossen oder neu aufgebaut werden.
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lT-Sicherheit

STATISTIK VON MORGEN

Multiple source mixed mode:
m:n-Beziehung von Datenquellen und Produkten

rJ Erhebung 1 --...+
f,nesisterl 

-b Erhebung 2

{il n.sist., z

!C Erhebung n

§nesistern +

{+ Kennzahlen
für die Medien

H Tabellen

<+ Makrodaten

Mikrodaten<H für die
Forschung

Digitale- und
Printveröffent-
lichungen

zentra le
Aufbereitung

und
Datenhaltung,

Data Warehouses

Durch einen Methodenmix aus Registerauswertungen, Stichproben , Nutzung von Ver-

waltungsdaten und qualifizierten Schätzungen wird es möglich sein, die Berichts-
pflichtigen zu entlasten, die Flexibilität des statistischen Systems zu erhöhen und die

Produktionsprozesse effizienter zu gestalten. Die aktuell wichtigsten Beispiele sind
hier die.zentralen Register für die Nutzung im Rahmen des bevorstehenden Zensus

2011 und das Unternehmensregister

Das Statistische Bundesamt hat als Produzent und lnformationsdienstteister eine be-

sondere Verpflichtung und Verantwortung bei der Sicherstellung der Vertraulichkeit,
lntegrität und Verfügbarkeit der Daten und der lT. Die lnformationsverarbeitung spielt
eine Schlüsselrolle für die Aufgabenerfüllung. Alle wesentlichen operativen Funk-

tionen und Aufgaben werden durch lnformationstechnik (lT) maßgeblich unterstützt.
Aufgrund der bestehenden Gefährdungslage steigt die Wahrscheinlichkeit von ernsten

Störfätlen. Dies erfordert in allen Verfahrensschritten angemessene Maßnahmen um

die Schutzziele Datenschutz und lnformatio4ssicherheit zu erreichen.

Die Vorgaben des Umsetzungsplans Bund (UP-Bund), konkretisiert durch BMI und BSl,

sind konzeptionell und durch Maßnahmen zur Erreichung eines hohen Sicherheits-
niveaus norm- und schutzbedarfsgerecht umzusetzen. Datenschutz und die Verfügbar-

keit kritischer Geschäftsprozesse sind zu gewährleisten. Geplante Kernaktivitäten sind
in diesem Zusammenhang:

. Anpassen des lT-sicherheitskonzepts an die aktuellen Anforberungen des BMI

(BSl-§tandards)

(
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Vertraulichkeitsanalyse und Kryptokonzept

Untersuchung und Konzepterstellung zum sicheren Su*en im lnternet

Einführung von Patchmanagement für zentrale lT und CIients

Verbesserte Notfa ilvorsorge d urch hochve rfügba re lT- I nfrastru ktur

Bei der Planung des zukünftigen Rechenzentrumsbetriebs werden für die Server-,

Speicher- und Netzbereiche Betriebskonzepte entwickelt, mit denen die grundlegen-

den Ziele Hochverfügbarkeit, Auslastung und Kosteneffizienz gleichermaßen verfolgt
werden.

Bei der weiteren Konsolidierung und Harmonisierung der Servef- und Speicherhard-
ware, der eingesetzten Betriebssysteme und der Rechenzentrums-Basisanwendungen
werden Standards berücksichtigt, die den administrativen Auflrvand des Betriebs redu-

zieren und auf deren Basis modeme Konzepte wie Server- und Speichervirtualisierung
realisiert werden können.

Die zukünftige Verteilung der Rechenzentrumssysteme auf zwei getrennte Standorte
schafft durch die damit gegebene Hardwareredundanz eine weitere Voraussetzung für
den angestrebten Grad der Verfügbarkeit auch bei größeren Störungen oder Totalaus-

fall eines Standortes (Notfallplanung). Auf dieser Basis werden - abhängig von den

Anforderungen der unterstützten Prozesse - mit Cluster- oder angepassten Virtualisie-
rungslösungen deutliche Verbesserungen der Verfügbarkeit und Flexibilität, und des

Energieverbrauchs erreicht werden können d urch :

. Reduzierung derAnzaht von physikalisch oder logisch vorhandenen Systemen

d urch Zusammen legung mehrerer Betriebssysteminstanzen un d Applikationen
auf einen Server oder eine durch eine Virtualisierungsschicht gekoppelte

Serverfarm,

. statische oder dynamische LasWerteilung,

. einfache und schnelle Übernahme einer lnstanz oder Applikation auf andere,

auch räumlich getrennte physikalische Systeme

Die bessere Auslastung der eingesetzten Systeme durch Lastverteilung sowie die

,,lndustrialisierun§" des-Rechenzentrumsbetriebs durch weitgehende Standardisie-
rung werden zu funktionellen Verbesserungen bei gleichzeitiger Verbesserung der
Wirtschaft [ich keit d er Ressou rcenn utzun g fü h ren.

a

a

Konsolidierung und
Viftualisierung der
lT-lnfrastruktur
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Abh ö n g i g ke ite n u n d U m seZun g svo ro usse2u n g e n

Bei der Beurteilung der.Machbarkeit von zukunftsorientierten lT-Projekten sind neben

den personellen und finanziellen Voraussetzungen auch die Abhängigkeiten zu beach-

ten, die sich aus der Aufgabenteilung zwischen dem Bundesamt und den Statistischen
Landesämtern und den Vorgaben für den Geschäftsbereich des BMI ergeben. Eine

reatistische Zeitplanung muss in beiden Fällen die Möglichkeiten und Restriktionen
bei der koordinierten Zusammenarbeit berücksichtigen. Die langfristige Tragfähigkeit

von Lösungen wird darüber hinaus wesentlich von der Sicherung der Finanzierbarkeit
der Folgekosten bzw. der für Betrieb und Pflege benötigten Personalressourcen be-

stimmt.
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9 Übersichten und Graphiken

g.7 Übersicht über die lT-Maßnahmen und die zugehörigen lT-Aktivitäten

im lT-Rah menkonzept 2010

Nr lT-Maßnahme

l. Aufgabe: !nfrastruktur

! TentraleDienstefürdieStatistikproduktion(RZ-Statistikproduktion)

2 lnfrastruktur für dezentrale Aufgabenerledigung (Arbeitplatz II)

Aktivität Nr

01

08

29

50

Aktivität Nr.

03
'75

76

76P

Basisbetrieb Rechenzentrum

Betrieb von Daten a usta uschverfahren mit Extemen (ein sch t. Konveft ierun g)

Betrieb von zentralen Client-Seruer-Anwendungen

Durchführung der Bundesaufbereitung an zentralen Betriebsstätten

Unterstützung der APC- und Client/Seruer gestützten Statistikaufbereitung

Bereitstellung von Bürokommunikationskomponente

User-Help-Desk, Desktop-Betreuung und Softwareverteilung

Projekt: Optimierung und lT-Unterstützung des lT-Seruicemanagement- und -

Betreuungsprozesses

Ziel des Projektes ist die Optimierung der lT-Dienstleistungen durch die Gestaltung
von lT-Managementprozessen, die optimierte und standardisierte Vorgehens-
weisen zur Fehlerbehebung und Koordination des Second-Level-Supports anhand
des lTl L-Standards umsetzen.
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Nr lT-Maßnahme

3 Zentrales Daten- und Speichermanagement (Datenmanagement und SAN)

Aktivität Nr

06 Betrieb der Basisinfrastruktur für datenbankgestützte Fach- und
Venrua ltun gsanwen d un gen

Automatisierte Lan gzeitdatenarchivierun g

Bereitstellung d er zentra len Speicherinfrastruktur (SAN un d weitere
Speichersysteme) ,

4

Aktivität Nr

18 Betrieb des elektron ischen Zeiterfassun gssystems und lT-Unterstütz un g für
Venrua ltungsd ien stleistun gen

Be reitste I lu n g de r I n fra struktu r fü r Te leko m m u n i kation

Projekt: lntegration der Sprachkommunikation in die Netzinfrastruktur (VolP)

Ziel des Projektes ist die Einführung einer leistungsfähigen und wirtschaftlichen
l-AN-basierten Telefonie (VolP) mit der Möglichkeit der Einführung von
Mehrwertdiensten (2.B. Voice Mai[, Auskunftsdienstfunktionen).

lnfrastruktur für GB-weite Verfahren im Rahmen der
Verwa [tun gsmodem isierung

47

5 Bereitstetlung spezifischer Komponenten zur Gewährleistung der tT-Sicherheit
(lT-Sigherheit)

Aktivität Nr

39A Leistungen zur Umsetzung des lT-Sicherheitskonzepts

398 Bereitstellung zentraler Sicherheitstechnik zur Anbindung externer Netze

39C ZentraleDatensicherung

Neu: 39CP7 Proiekt: Ersatzbeschaffung von zwei Tape-Library-Systemen zur
Durchführung der Sicherungen und Archivierungen (Robot)

Mit dem Projekt soll der Betrieb einer zunkunftssicheren und automatisierten
lnfrastruktur (Bandbibliotheken) zur Lalerung von Sicherungs'/Archivdaten an
getrennten Standorten im Rahmen der Datensicherung und -archivierung
realisiert werden.

09

44

Kommunikationsinfrastruktur für Verwaltungsdienste (luK Verwattungsdienste)

20

20P
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Nr. 'lT-Maßnahme

39D

39G

Bereitstellungvon lT-Sicherheitstechnik für dezentrale lT

Notfa [[vorsorge für d ie lT-lnfrastruktur

Anschluss an Weitverkehrsnetze (WAN) einschl. Telearbeit

Betrieb des lokalen Netzwerk (LAN)

Projekt: Ablösung der aktiven Netzwerkkomponenten in Wiesbaden

Ziel des Projektes ist es, im Rahmen der Gesamtsanierung der Dienstgebäude des
Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden die Ablösung der aktiven Netzwerk-
komponenten zur Emeuerung der Netzwerk- und Verkabelungsinfrastruktur
vozunehmen.

Bereitstellung der Netzinfrastrukturd ien ste

Datei- und Druckdienste, Veaeichnisdienste, Single Sign-On

Projekt: ldentity Managementsystem, Single Sign-On

Zie[ des Proiektes ist die Einführung eines ldentity Managementsystems zur
Synchronisation der Benutzerdaten zwischen Veaeichnissen nach vorgegebenen
Regeln. Darüber hinaus wird mit der Einführung eines clientbasieften Singte Sign-
On die automatisierte Authentifizierung der Anwender an verschiedenen Systemen
möglich.

6 Netzbasisdienste

Aktivität Nr.

74

42

42P

43

49

49P

74 Zentrale Serverdienste

Aktivität Nr

47

48

Betrieb der Unix/LINUX/Windows-Server

Administration und Betrieb des OSD-Servers
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Nr. lT-Maßnahme

ll. Aufgabe: Fachaufgabe

7 Sta ndardwerkzeu ge u nd Anwendun gsstan dards für statistische Fachaufgaben

(Statistikstandardtoots)

Aktivität Nr

02 Bereitstellung von SAS und sonstiger Statistiksoftware

028 Wissenschaftsserver zur Auswertung von Mikrodaten

02BP Projekt: Entwicklung eines Systems zum Femrechnen mit ergebnisseitiger
Geheimhaltung

Ziel des Proiektes ist die Bereitstellung eines Systems, mit dem für die wichtigsten
statistischen Analyseverfahren eine automatische ergebnisseitige Geheimhaltung
auf der Basis von Jackknife-Verfahren durchgeftihftwerden kann.

Bereitsteltung von Softwarewerkzeugen und Standards für eSTATISTIK

Projekt: eSTATISTI K.integration

Ziel des Projektes ist die Weiterentwicklung und lntegration der im Statistischen
Verbund eingesetzten eGovemment-Komponenten. lm Rahmen des in das
Programm eGovemment 2.0 aufgenommenen Projektes eSTAllSTlK.integration
werden Komponenten zur lntegration der Statistik in eBusiness- und XÖV-Prozesse
bereigestellt, die die weitere Verflechtung der lnformationsflüsse elektronischer
Geschäfts- und Verwaltungsprozesse mit den Prozessen der Statistik ermöglichen.

Erhebun g und Aufbereitun g von zentralen Fachstatistiken

(Du rchfü h ru n g Statisti ken)

05

05P

8

Aktivität Nr

07

77

24

24P2

Belegverarbeitun g un d interne Datenerfassun g

Datenerhebung über das lntemet (IDEV)

Automatisierte Sachbearbeitung in der Außenhandelsstatistik einscht. ATLAS
(ASA)

Projekt: Modul'Mahnungen und Ordnungswidrigkeiten' fürASA

Ziel des Proiektes ist die Entwicklung eines neuen ASA-Moduls, mit dem die
Bearbeitung von Mahnungen und Ordnungswidrigkeiten unterstützt und optimal
in das ASA-Gesamtsystem eingebunden wird.

Exteme Datenerfassung'

Seite 132
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Nr ' lT-Mäßnahme

Entwicklung und Bereitstellung von lndividualsoftware für statistische Fachanwen-

d ungen (lnd ividuatsoftware)

9

Aktivität Nr.

o4

o4P2

Anwen d ungssoftwareentwicklun g

Projekt: Aufbau einer Tarifdatenbank

Ziel des Projektes ist es, intemen und extemen Nutzem tarifstatistische Daten
interaktiv und online zur Verfügung zu stellen. Hiezu ist der Aufbau einer
Datenbank erforderlich, die die Vielzahl der tarifstatistischen lnformationen, die
momentan nur auszugsweise in Fachserien ve6ffentlicht sind, für die
Vera öeitun g un d Auswertung nach festgelegten Kriterien bereitstellt.

Bereitstellun g von zentralen Verzeich n issen und Registern

Projekt: Zensus 2011,

Ziel des Projektes ist die Konzeption, lmplementierung und der Betrieb der vom
Statistischen Bundesamt im Rahmen des Zensus 2011 zu.verantwortenden lT-
Teilsysteme ,,Anschriften- und Gebäuderegiste/', ,,Metadaten", ,,Melde- und
Erwe rbsdaten registe/' sowie,, lntemetporta I fü r den Zen sus".

Projekt: Durchführung des Zensus

Zie[ des Proiektes ist der Betrieb des lT-Teilsystems ,,Anschriften- und
Gebäuderegiste/', den das Statistische Bundesamt.gemäß Zensusvorbereitungs-
gesetz zusäqlich zu der Bereitstellung der Softlrare übemimmt. Unter NuEung
dieses lT-Verfahrens speichem die Statistischen Landesämter die Daten für das
Register ein. Diese Daten bilden dann die Basis für die weiteren Arbeitsschritte im
Rahmen des Zensus 2011.

Bereitstellun g des I nformation s- und Wissensmanagementsystems (IWMS)

Projekt: .Aufbau eines lnformations- und Wissensmanagementsystems
Stufe 2

Ziel des Projektes ist die Konzeption, technische Realisierung und Einftihrung der
Systemstufen 1 ,,Einführung Contentmanagementsystem, Suchmaschine, lnforma-
tionsportal" und 2,,Dokümentenmanagementsystem" des IWMS.

Proiekt: Aufba u ein es lnformation s- und Wissen smanagementsystems
Stufe 3

Zie[ des Projektes ist die Konzeption, technische Realisierung und Einführung der
Systemstufe 3 ,,Archivsystem und Groupware-Funktionen" des IWMS.

28

28P

Neu: 28P2

Aktivität Nr.

72

72P2

12P3

10 lnformations- und Wissensbereitstellung und -Transfer (lnformation und Wissen)
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Nr. lT-Maßnahme

72P4

73

77

33

46

57

Projekt: Aufbau eines lnformations- und Wissensmanagementsystems
Stufe 4

Ziel des Projektes ist die Konzeption, technische Realisierung und Einführung der
Systemstufe 4 ,,Elektronische Akte und Verwaltungsworkflows" des IWMS.

Bereitstellung des statistischen lntmnets im Verbund der statistischen Amter
(StaNeD

Schulungen für APC-Anwendungen

Betrieb des I nformation spun ktes Berlin (i-Pun kt)

Bereitstellung des Kundenmanagementsystems (KMS)

lT-Unterstützung für Öffentlichkeitsa rbeit und Verb reitun g

Bereitstellung des Bibtiothekssystems

Ein satz von Geogra phischen I nformationssystemen (G lS)

Bereitstellun g des Gemein samen N euen Statistischen lnformationssystems
des Bundes und der Länder (GENESIS)

Bereitstellung des lirformationssystems für die Gesundheitsberichterstattung
0s-GBE)

Bereitstellun g der Finanz- und Verwa ltun gsmanagementsoftwa re MACH M1

Bereitstellung des Personalinformationssystems (EPOS)

Betrieb des lT-Costcenter

Bereitstellun g ein es Portfoliomanagementsystems

Projekt: Einfüh run g eines Portfoliomanagementsystems

Zie[ des Projektes ist es, die voftandenen lnformationen für die Teilprozesse des
Kemprozesses,,Planung und Steuerung" in einem Portfoliomanagement-System
(PMS) zusammenzuführen und dabei die Prozessabläufe zu optimieren.

77 Bereitstellung von Fachinformationssystemen (Fachinformationssysteme)

26

I I t. Aufgabe: Venrualtun gsaufgabe

t2 lT-Werkzeuge für das Finanz-, Kosten- und Personalmanagement (FKP-Tools)

Aktivität Nr

79

.23
25

Aktivität Nr.

37'

32

36

52

Neu: 52P
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Nr. lT-Maßnahme

t3 Venrvaltungsdienstleistungen für andere lnstitutionen (Venrualtungsdienstleistung)

Aktivität Nr

27

22

38

40

lT-Leistungen für den Sachverständigenrat für Wirtschaft (V-SnWl

lT-Leistun gen für das Bun desin stitut für Bevölkerungsforsch ung (BlB)

lT-Leistungen für das Bundesinstitut für Sportwissenschaften (BlSp)

lT-Unterstützung des Sozialwerks der lnneren Verwaltung des Bundes e.V.
(SWB)
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